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Tagesfragen des Einzelhandels.
Von V izepräsident A rtur R ö s k e ,  V orsitzender der E inzelhandelsvertre tung  der Industrie- und H andelskam m er zu Stettin .

■ îe in den letzten  drei Jah ren  ergangenen  G esetze und V er­
ordnungen, sow eit sie den E inzelhandel betreffen, lassen e r­
kennen, daß sich die E instellung  der verantw ortlichen R e ­
g ierungsstellen und B ehörden dem  E inzelhandel gegenüber 
g rundlegend geän d ert hat. D er E inzelhandel is t nicht m ehr 
ein „no tw endiges U eb e l“ , mit dem  m an sich eben, so gu t es 
&eht, abfinden m uß, sondern e r is t w ieder ein F ak to r im  
deutschen W irtschaftsleben, an  dem  m an nicht m ehr a c h t­
los vorübergehen  kann. V ersetzen  wir uns doch einm al in 
die Z eit vor der M achtübernahm e zurück! W as w ar da,- 
* a ls  der E inzelhandel?  E in  T um m elp latz  fü r viele, die da 
glaubten, sie könnten  innerhalb  ku rzer Zeit R eichtüm er an- 
Sammeln. G ing es n ich t m it einem  A rtikel, so räum te  ein 
A usverkauf in  w enigen W ochen das L ager und eine andere  
W are w ar bald  beschafft. So ging das oft hin und h e r; dennj 
ĉ e  unbeschränk te  G ew erbefreiheit erlaubte  es ja! Bei einer 
E lchen  A uffassung über die A ufgaben des Einzelhandels) 
konnte von einem  ehrlichen W ettbew erb  n icht m ehr die 
Hede sein. E s w ar ein K am pf a lle r gegen  alle. W ährend  die 
R e k l a m e  im m er m ark tsch re ierischer und  undeutscher, und 

Güte der W aren  in m öglichst g rellen  F a rb en  ausgem alt 
^u rde , m ußte d ie w irkliche Q ualitätsarbeit m ehr und m ehr 
ltl den H in terg rund  g ed rän g t w erden. D er E inzelhändler, 
^er gute g ed iegene  W are  verkaufte, galt als rückständig . E r  
ltluß te zusehen, w ie beru f sfremd,e E lem ente  m it H ilfe von 
^ la u te re n  V ersp rechungen  und P re isangebo ten  ihm  d ie Kun- 
^en w eglockten. 

le G esetzgebung der nationalsozialistischen R egierung  hat 
ürzerhand  m it d iesen  A usw üchsen liberalistischer W irt- 

Schaftsauffassung au fgeräum t und die E ntw ick lung  des Ein- 
2&lhandels w ieder in  ruh ige  B ahnen geleitet. Als einte ih rer 
ersten segensreichen M aßnahm en ist die B eseitigung des

Z u g a b e w e s e n s  zu nennen. D ie unglückselige B estim ­
m ung, daß  eine Z ugabe erlaub t ist, w enn d e r d ie  Z ugabe G e­
w ährende sich b e re it e rk lärt, anstelle  d e r Z ugabe  einen 
fes ten  G eldbetrag  zu gew ähren , der n ich t gerin g e r ist, a ls 
der E inkau fsp re i sder Z ugabe, is t beseitig t. D as, was nun­
m ehr noch als erlaub te  Zugabe) g ew äh rt w erden kann  — 
w obei bem erk t sei, daß  auch  h ie r noch m anche E in sch rän ­
kung  möglich w äre  — w ird n icht die unerfreu lichen  F o l­
gen  haben, d ie in  früheren  Ja h re n  zu tage  g e tre ten  sind. 
L eider w ird jedoch im m er noch von zugabenfreud iger Seite 
der V ersuch gem ach t, die^se U nsitte  w ieder aufleben  zu 
lassen, indem  den gesetzlichen  B estim m ungen eine A usle­
gung gegeben  wird, d ie m it dem  Sinn und Z w eck  des G e­
setzes d irek t in  W iderspruch  steht. So h a t sich der Reichs/- 
w irtschaftsm in ister genötig t gesehen , in  e inem  besonderen  
E rlaß  (E rlaß  vom 24. Ju n i 1935 — V 12 300/35 —) g eg en  d ie  
U m gehungsversuche, in sbesondere  durch  sogenannte  K opp­
lungsverkäufe, energisch  F ro n t zu m achen . D ieser Mij- 
n is teria lerlaß  b ie te t R ichtlinien, w ie eine erneu te  B eunruhi­
gung des E inzelhandels au f d iesem  G ebiete  verh indert w er­
den  kann. A ufgabe d e r B erufs V ertretungen m uß es sein, 
im  Sinne dieses E rlasses au fk lä rend  zu w irken und darü b er 
zu w achen, daß  das E rre ich te  n icht w ieder verloren  geh t. 
E in  anderes G ebiet, au f dem  in den le tz ten  J a h re n  vor d e r 
M achtübernahm e unerfreu liche E rscheinungen  an  der T a ­
gesordnung  w aren, is t auch bere in ig t w orden. E s handelet 
sich h ier um  die R a b a t t g e w ä h r u n g ,  d ie  n am en t­
lich im  L ebensm itteleinzelhandel zu einer U nsitte  gew orden  
war. U n lau tere  E lem en te  und nam entlich solche E inzelhänd ­
ler, die aus an d e ren  B erufszw eigen kam en, g laubten , o h n e  
durch S achkunde irgendw ie  g e trü b t zu sein, d ie  ganze  K unst 
des E inzelhandels bestehe  nur darin , m öglichst hohe Ra<-
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b a ttsä tze  anzukündigen. So w aren denn  R ab a ttan g eb o te  von 
20o/o und  m ehr keine  Seltenheit. D aß  durch  solche M etho­
den  der eh rb a re  K aufm ann nich t nur in  seiner G ew erbq- 
betä tigung , sondern  auch in seinem' A nsehen geschäd ig t 
w urde, b rau ch t wohl n icht näh e r e rläu te rt zu werdefn’. 
Auf diese unsinnigen R aba ttankünd igungen  is t es zu rückzu­
führen, w enn h eu te  noch in  m anchen V erbrauchterkreisen  
ganz irr ig e  V orstellungen  über d ie V erd ienstspannen  und  Ver- 
d^enstm öglichkeiten im E inzelhandel anzu treffen  sind. H ier 
h a t das G esetz über d ie  P re isnach lässe  vom  25. N ovem ber 
1933, das am  1. Ja n u a r  1934 in K raft g e tre ten  ist, gründlich  
W andel geschaffen . E s i,st n ich t m ehr m öglich, daß  ein! 
E inzelhänd ler versucht, durch A npreisung oder G ew ährung  
unangem essen  hoher R aba ttsä tze  seinen M itbew erbern  die 
K undschaft w egzulocken. D er R ab a ttsa tz  und  d ie  B ed in ­
gungen , u n te r denen  er gew äh rt w erden darf, sind in k la ren  
und eindeutigen B estim m ungen fes tge leg t. Ih re  V erletzung 
zieh t unw eigerlich  eine B estrafung  nach sich. E ntscheidend  
für das F o rtkom m en  des E inzelnen  ist je tz t a lso  seine k a u f­
m ännische T üch tigke it und  die Q ualität der von ihm  v e r­
triebenen  W aren .
D ien t som it a lso  das G esetz über d ie P reisnach lässe  d e r B e ­
re in igung  der W ettbew erbssitten  im  Einzelhandel* so w ird 
es, wie. ich hoffe, auch noch  e ine an d ere  segensreiche F o lg e  
haben , näm lich, die A n s i c h t  ein iger V erb rau ch erk re isä  
zu b e s e i t i g e n ,  d a ß  d e r  E i n z e l h ä n d l e r  e r h e b ­
l i c h e  G e w i n n e  e i n s t e c k e .  G erade  d a s . G egenteil 
is t der Fall, wie d ie  le tz ten  W ochen und M onate m it al$eir 
D eu tlichkeit gezeig t haben ! E s kann  n icht geleugne t w er­
den, d aß  infolge der D ev isenknappheit, in fo lge der E n tw ick ­
lung der ausländischen  R ohsto ffp re ise  und  n ich t zuletzt 
auch in fo lge der M aßnahm en zur G esundung der heim ischen 
B auernschaft, die W aren p re ise  beim  E rzeu g er, F ab rik an ten  
und G roßhänd ler (mehr o d e r w eniger s ta rk  gestiegen  sind. 
Auf der an d e ren  Seite  sind a b e r  d ie  P reise, d ie  d e r V e r­
b raucher bezahlen  (muß, im  g ro ß en  und  ganzen  stab il g e ­
blieben. D ies e rg ib t sich z. B. daraus, d aß  im  zw eiten  V ie r­
te ljah r 1935 die Indexziffer d e r L ebenshaltungskosten  nur 
um  4,6o/o ü ber der des 2. H a lb jah res  1933 lag, w ährend  sich 
in  dem  g leichen Z eitraum  d ie  Indexziffer d e r G ro ß h an d e ls­
preise um  10% erhöh t ha t. H ieraus g eh t also hervor, daß 
der E i n z e l h a n d e l  d e n  g r ö ß t e n  T e i l  d ,e r  P r e i s ­
e r h ö h u n g  a b g e f a n g e n  hat, sodaß n u r d e r k le inere  
T eil der V erb rau ch e rsch a ft zu r L ast fiel. D ies w ar n u r d a ­
durch m öglich, daß  sich d e r  E inzelhandel m it einer, biei 
m anchen A rtikeln  rech t erheb lichen  V erringerung  seiner V e r­
dienstspanne abfand , w eil e r sich bew u ß t w ar, daß  auch er 
im  In te resse  d e r G esundung d e r  deu tschen  W irtschaft O pfer 
zu b ringen  habe. D ah er is t es durchaus ungerech t, wegeln 
einer P re iserhöhung , die d e r  V erb rau ch er na tü rlich  nur bei 
dem  E inzelhänd ler .m erkt u nd  festste llt, d iesen  ohne so rg ­
fä ltige  P rüfung  der ta tsäch lichen  V erhältn isse  ku rzerh an d  
der P re istre ibere i zu bezich tigen . D aß  der E inzelhandel h ier 
ta tsäch lich  O pfer geb rach t hat und h ie r e ine gew isse  G e­
fah r liegt, h a t d e r R eichsorgan isa tionsle ite r Pg . D r. Ljeiy 
auf dem  d iesjäh rigen  R e ichsparte itag  in a ller O effentliclv  
k e it anerkann t. E r  h a t ausdrück lich  darau f h ingew iesen , 
daß  der K aufm ann durch s ta rk e  K ürzung  se iner Handels!- 
spanne S te igerungen  d e r  E rzeu g erp re ise  bei d en  V erk au fs­
p reisen  abgem ildert hat.

N un  einm al zu etw as ganz  anderem  1 D em  D eu tschen  w ird  
von den  ändern  V ölkern  oft seine S uch t nach  T ite ln  vorgö-

halten , der e infache N am e genüge  ihm  nicht, es m üsse stets 
inoch ein ljängerer o d e r k ü rze re r T itel, e ine Amts- ode£ 
D ienstbezeichnung , dazukom m en. D azu  ist festzustellen , daß 
der K aufm ann sich stets m it seiner B erufsbezeichnung be­
g n ü g t hat. D urch lang jäh rige  L ehrlings- und Gehilfenzeiit 
h a tte  er sie ehrlich erw orben  und fo rd erte  d a h e r schon seit 
Jah rzeh n ten  einen gesetzlichen  Schutz fü r seine B eru fsbe­
zeichnung, weil das G ebaren  einiger, ich will m al sagen, 
„A uch-K aufleu te“ geeigne t ‘war, d en  ganzen  S tand  zu ver­
unglim pfen. Je tz t w ollen scheinbar einige K reise diese alt- 
ehrw ürd ige B ezeichnung ü berhaup t beseitigen . V or einigen 
W ochen g ing durch  die P resse  die N achricht, d aß  auch  im 
K a u f m a n n s b e r u f  d e r  M e i s t e r t i t e l  eingefünrt 
w erden m üsse. Auf G rund  w elcher U eberlegungen  diese 
F o rderung  erhoben  w urde, is t n ich t ersichtlich. Je d e n ­
falls m üssen derartige  B estrebungen  m it a ller E ntsch ieden­
he it abgelehn t w erden. E inm al, w eil e in  so lcher T itel dqi* 
B edeutung  des K aufm anns n icht g e rech t w ird. W as ein* 
M eister ist, sag t das W o rt: „L ehrling  ist jederm ann, G eselle 
der etw as kann , M eister, d e r  e tw as e rsann .“ Im  H a n d w e r k ,  

für das d e r T ite l gesetzlich  geschü tz t ist, is t a lso  mit dem  B e­
griff „M eiste r“ e in  E tw as-S chaffen  verbunden. W ill der 
.K aufm ann sein U n ternehm en  vorw ärts b ringen, m uß er na­
türlich auch über m eisterliche F ertig k e iten  verfügen. Auch 
e r m uß ein vo llendetes W issen  besitzen. D ieses W issen is* 
jedoch ein gan z  anderes, als das des handw erk lichen , s e lb s t -  

schaffenden  M eisters; es bew eg t sich auf ganz anderen  G e­
r ie te n . D arum  k ann  ein solcher T itel niem als als Ersaitz. 
fü r den  B egriff „K aufm ann“ genom m en w erden. E s  kom m t 
atyer noch ein an d eres h inzu! D ie fo rtsch re itende E n t w i c k  

lung d e r  T ech n ik , d e r  G ü tererzeugung  und des H andels an 
sich, h a t zu einer Spezialisierung auch im  K a u f m a n n s b e r u f  S e 
führt, sodaß ein „e in fach er“ M eister n ich t genügen  würde, ea 
m üß te  ein -„besonderer“ M eister sein, je  nach der W are, für 
die er seinen B efähigungsnachw eis e rb rach t hat. W ie so 
nun der T ex tilw arenkaufm ann  g enann t w erden? „T ex  i 
m eiste r“ , „M anufak tu rm eis te r“ o d e r g a r „S toffm eister ? 
der M öbelhändler zum  „M öbelm eister“ w erden? 
H änd ler, der V o rkosta rtike l vertre ib t, etw a „ G r ü n k r a m 1 

M eister“;? Schon d iese  w enigen B eispiele dü rften  genüg0** 
'um zu ze'igen, d a ß  d ie  M eisterfrage  im  K a u f m a n n s b e r u ^

niem als ernstlich  e rö rte rt w erden  kann. E s w ürde  voll un^ 
ganz genügen , w enn d ie  B erufsbezeichnung „ K a u f m a n n  

lauf G rund einer gese tz lichen  B estim m ung dem  vo r^ e^ a ^ ,  
wird, d e r  e ine o rd nungsm äß ige  L ehrzeit und eine me 
jäh rig e  G ehilfenzeit du rchgem ach t ha t und  als se^3St?eI1 
diger K aufm ann sein F ortkom m en  sucht. D arum  k o m m t  ^  
k a u f m ä n n i s c h e n  G e h i l f e n p r ü f u n g e n  eine ^  
sondere B edeutung  zu. Z urzeit w erden  d iese  ^ r ^ un^ gt 
ziwar noch  au f freiw illiger G rund lage  abgehalten . Es 
ab e r zu hoffen, d aß  in  n ich t a llzu ferner Z eit du rch  
liehe B estim m ungen fe s tg e leg t w ird, d aß  sich jeder 
ling im  K aufm annsgew erbe  nach d e r L ehrzeit einer 
fung u n te rz iehen  m uß. Ich  h a lte  d iese P rü fungen  für 
au s erforderlich , einm al um  einen E ind ruck  zu ^ evV1(j eTJ1 
über die F äh ig k e iten  des einzelnen L ehrlings, zum 
ab e r auch  um  festzustellen , ob  der L eh rh e rr  seine ..^g 
pflichtungen, die ear nach  den  L eh rv erträg en  dem  zel-
gegenüber übernom m en hat, erfü llt h a t. W enn der 
händ ler auch  in  Z ukunft „Kaufmann* und  n ich t bloß w .fteS 
te ile r“ sein  will, dann  m uß er sich um  d ie  A u s b i l d u n g  •» ^  
N achw uchses im  besonderen  M aße küm m ern, und mu
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chen ungeeigneten  E inzelhändlern  das R echt zur L eh r­
lingsausbildung en tzogen w erden, w elche d ie  jungen  Leute 
lediglich als billige A rbeitsk räfte  b e trach ten . Ich will nun 
dam it n ich t sagen, daß  derjenige, der eine L ehrlingsprüfung  
mit „g u t“ o d e r „seh r g u t“ bestanden  hat, d ie G ew ähr b ietet, 
als se lbständiger E inzelhänd ler H ervorragendes zu leisten, 
ab e r eine g u t bestandene P rüfung  w ird doch ohne B eden­
ken  dah in  g ew erte t w erden können,, daß  der be treffende 
L ehrling  sich w ährend  der L ehrzeit das erfo rderliche  R ü st­
zeug angeeignet ha t und im  p rak tischen  L eben  nicht vo ll­
ständig versagen  wird.
D ie w irtschaftliche L age des m ittelständischen E in ze l­
handels ist teilw eise noch n icht so gebessert, wie es zu w ün­
schen w äre. D ies ist n icht lediglich' darau f zurückzuführen , 
daß, wie dies nam entlich  dem  L ebensm itte lhandel g e ­
schehen ist, d ie H andelsspannen  g ek ü rz t sind, sondern zum 
g roßen  Teil auch darauf, d aß . der V erb raucher den  E i n ­
z e l h ä n d l e r  z. T.  a l s  B a n k i e r  betrach te t. D ie  g e ­
kauften  W aren  w erden vielfach ers t nach längerer Z eit b e ­
zahlt, o hne  zu bedenken , daß der E inzelhänd ler auch  seinen 
V erpflichtungen seinen L ieferan ten  gegenüber nachkom m en 
muß. Zudem  bedeu te t dieses „B o rg en “ eine V erteuerung  der 
H andlungsunkosten . W ürden die K unden in k ü rze re r Z eit be­
zahlen, dann könnte der E inzelhänd ler sein K apital häu figer 
um setzen und w ürde zu einer V erringerung  der G eschäftsun­
kosten  kom m en. E ine  besondere  B edeutung h a t in diesem  
Z usam m enhang auch  die F r a g e  d e s  M i t t a g s l a d e n ­
s c h l u s s e s .  G eht m an durch E inzelhandelsgeschäfte!, 
ganz gleich w elcher B ranche, dann  w ird m an überall d ie 
B eobachtung  m achen können, daß  die G eschäfte  in  den  
letzten A bendstunden überfüllt sind. D iese w enigen S tunden

stellen n ich t n u r an den  G eschäftsinhaber, sondern  auch an 
die G efolgschaftsm itg lieder ganz besondere  A nforderungen. 
E s is t n ich t im m er möglich, jeden  einzelnen K unden m it der 
Sorgfalt zu bedienen, d ie  d e r E inzelhänd ler g e rn  anw enden  
m öchte. Bei d ieser S ach lage  ergeben  sich häufig A erger 
lind V erd ruß  m it der K undschaft, d ie  verm ieden w erden  
könnten, wenn d ie V erb raucher ih re  E inkäu fe  m ehr au f 
den ganzen  T ag  verte ilten  o d e r w enn d ie  G eschäftsste llen  
ü berhaup t w ährend  d e r ruh igen  G eschäftszeit am  T ag e  
ganz  geschlossen w ären. B etriebsführer und V e rk au fsp e r­
sonal hä tten  dann  die M öglichkeit, sich auszuruhen  und sich 
auf die v e rs tä rk te  V erkau fstä tigkeit w ährend  der N achm it­
tagsstunden  vorzubereiten . W ird  d iese F rag e  mit den  b e te i­
lig ten  K reisen  e rö rte rt, dann  m üß te  auch g leichzeitig  die 
F rag e  besp rochen  w erden, w ie du rch  V e r l e g u n g  d e r )  
L o h n z a h l t a g e  bei d e r Industrie  e ine g le ichm äß igere  
V erteilung der G eschäftstä tigkeit in den E inze lhande lsge­
schäften  zu erreichen  ist. A ugenblicklich ist m eistenteils 
F re itag  der Z ahltag . In fo lgedessen  d rängen  sich am  F re i­
tag  in den Spätnachm ittagsstunden  die K äufer in  den Läden. 
W ürden  die L ohn tage  bei den  einzelnen W erken  und U n te r­
nehmen. m it g rö ß e re r G efolgschaft versch ieden  geleg t, dann 
w ürde sich der V erk eh r in  den Läden, insbesondere  den  L e ­
bensm itte lverkaufsstellen , auf alle W ochen tage  g leichm äßig  
verteilen.
D ieser ku rze  H inw eis m ag genügen , um aufzuzeigen, da,ß 
auch in d ieser B eziehung noch! A ufgaben vorhanden  sind, 
deren  Lösung n ich t nur im  In te resse  des E inzelhandels, son ­
d ern  auch an d ere r W irtscha ftsk re ise  und nicht zuletzt auch  
im  In te resse  der V erb raucher zw eckm äßig  und w ünschens­
w ert ist.  ̂ > •

Die Organisation des Einzelhandels mit besonderer 
Berücksichtigung der Provinz Pommern.
Von D r. K r u l l ,  S tettin.
Bis zur M achtergreifung herrsch ten  im  O rganisationsw esen 
der gew erb lichen  W irtschaft F reiheit und W illkür. D er S taat 
schenkte der V erbandsbildung  und den A rbeiten der W ir t­
schaftsverbände keine B eachtung, geschw eige denn, daß  er 
daran dachte , dem  V erbandsw esen  eine gesetzliche G rundlage 
zu geben. D ie g roßen  W irtschaftsg ruppen  Industrie, G ro ß ­
handel, E inzelhandel, H andw erk  usw. ha tten  wohl ihre 
Spitzenverbände, denen  die verschiedenen R eichsfach verbände 
ln voller S elbständ igkeit lose angeschlossen  w aren. D as 
du rche inander des V erbands w esens zeigte sich ganz beson ­
ders im  E inzelhandel, bei dem  neben  seiner Spitzenorgani)- 
sation, der H aup tgem einschaft des D eutschen E inzelhandels 

V., die vielen Fachverbände und reg ionalen  V erbände 
selbständig und system los standen. D er N ationalsozialism us 
hat d e r gew erb lichen  W irtschaft eine völlig neue S truk tu r 
gegeben. D ies w ar nötig, um einm al aus d e r P lanlosigkeit 
System zu m achen. E s w ar auch no tw endig  aus dem  natio- 
nalsozialistischen G rundsatz  heraus, daß  n icht die Politik 
|jer W irtschaft, sondern  die W irtschaft d e r Politik  zu dienen 

D ie gew erb liche W irtschaft m ußte in eine einheitliche 
° riTl gegossen  w erden, dam it sie leicht in den  D ienst der 

Sro ß e n . Z iele d e s  S taa tes gestellt w erden kann. D aß der 
neue S taa t sich d a rü b e r k la r w ar, daß  m an diese schw ierige 
^ufgabe eines neuen  organ isa to rischen  A ufbaues d e r W irt­

schaft nur langsam  und vorsichtig anfassen durfte, bew eist, 
d aß  die g rundlegenden  gesetzlichen B estim m ungen durch  den 
F üh rer erst im N ovem ber 1934 in d e r  ers ten  V erordnung zur 
D urchführung des G esetzes zur V orbereitung  des o rgan ischen  
A ufbaues der deutschen  W irtschaft vom  27. 11. 1934 erlassen 
w urden.
D ie gew erb liche W irtschaft w ird fachlich in R eichsgruppen, 
die R eichsgruppen  w ieder in W irtschaftsgruppen  gegliedert. 
D er deutsche E inzelhandel ist in der „W irtschaftsg ruppe 
E inzelhandel“ zusam m engeschlossen. Die „W irtschaftsg ruppe 
E inzelhandel“ ist eine U nterg liederung  der „R eichsgruppe 
H an d el“ . D iese hat im  ganzen  fünf W irtschaftsg ruppen  und 
zw ar: G roß-, Ein- und A usfuhrhandel, V ertre tergew erbe , 
E inzelhandel, am bulan tes G ew erbe und G aststä tten-G ew erbe. 
D ie W irtschaftsg ruppe E inzelhandel ist fachlich und bezirklich 
geg liedert. Fachlich teilt sie sich in 30 F achgruppen , von 
denen die beiden bedeutendsten  die F achgruppe 1: N ah rungs­
und G enußm ittel-E inzelhandel und die F achgruppe 3: T ex til­
einzelhandel sind. D ie bezirk liche G liederung der W irtschafts­
gruppe E inzelhandel en tspricht den allgem einen A bgrenzun­
gen, w elche der gew erblichen W irtschaft überhaupt zu G runde 
geleg t sind, näm lich den  G renzen, welche sich aus den B e­
zirken d e r B ezirks-W irtschaftskam m ern  ergeben. D em ent­
s p r e c h e n d  ist die W irtschaftsgruppe E inzelhandel in 18 B e­



4 O S T S E E . H A N D E L Nummer 22

z irksg ruppen  geteilt, von denen der gesam te pom m ersche 
E inzelhandel in d e r B ezirksgruppe 4 zusam m engefaßt ist. 
A ußerdem  sind innerhalb  der W irtschaftsg ruppe E inzelhandel 
noch bestim m te B etriebsform en des E inzelhandels zusam m en- 
geschlossen und zw ar in d rei sog. Z w eckverein igungen. D iese 
Z w eckverein igungen um fassen die W arenhäuser und E inheits­
preisgeschäfte , ferner d ie F ilia lbetriebe und als d ritte  B e­
triebsfo rm  d ie  V ersandgeschäfte .
D ie 30 F achg ruppen  und 18 B ezirksg ruppen  sind U n te r­
g liederungen  der W irtschaftsg ruppe E inzelhandel und sind 
als solche d ieser unterstellt. D ie unm ittelbare A bhängigkeit 
d ieser U n terg liederungen  zeig t sich besonders darin , daß  die 
L eiter der F achgruppen  und B ezirksg ruppen  von dem  L eiter 
d e r  W irtschaftsgruppe, D r. H ay ler, bestellt und abberufen  
w erden  und diesem  dafü r verantw ortlich  sind, d aß  ih re  U n te r­
g ruppen  ordnungsm äß ig  im Sinne des nationalsozialistischen 
S taates und un ter R ücksich tnahm e auf d ie G esam tinteressen 
des S taa tes und der W irtschaft geführt w erden.
D ie W irtschaftsg ruppe E inzelhandel ha t die S tellung eines 
rech tsfäh igen  V ereins. D iesen R ech tscharak ter hat sie nicht, 
w ie es bei den  früheren  W irtschaftsverbänden  der Fall w ar, 
d u rch  E in tragung  in das V ereinsreg ister, sondern  k ra ft G e­
setzes du rch  § 5 d e r erw ähnten  D urchführungsverordnung . 
N eben  d e r W irtschaftsg ruppe selbst haben  nu r noch die -30 
F achg ruppen  und d ie 18 B ezirksg ruppen  R echtspersön lich­
keit. D ie w eiteren  bezirk lichen und fachlichen U n terg liede­
rungen  d e r  W irtschaftsg ruppe E inzelhandel, die B ezirk sun ter­
g ruppen  und K reisun terg ruppen  und die B ezirksfachgruppen  
und K reisfachgruppen  verkö rpern  sich in  den  bestellten  L ei­
tern . D aher haben  auch nur d ie  W irtschaftsg ruppe E in ze l­
handel, die F achg ruppen  und d ie  B ezirksg ruppen  Satzungen. 
D as w esentliche neue M om ent in d e r  O rganisation  d e r W irt­
schaftsgruppe E inzelhandel is t das, daß  d ie W irtschaftsgruppe 
E inzelhandel, w ie nunm ehr a lle  O rganisationen  der g ew erb ­
lichen W irtschaft, mit Z w angsm itg liedschaft au sg es ta tte t ist. 
D ie Schw äche d e r ehem aligen W irtschaftsverbände lag  in s ­
besondere  darin , daß  es jedem  G ew erbetreibenden  überlassen  
blieb, ob  er sich seiner B erufsvertre tung  anschließen wollte. 
D urch  d ie A nordnung des R eichsw irtschaftsm in isters über 
d ie  A nerkennung d e r W irtschaftsg ruppe E inzelhandel vom
18. 9. 1934 w urde d ie  W irtschaftsg ruppe E inzelhandel (G e­
sam tverband  des deutschen E inzelhandels) a ls  alleinige V er­
tre tung  ih res W irtschaftszw eiges anerkann t. D urch  diese A n­
ordnung  w urden  zw angsw eise alle deutschen  E inzelhändler 
d e r  W irtschaftsg ruppe E inzelhandel angeschlossen. F ür das 
B estehen d e r M itgliedschaft ist unw esentlich, in  w elcher B e­
triebsfo rm  d e r  E inzelhänd ler sein G eschäft be tre ib t und 
w elcher jäh rliche  U m satz erreich t w ird. D ie In haber von 
L äden, von E tagengeschäften  und sonstigen  gew erb lichen  
R äum en (z. B. K ellern), U nternehm ungen , w elche den  E inzel­
handel in G esellschaftsform  betreiben , z. B .: A k tiengesell­
schaften, G. m. b. H .’s, sind zw angsw eise M itglieder d e r W irt­
schaftsg ruppe E inzelhandel. E inzelhandel liegt, begrifflich 
gefaß t, nach d ieser A nordnung im m er dann vor, w enn ein 
E inzelverkauf von W aren  a ller A rt an  V erbraucher od e r d a ­
neben  an  W eiterverarbeiter, gew erbliche V erb raucher oder 
behörd liche G roßverb raucher be trieben  w ird. E ine zw an g s­
läufige M itgliedschaft besteh t auch fü r solche U nternehm er, 
w elche d en  E inzelhandel neben  Industrie, H an d w erk  oder 
e iner sonstigen  G ew erbetä tigkeit ausüben. D erjen ige H a n d ­
w erker ist nicht M itglied der W irtschaftsg ruppe E inzelhandel, 
der im  eigenen B etriebe handw erk lich  erzeugte  od e r b ea rb e i­

te te  W aren  im  gew erblichen E inzelverkauf abgib t. E ine Bei- 
tragspflich t zur W irtschaftsg ruppe E inzelhandel besteh t a lle r­
d ings für diese nebenbei betriebene E inzelhandelstä tigkeit nur 
dann, w enn ein E inzelhandelsum satz  von m indestens RM. 3000 
jährlich  vorliegt. H ausier- und S traßenhandel, W an d erg e­
w erbe und M ark tverkehr gelten  n icht als E inzelhandel, eben­
so sind d ie V erbrauchergenossenschaften  (K onsum vereine) 
n ich t d e r  W irtschaftsg ruppe E inzelhandel angeschlossen.
Auf G rund d e r sog. zw eiten B eitragsordnung vom  1. 7. 1935 
zahlen a lle  E inzelhänd ler einen einm aligen Jah resb e itrag  an 
die W irtschaftsg ruppe E inzelhandel, der in  vierteljährlichen 
A bschlagszahlungen durch 9 V erwaltungsstellien e rhoben  wird. 
B e itrag sm aßstab  für d ie H öhe d e r B eiträge is t d e r U m satz 
des E inzelhandels. D ie laufenden B eiträge w erden nach dem 
U m satz des Jah re s  1934 bem essen ; fü r die k leineren  U n ter­
nehm ungen  mit einem  Jah resum satz  bis zu RM . 10 000.— im 
Ja h re  1934 ist ein v ierteljährlicher G rundbeitrag  von RM . 2.50 
zu zahlen. D iese B eitragsregelung  bedeute t gegenüber dem 
Z ustande vor d e r M achtergreifung eine außerorden tliche E n t­
lastung d e s  E inzelhändlers, insbesondere des k leineren  U n te r­
nehm ers. Zw eifellos ist in d ieser B errechnungsgrundlage des 
U m satzes ein gerech te r M aßstab  für d ie V erteilung d e r Bei­
träg e  auf den  deutschen E inzelhandel gefunden. In  einem 
Schreiben, m it dem  d e r L eiter der W irtschaftsgruppe, Dr. 
H ayler, d ie  zw eite B eitragsordnung zustellte, w ird fes tg e­
stellt, d a ß  m it dem  1. 7. 35 etw a 5000 O rts- und K reis­
vereine, 26 L andesverbände, 46 F achverbände und 3 S pitzen­
verbände den E inzug  eigener B eiträge einstellten.
D er organ isa to rische  A ufbau d e r W irtschaftsg ruppe E inzel­
handel dü rfte  in den m eisten B ezirken p rak tisch  z i e m l i c h  

durchgeführt sein. D er pom m ersche E inzelhandel ist durch 
die offizielle G ründung der B ezirksgruppe Pom m ern  der 
W irtschaftsg ruppe E inzelhandel, w elche im  O ktober ds. J s- 
in einer V ersam m lung des B eirates der B ezirksg ruppe e r­
folgte, je tz t endgültig  zusam m engeschlossen. D er B ezirks­
gruppe  Pom m ern gehören  zw angsw eise e tw a 20 000 E inzel­
hän d le r an. V on d iesen sind ungefähr durch  das M e ld e v e r 1- 

fahren, d as im  ganzen  R eich durchgeführt w urde, 15 000 
k arte im äß ig  erfaß t. D ie B ezirksg ruppe Pom m ern, deren 
Sitz und G eschäftsstelle in S tettin  liegen, und deren  Leiter 
d e r  K aufm ann Paul R einsch in F irm a M. Clauss, Stettin, 
ist, g liedert sich reg ional in zwei bezirk liche U ntergruppen, 
w elche sich gebietlich  m it d en  B ezirken d e r Industrie- und 
H andelskam m ern  zu S tettin  und Stolp decken. Sitz d e r Be­
z irk sun te rg ruppe  W estpom m ern  is t S tettin , d e r  B ezirksunter- 
g ruppe  O stpom m em  Köslin. D ie w eitere bezirk liche G liede­
rung  nach un ten  w ird etw a auf den G renzen der V erw altungs- 
k re ise  basieren . Auch fachlich ist d e r E inzelhandel Pom m erns 
en tsprechend  d e r fachlichen G liederung der W irtschaftsgruppe 
selbst in B ezirksfachgruppen  aufgeteilt. D eren  L eiter sind 
bere its säm tlich du rch  den  L eiter der W irtschaftsgruppe 
E inzelhandel, D r. H ayler, benann t w orden und leisten bereits 
seit längerem  im In teresse ih rer F achg ruppen  ersprießlich? 
A rbeit.
In  dem selben M aße, in dem  die O rganisation  des E inzel' 
handels sich entw ickelt und ih re r V ollendung entgegensieht, 
w ird auch d ie  sachliche A rbeit in den  G liederungen der 
W irtschaftsg ruppe einsetzen und w achsen. D er organisato* 
rische A ufbau d es E inzelhandels h a t n icht allein  eine un­
erm eßliche M enge an sachlicher A rbeit e rfo rd ert — es 
im  R eich etw a 500 000 E inzelhänd ler in  d ie W irtschafts- 
g ruppe  e inzugliedem  —, eine gleiche A rbeitsleistung
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es erfordern , d ie g ro ß e  M enge der E inzelhändler durch  eine 
entsprechende A ufklärungsarbeit ih re r S tandesvertretung  
näherzubringen  und ihnen das Gefühl zu geben, daß  die 
W irtschaftsgruppe n icht etw a nur eine O rganisation  ist, an 
w elche B eiträge gezah lt w erden dürfen, sondern deren  eh r­
liches W ollen dah in  geht, dem  Stande* des E inzelhandels 
in seiner G esam theit zu helfen und die E inzelhändler zu 
bera ten  und zu betreuen. D er Sinn der U m gestaltung  der 
W irtschaftsverbände konnte  es n icht allein  sein, die äußere 
V erbandsstruk tu r zu ändern , sondern  die neue O rganisation

m it einem  neuen  G eist zu erfüllen. D as w esentliche N eue 
ist heute, daß  aus dem  N ebeneinander d e r vielen E in ze l­
handelsverbände eine einheitliche S tandesvertre tung  des 
E inzelhandels gew orden  ist. Je d e r  E inzelhänd ler ist u n ­
m itte lbares E inzelm itg lied  d e r W irtschaftsg ruppe E inze l­
handel; dam it is t er g leichzeitig  — w enn auch nur m itte l­
bar — M itglied seiner F achgruppe und seiner B ezirksgruppe. 
W ährend  früher d ie tre ibenden  K räfte  von den U n te rv e r­
bänden  ausgingen, lieg t heu te  das A ktivum  in der M acht­
stellung des S pitzenverbandes.

Beitragsfragen der Einzelhandelsvertretung.
Zu einer E inzelhandelsvertre tung  auf G rundlage einer m i­
nisteriell genehm igten  K am m ersatzung sind säm tliqhe E in ­
zelhändler des K am m erbezirks zusam m engefaßt. D ie  im  
H andelsreg ister e ingetragenen  E inzelhandelsfirm en unterliegen 
der B eitragspfliqht aus § 26 Abs. 1 und 3 des Industrie- und 
H andelskam m ergesetzes, d. h. sie zahlen einen G rundbeitrag  
von 12.— RM. jährliqh und  eine U m lage, d ie sich auf 20o/o 
der G ew erbesteuerg rundbeträge  beläuft, w ährend  j die im 
H andelsreg ister niqht e ingetragenen  E inzelhändler lediglich 
einen G rundbeitrag  von 6.— RM . jährliqh zu zahlen  haben . 
Von den L etz teren  ist im  F olgenden  allein die R ede. D ie 
G rundbeitragspfliqht von 6.— RM. betrifft aber n ich t nur die 
E inzelhändler, sondern säm tliche G ew erbetreibenden , sofern 
sie n icht in der H andw erksro lle  e ingetragen  sind. D ie H e r­
ausnahm e der H an d w erk er aus der B eitragspflich t ha t nfcht 
etw a den Sinn, d aß  ein H andw erker auc,h in B ezug auf die 
neben dem  H andw erk  betriebenen, m it diesem  H andw erk  
gam ich t im Z usam m enhang stehenden G ew erbe b e itrag s­
frei sein soll, v ielm ehr i,sollen H an d w erk er der Beitragsl- 
pflicht zur Industrie- und H andelskam m er nur m it ihrem  
H andw erksbetrieb , fü r den  sie in der H andw ferksrolle e in­
ge tragen  sind, n iqh t unterliegen. N ach einer mit den H an d ­
w erkskam m ern  in S tettin  und S tralsund  getro ffenen  V er­
einbarung w erden auch solche H andw erker n ich t vom H a n ­
delskam m erbeitrag  erfaß t, d ie  neben ih rem  H andw erk  einen 
mit diesem  H andw erk  in engstem  Z usam m enhang  stehen ­
den H andel ausüben, niqht ab er sind solche H an d w erk er bei- 
tragsfrei, d ie ein ih rem  H andw erk  branchefrem des G e­
w erbe betreiben . So ist z. B. ein S tellm acher (H andw erk), 
der daneben  eine G astw irtschaft be treib t, beitragspflich tig  
zur Industrie- und H andelskam m er, ebenso ein F leischer, 
der K olonialw arenhandel b e tre ib t usw.
H insichtlich der landw irtschaftlichen N ebenbetriebe  (z. B. 
Brennereien, S tä rk e fab rik en  usw.) ist zu sagen, daß  sie dann 
niQht zu den B eiträgen zu r E inzelhandelsvertre tung  h e ran ­
gezogen w erden, w enn es siqh um einen m it einem  landwirt!- 
sQhaftlichen B etrieb  verbundenen N ebenbetrieb  . handelt. 
U nter landw irtschaftlichen N ebenbetriebsn  sind nur solche zu 
verstehen, die ausschließlich im landw irtschaftlichen H au p t­
betrieb gew onnene o d e r zum indest n u r zeitw eise geringe  
M engen nicht im  landw irtschaftlichen H aup tbetriebe  erzeug ter 
R ohstoffe verarbeiten .
d ie  F rage , o b  z. B. K ahn- und Schleppschiffier, d ie im  
Schifferbetriebsverband zusam m engeschlossen sind, der Bei- 
tragspfHcht un terliegen, ist in bejahendem  Sinne sowohl durch 
^ n en  B escheid des R eichsw irtschaftsm in isters als auch durch 
die je tz t e rfo lg te  E ing liederung  des V erkehrsgew erbes in den 
° r ganischen A ufbau d e r  gew erblichen W irtschaft (Reichs- 
^ r tsc h a ftsk a m m e r) gek lärt.

D ie zur R eichsku ltu rkam m er gehörenden , n icht im H a n ­
delsreg ister e inge tragenen  B etriebe, sind von d e r B e itrag s­
pflicht zur E inzelhandelsvertre tung  befreit w orden; ih re  Z u ­
gehörigkeit zur E inzelhandelsvertre tung  besteh t ab er fort. 
In  B ezug auf die R eichsnährstandsbetriebe , d. h. solche}, 
die m it E rzeugnissen  des B auern  H andel treiben, is t die F rage  
der B eitragspflich t zur E inzelhandelsvertre tung  im  g eg en ­
w ärtigen  Z eitpunk t teilw eise noch ungek lärt. Sow eit es 
sich um gem isch te  N äh rstandsbe triebe  handelt, also umj 
solche, die außer m it E rzeugn issen  des B auern  auch m it 
anderen  n ich t nährstandspflich tigen  W aren  handeln  (z. B. 
K affee, T ee, G ew ürzen usw.), s teh t die R echtslage a lle r­
dings schon je tz t fest. D iese B etriebe unterliegen auch dann, 
w enn der A nteil der n icht nährstandspflich tigen  W aren  g e ­
ring  ist, d e r B eitragspflich t zur E inzelhandelsvertretung;. 
In  B ezug auf d iejenigen B etriebe, die ausschließlich, also zu 
100%, m it' E rzeugn issen  des B auern  handeln, sind V erhand­
lungen w egen des B eitragssatzes im  G ange. E s w ird deshalb  
bei solchen B etrieben zurzieit von der E inziehung der B ei­
träge  zur E inzelhandelsvertre tung  einstw eilen abgesehen , so ­
fern  die B etriebsinhaber rechtzeitig  und mit ausreichender 
B egründung einen en tsprechenden  A ntrag  gestellt haben,. 
Zu den G ew erbetreibenden  gehören  auch Personen , die« 
sich insbesondere in B adeorten  mit der V erm ietung von 
Z im m ern an  B adegäste  befassen. In  der Z im m erverm ietung 
an  B adegäste  au f eine beg renzte  kü rzere  oder längere  Z e it­
dauer w ährend der B adesaison lieg t eine gew erbsm äßige  
N utzung  von W ohnräum en. D abei ist es gleichgültig , w ie­
viel Z im m er und für w elche Z eitdauer sie verm ietet w erden. 
Auch ist es ohne B elang, ob dabei eine B eherbergungs- oder 
B ew irtungstätigkeit des V erm ieters vorhanden ist oder fehlt. 
N ach A uffassung der S te ttiner K am m er unterliegen  auch die 
B ücherrevisoren, S teu erb era te r und ähnliche B erufsausübende 
der B eitragspflicht. Sie sind G ew erbetreibende, weil der 
von ihnen  ausgeübte B eruf eine gew erbsm äß ige  B eso r­
gung  frem der R echtsangelegenheiten , insbesondere steu er­
licher, buchtechnischer, w irtschaftlicher oder ähnlicher A rt 
ist und sie zu den „freien  B eru fen“ , deren  T ä tigke it in der 
A usübung einer W issenschaft od e r K unst liegt, nicht zu rech ­
nen sind. D iese V oraussetzung ist nu r bei den  W irtscha fts­
p rü fern  gegeben.

E ine  „U nerheb lichkeitsg renze“ fü r die Z ugehörigke it und 
B eitragspflicht, wie sie einige F achg ruppen  der gew erblichen 
W irtschaft eingeführt haben, besteh t bei der Industrie- und 
H andelskam m er nicht. E s gehören  m ithin auch n eb en b e­
ruflich tä tige Personen , z. B. V ersicherungsverm ittler oder 
H aus- und G rundstücksverw alter im N ebenberuf fü r diese 
nebenberufliche T ä tigke it der K am m er an.
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Schließlich sei noch erw ähnt, -daß auch die In h ab er von 
W andergew erbesche inen  (W andergew erbetreibende) der B ei­
tragspflich t unterliegen. Bei dieser B eru fsg ruppe kom m t es 
allerdings auch vor, daß  der In haber eines, W an d erg ew erb e­
scheines n icht selbständiger G ew erbetre ibender sondern  A n­
geste llte r ist. D ies ist z. B. der F all bei K u tschern  und 
Chauffeuren, die von L andstäd ten  aus m it dem  Fahrzeug! 
eines G eschäftsinhabers ütyer Land fah ren  und do rt dessen 
W aren  verkaufen. Solcjhe W andergew erbeScheininhaber w er­
den zum B eitrag  n ich t herangezogen , w enn sie hauptsäcii- 
lich als A ngestellte anzusehen  sind, d. h. mit dem  überw ie­
genden Teil ihres E inkom m ens dem  L ohnsteuerabzug  und 
der A ngestelltenversicherungspflic.ht unterliegen.
D arauf, daß  nicht nur E inzelhändler, sondern auch andere G e­
w erbetre ibende zum  G rundbeitrag  herangezogen  w erden, 
ist oben bereits h ingew iesen w orden. D as G esetz spricht 
ausdrücklich  davon, daß  alle G ew erbetreibende (mit A us­
nahm e der (H andw erker, siehe oben) der G rundbeitratgs- 
pflicht unterliegen. W enn auch fü r die E rhebung  des Gruncl- 
be itrages zur V oraussetzung gem acht ist, daß  d ie E in ze l­
hän d le r zu einer E inzelhandelsvertre tung  zusam m engefaß t 
sein m üssen, so ist dam it ke inesw egs gesag t, daß  nach d ieser 
Z usam m enfassung d e r  E inzelhänd ler zu einer E inzelhandels­
vertre tung , d ie  E rhebung  des G rundbeitrages nunm ehr nur 
noch von den E inzelhändlern  erfo lgen darf, vielm ehr erfo lg t 
d ie  E rhebung  des B eitrages von allen G ew erbetreibenden, zu 
denen auch die Einzelhändlier nach ih re r Zusam m enfassung 
in d e r E inzelhandelsvertre tung  gehören.
D ie Industrie- und H andelskam m er teilt jedem , der in die für 
die E rfassung  der E inzelhänd ler und Gewerbetreibendefn; 
bei ih r gefüh rten  E inzelhandels- und  G ew erberolle e inge­

Der Befähigungsnachweis
D ie uneingeschränkte  G ew erbefreiheit, nach d e r jed e r ohne 
besondere  F o rm alitä ten  seinen B eruf w echseln konn te  so, 
wie es ihm  ge rad e  beliebte, hat dem  E inzelhandel nichts 
Gutes gebrach t. N icht nur, d a ß  zahlreiche m ehr o d e r 
w eniger unfähige Leute in d ie verschiedensten  S parten  ein- 
d ringen  konnten , es  sind im  Laufe der Zeit, insbesondere 
ab e r in d e r Zeit nach dem  K riege, E inzelhandelsverkaufs­
stellen in einem  solchen U m fange entstanden, daß  die 
U eberse tzung  in den bedeu tendsten  H andelszw eigen  wie 
L ebensm ittelhandel, T  abakw arenhandel, T  extil w arenhandel, 
Pap ier w arenhandel geradezu  erschreckende F orm en  an g e ­
nom m en hatte . E s g ib t viele E inzelharndelsverkaufsstellen, 
d e ren  B esitzer nicht in der L age sind, sich durch  den V er­
trieb  der W aren  die M ittel für ihre E xistenz, geschw eige 
denn auch noch die B etriebskosten  zu erarbeiten . D ieser 
U m stand verh inderte  die B ildung eines krisenfesten  E in ze l­
handels. W irtschaftskrisen  w urden im allgem einen von solchen 
E inzelhänd lern  besser überstanden , die für ihren  B eruf eine 
sach- und fachkundige A usbildung erfahren  haben  und auf 
G rund ih re r B etätigung  in den  verschiedensten  G eschäften 
ihres H andelszw eiges genügend  E rfah rungen  gesam m elt 
haben, um  die D inge sehen zu können, wie sie sind. D a ­
gegen  g laub ten  d ie ändern , die heute mit dieser, m orgen 
mit jen e r W are  H andel trieben, der ganzen  W eisheit le tz ter 
Schluß liege darin, m öglichst hohe R aba tte  zu geben, m ö g ­
lichst viel R eklam e zu treiben, die nicht unbedingt w ahr zu 
sein brauchte, w enn sie nur auffallend war,

tragen  wird, d ies mit und b itte t g leichzeitig  um  d ie A usfül­
lung und E insendung eines F ragebogens, der als U n terlag e  
für alle etw a au ftauchenden  F rag en  dient. D ie Ausfüllung 
des F rag eb o g en s liegt im  eigenen In teresse des in der Rolle 
E ingetragenen . D ie N ichtausfüllung kann, wie dies die Praxis 
bereits m ehrfach  gezeig t hat, erheb liche  N achteile fü r den 
in der Rolle E inge tragenen  mit sich bringen.
D ie E ing liederung  in  die Industrie- und H andelskam m er oder 
iderein E inzelhandelsvertre tung  erfo lg t auf G rund  des In ­
dustrie- und H andelskam m ergesetzes von am tsw egen. Ein 
freiw illiger E in tritt oder A ustritt ist also nicht möglich. D ar­
aus ergib t sich, daß  das R ech t zur A nforderung eines H an- 
delskam m erbeitrages n ich t desw egen  im  E inzelfalle b e ­
stritten  w erden kann, weil eine E in trittse rk lä rung  nicht a b ­
gegeben  oder ein B eitritt nicht e rk lä rt sei.
V on W ichtigkeit ist noch der H inw eis darauf, daß nicht rech t­
zeitig gezah lte  B eiträge nach A blauf von zwei W ochen n a c h  

E rh a lt des B eitragsbescheides im  V er w a ' t un gszw an g s v e r f a h r c n  

eingezogen w erden. G laubt ein zum B eitrag  H e r a n g e z o f  einer 
G ründe zu haben, aus denen d ie B eitragseinziehung seiner 
A nsicht nach bei ihm  nicht vorgenom m en w erden kann, so 
m uß er sich selbstverständlich  innerhalb  der zweiwöchigen 
F rist an die K am m er mit seinem  A nliegen wenden. W enn die 
zum B eitrag  H erangezogenen  den  B eitragsbescheid  aber ein­
fach übergehen  und an die K am m er mit ihrem  A nliegen erst 
heran tre ten , nachdem  der V ollziehungsbeam te — oftm als e r s t  

nach A blauf vieler W ochen nach E rha lt des B e i t r a g s b e s c h e i ­

de'; — bei ihnen war, so kann  die K am m er dann nicht mehr 
in eine P rüfung  der vo rgebrach ten  E inw endungen  eintrelen- 
D er angefo rderte  B eitrag  hat dann R ech tsk raft erlangt und 
m uß eingezogen werden.

im Einzelhandel.
Die R egierungen  früherer Zeiten haben  zw ar auch g e s e h e n ,  

daß die D inge einem  Ziel zusteuerten , das n icht der Sinn 
einer gew erblichen B etätigung sein konnte. A ber sie haben 
sich doch gescheut, d ie D inge so zu sehen, wie sie ta t‘ 
sächlich w aren, weil sie eben nur E xponen ten  v e r s c h i e d e n  

g earte te r In teresseng ruppen  w aren.

E rs t die nationalsozialistische R egierung  hat es gew agt, ein- 
rad ika le  B ekäm pfung der dem  E inzelhandel durch die un 
e ingeschränkte G ew erbefreiheit d rohenden  G efahren m
W ege z u  leiten. D urch das E i n z e l h a n d e l s s c h u t z g e s e t z  111

seiner u rsprünglichen F assung  w urde zunächst d e r u n g  

hem m te Zuzug zum E inzelhandel unterbunden . Die E rr ich  
tung neuer V erkaufsstellen  w urde von dem  N achweis 
B edürfnisses abhängig  gem acht. D ie P r a x is  z e ig t e  
daß  von d ieser . B eschränkung  der E x is t e n z g r ü n d u n g  n ie  

nur der betroffen  w urde, d e r w irklich fem gehalten  werden 
sollte, sondern auch der, dem  gerade  mit Rücksicht a 
seine L eistungen und Fäh igkeiten  das Fortkommen im nati° 
nalsozialistischen S taa te  erleichtert w erden sollte. E ine ^  
tere nachteilige W irkung  der B edürfnisprüfung ergab  s ich  ^  
den H aus- und G rundbesitz ,der teilw eise n ic h t  in der o 
war, fre igew ordene G eschäftsräum e erneut zu v e rm ie t^  
weil — rein zah lenm äßig  gesehen — ausreichend Gesc 
des be treffenden  H andelszw eiges in der nächsten  U m ge ^ 
vorhanden w aren. D eshalb  w urde statt der B e d ü r f n i s p r ü f u n o  

eine Fach- und E ignungsprüfung  eingeführt.

______ J
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N ach d e r  zurzeit geltenden Fassung  des E inzelhandelsschütz- 
gesetzes genüg t es nicht, w enn derjen ige, der ein G eschäft 
errichten o d e r eine bereits bestehende V erkaufsstelle ü b e r­
nehm en will, sachkundig  ist, er m uß auch zuverlässig sein,
d. h. die sittliche E ignung  besitzen. W ährend  die Z uver­
lässigkeit in ers ter Linie von den  G enehm igungsbehörden 
im  E invernehm en mit den  Polizeiverw altungen geprü ft wird, 
w ird das V orhandensein  der Sachkunde von den Industrie - 
und H andelskam m ern  festgestellt. D enn zur Lösung dieser 
A ufgabe sind die K am m ern in hervorragendem  M aße b e ­
fähigt ,w eil ihnen die erforderlichen S achverständigen zur 
V erfügung stehen und sie die G ew ähr bieten, daß  derartige  
P rüfungen nach  unparteiischen  G rundsätzen vorgenom m en 
w erden.
D as E inzelhandelsschutzgesetz  besagt, daß  die zur E rrich ­
tung o der U ebernahm e einer V erkaufsstelle  erforderliche 
G enehm igung d ann  erteilt w erden soll, w enn der A n trag ­
steller neben d e r  Z uverlässigkeit auch die erforderliche Sach­
kunde für d ie o rdnungsm äßige  Leitung e iner V erkaufsstelle 
besitzt. H ieraus e rg ib t sich, d aß  n icht jeder A n tragste ller 
einer P rüfung zu un terziehen  ist, sondern  n u r der, dessen 
Sachkunde angezw eifelt w ird. D as V orhandensein  der Sach­
kunde im Sinne d ieser G esetzesbestim m ungen ist im  a llg e ­
meinen dann  anzunehm en, wenn der A ntragsteller in dem  
H andelszw eig, in dem  e r  sich als selbständiger E inzelhändler 
betätigen  will, eine o rdnungsm äß ige  L ehrzeit und daran  
anschließend eine m indestens zw eijährige G ehilfenzeit d u rch ­
gem acht hat, oder aber, ohne Lehrzeit, m indestens fünf 
Jah re  selbständig  oder als Gehilfe tä tig  war. K ann dieser 
Nachweis über eine solche B etätigung nicht erb rach t w erden, 
dann m uß sich der A ntragsteller einer P rüfung unterziehen. 
Für d ie  A bnahm e der P rüfung ist die H andelskam m er zu ­
ständig, in dessen  B ezirk die V erkaufsstelle errich tet w erden 
soll od e r die zu übernehm ende liegt. Die K am m er b ildet den 
Prüfungsausschuß, d e r  aus einem unparteiischen K am m er­
beam ten a ls V orsitzenden und zwei B eisitzern besteht, die 
dem  H andelszw eig  angehören , in dem  sich der Prüfling 
betätigen will. W ährend  der eine B eisitzer den K reisen der 
ße trieb sfüh rer entstam m t, gehört der andere den K reisen der 
G efolgschaftsm itglieder an.
^ ie  P rüfung selbst, für d ie  ein förm liches V erfahren  n icht 
vorgeschrieben ist, ers treck t sich im  allgem einen auf folgende 
Gebiete: K alkulation, B uchhaltung und allgem eine k au f­
m ännische K enntnisse, w ichtigste Rechts- und Steuerfragen, 
W aren- und V erkaufskunde. H insichtlich der A nforderungen, 
die an den Prüfling  zu stellen sind, ist den besonderen V er­
hältnissen nach  A rt und G röße der in A ussicht genom m enen 
V erkaufsstelle R echnung zu tragen . E s leuchtet ja  auch 
°hne w eiteres ein, daß  ein Prüfling, der in der beleb testen  
G eschäftsstraße einer G roßstad t eine V erkaufsstelle errichten  
°der übernehm en will, über ein um fangreicheres W issen 
Verfügen muß, als der Prüfling, der auf dem  platten  Lande 
ein G eschäft errichten  oder übernehm en will. D iese Zu- 
Sam m enstellung der P rü fungsgebiete  ist nun nicht so zu 
^erstehen, d aß  ein vollständiges W issen und abgesch lossene 
Kenntnisse in den einzelnen S toffgebieten  vorausgesetzt w er­
den. E ntscheidend  ist vielm ehr, daß  bei der V ielseitigkeit 

er K inzelhandelstätigkeit auf säm tlichen G ebieten gew isse 
rundkenntnisse vorhanden  sind. Auf dem  G ebiet der R ech ts­
unde m uß natürlich  vorausgesetzt w erden, daß das W esen 
es K aufvertrages, der M ängelrüge, des V erzuges, der G rund ­

satz !(jer V ertragstreue , die V oraussetzungen  des M ahnver­

fahrens bekann t sind. Auch m uß die K enntnis d e r w ich­
tigsten V orschriften  für den W echsel e rw arte t w erden, wenn 
d e r P rüfling  mit W echseln zu regulieren  gedenkt. D er P rü f­
ling soll fe rner d ie  no tw end igste  S teuerkunde (E inkom m en­
steuer, U m satzsteuer, G ew erbesteuer, F inanzbehörden) b e ­
sitzen. D aß  w eiterhin die K enntnisse der fü r einzelne H an ­
delszw eige erlassenen besonderen  gew erberech tlichen  V o r­
schriften verlangt w erden m uß, als da sind: Lebensmittel! - 
gesetz, FaserstoffV erordnung, T abaksteuergese tz  usw ., brauch t 
nicht besonders erw ähnt zu w erden. Auch die B estim m ungen 
über W ettbew erb , Zugabe- und R ab a tt w esen m üssen in den 
G rundzügen bekann t sein. H insichtlich d e r speziellen W aren ­
kunde m uß d e r P rüfling anhand  von W arenm ustern  über 
Art, H erkunft, B eschaffenheit, B ehandlung und L agerung  
der von ihm  zu führenden  W aren  A uskunft geben können, 
sow ie wissen, wie d iese W aren  sachgem äß verw ogen oder 
gestückelt und verpack t w erden. V or allem  soll e r auch 
in d e r  L age sein, dem  V erbraucher die seinem  B edarf en t­
sprechende W are  anzubieten  und  ihn über die b este  Ver- 
w endungs- und B ehandlungsart d e r W aren  aufzuklären.
D ie b isher auf G rund des E inzelhandelsschutzgesetzes a b ­
gehaltenen  F achprüfungen  haben  gezeigt, d aß  die E inführung  
des B efähigungs- und E ignungsnachw eises eine N o tw end ig ­
keit w ar. G roß ist d ie  Z ahl derer, die ohne jede K enntnis, 
E rfah rung  od e r A usbildung sich dem  B eruf des E inze l­
händlers zuw enden wollten, erschreckend das U nw issen vieler 
Prüflinge, d ie  n ich t in d e r L age w aren, auch nu r die e in­
fachsten  F ragen  zu beantw orten . O hne das E inzelhandels­
schutzgesetz, ohne d iesen  B efähigungsnachw eis hä tten  alle 
diese A n tragsteller sich als E inzelhändler be tä tig t und nicht 
nur sich selbst e rheb lich  geschädigt, sondern  auch der A ll­
gem einheit g roßen  N achteil zugefügt. D er E inzelhandel aber 
hat je tz t endlich die G ew ähr, daß  sein G esundungsprozeß 
fo rtschreite t und U ngeeignete und U nfähige aus seinen 
R eihen ferngehalten  w erden. C. H .

3et>er Pfennig 
foüff betn Binferf>ilfsn>«rfl
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Aus der Tätigkeit der Kammer auf dem Gebiet des 
Einzelhandelsschutzgesetzes.
D as w ichtigste G esetz, w elches für den  E inzelhandel zurzeit 
in B etrach t kom m t, ist d as  G esetz zum Schutze des E inze l­
handels vom 12. Mai 1933. E s hat im  L aufe der Jah re  
eine grund legende A enderung erfahren . U rsprünglich  ein 
reines S perrgesetz , dessen Zw eck darin  bestand, durch ein 
V erbot d e r  E rrich tu n g ' n euer V erkaufsstellen  den mittel- 
ständischen E inzelhandel vor w eiterer U ebersetzung  zu 
schützen, w urde durch  die D urchführungsverordnung  vom 
24. Ju li 1934 der C h arak te r als S perrgesetz  vollständig b e ­
seitigt. D ie E rrich tung  neuer V erkaufsstellen  ist nu r noch 
davon abhäng ig  gem acht, daß  der E rrich te r in ers ter Linie 
den  N achw eis ausreichender Sachkunde und persönlicher 
Z uverlässigkeit e rbringen  kann . Anstelle der B edürfnis­
prüfung ist nu r noch die F rag e  der außergew öhnlichen  U eb er­
setzung zu prüfen. D urch d iese A enderung des C harak te rs 
des G esetzes w ird jedoch seine B edeutung fü r den E inze l­
handel keinesw egs herabgem indert. H inzukom m t, daß  d a ­
durch, d aß  seit dem  1. Ja n u a r  1935 auch die U ebem ahm e 
bereits bestehender V erkaufsstellen  an eine G enehm igung 
gebunden ist. D er E inzelhandel ist zu einem  genehm igungs­
pflichtigen G ew erbe gew orden.
D ie begu tach tende T ä tigke it der K am m er auf dem  G ebiet des 
E inzelhandelsschutzgesetzes is t du rch  diese G esetzesänderun­
gen  viel um fangreicher gew orden, weil der K reis der Fälle, 
d ie  den  V orschriften  des G esetzes unterliegen, erheblich e r ­
w eitert w orden  ist. T äglich  gehen m ehrere  A nträge ein, die 
einer e ingehenden N achprüfung  bedürfen, soll der Z w eck  des 
G esetzes erreich t w erden. Seit dem  i . Jan u a r 1935 sind 1014 
A nträge  eingereicht w orden, von denen allein auf S tettin  410 
entfallen. E s ist typisch, d aß  sich d ie m eisten A nträge auf 
d ie  E rrich tung  bezw . U ebem ahm e von T abakw aren- o d e r 
L ebensm itte lgeschäften  beziehen. Viele A n tragste ller m achen 
sich von den Schw ierigkeiten , mit denen gerade  diese beiden 
H andelszw eige  zurzeit zu käm pfen  haben, g a r  keine V o r­
stellung. Sie gehen  zum  g ro ß en  T eil von der A nschauung 
aus, daß  ih re  T ä tigke it als E inzelhänd ler nu r darin  bestehe, 
d ie  W are  über den L adentisch zu reichen und von den K un­
den  den G egenwe'rt als V erdienst einzustecken. D aß  eine 
solche A nschauung tatsächlich  in w eiten K reisen vorhanden 
ist, davon legen die Fachprüfungen , denen sich die A n trag ­
steller zu un terziehen  haben, wenn sie das V orhandensein  
der S achkunde nicht ausreichend belegen  können, ein b e ­
red tes  Z eugnis ab.

U eb er die H andelsspannen  und V erdienstm öglichkeiten  haben 
einzelne A ntragste ller ganz sonderbare  V orstellungen. Bei 
einsichtigen A ntragste llern  genüg t o ft eine kurze A ussprache 
über d ie  U nkosten  und den zu erw artenden  U m satz, um  sie 
davon  zu überzeugen , daß  durch d ie  beabsichtig te E rrich ­
tung einer V erkaufsstelle  eine lebensfäh ige E x istenz n ich t' 
b eg ründe t w erden kann. A ndere A ntragste ller jedoch sind 
davon  überzeugt, daß  sie ih r F ortkom m en haben  w erden, 
ihnen m uß ers t du rch  die Fachprü fung  vor A ugen geführt 
w erden, daß  ih re  Sachkunde n icht ausreicht, um  eine E inze l­
handelsverkaufsste lle  o rdnungsm äßig  zu leiten. F as t jede 
P rüfung  zeigt, d a ß  d ie  U nkenntn is derjenigen, die sich dem  
E inzelhandel zuw enden wollen, e rschreckund  g roß  ist, Soda 
w ird als E inm achzucker bezeichnet, gestoßener Z im t w ird 
fü r K akao  gehalten , S andb la tt-T abak  jst nach A nsicht vieler

Prüflinge eine besondere T abakpflanze, steuerbegünstig ter 
T ab ak  ist darum  steuerbegünstig t, weil er besser ist, als jeder 
andere  T abak . E s kom m t auch vor, daß  A ntragsteller nicht 
einm al die einfachsten P reisberechnungen vornehm en können, 
so w ar ein A ntragsteller nicht in der L äge anzugeben, wieviel 
10 Pfd. K artoffeln kosten , wenn der Preis für einen Z entner 
RM. 1,75 beträg t. E ine derartige  U nkenntnis auf allen diesen 
G ebieten kann nicht lediglich der A usfluß einer E x a m e n s a n g s t  

sein, es ist vielm ehr davon auszugehen, daß  die A ntrag ­
steller eben nicht d ie no tw endigsten  V orkenntnisse besitzen. 
V ielfach findet m an die A nsicht vertreten, daß  die M öglich­
keit bestehe, eine V erkaufsstelle zu übernehm en bezw . zu 
errichten  und dann erst, nach A blauf einer gew issen Zeit, 
d ie Prüfung über die Sachkunde abzulegen. D iese A n s ic h t  

ist falsch, vielm ehr m uß die Sachkunde bereits bei A ntrag­
stellung nachgew iesen w erden, denn die Sachkunde ist eine 
der V oraussetzungen für die G enehm igung. N ur in den 
Fällen, wo eine V erkaufsstelle im E rbgange an einen s a c h -  

iinkundigen U ebernehm er fällt, kann  eine vorläufige Ge­
nehm igung erteilt w erden, unter der B edingung, daß  die 
Leitung der V erkausstelle  einer sachkundigen Person so­
lange übertragen  wird, bis der Inhaber nachgew iesen h a t ,  

daß  er sich die notw endigen Fachkenntnisse angeeignet h a t .  

Die G enehm igungsbehörde kann eine F rist bestim m en, inner­
halb der der N achw eis der Sachkunde zu erb ringen  ist.

N icht genehm igungspflichtig  ist g rundsätzlich  die sachliche 
E rw eite rung  des G eschäftsbetriebes. D azu hat der R e ic h s -  

und P reußische W irtschaftsm inister eine A nfrage der In‘ 
dustrie- und H andelskam m er zu Berlin wie folgt b e a n t w o r ­

te t: „E ine  andere  B eurteilung kann sich allerd ings dann 
ergeben, w enn in einer V erkaufsstelle neben den branchen­
m äßig  einschlägigen W aren  auch W aren  einer ganz an‘ 
deren  W arengattung  neu aufgenom m en w erden (z. B- in 
einem  Schirm geschäft w erden Z igare tten  verkauft). In einem 
solchen Fäll w ird d ie E rrich tung  einer besonderen V er­
kaufsstelle  innerhalb  der bereits vorhandenen angenom m en 
w erden können, da jeder innere Z usam m enhang zu dem  Ver­
kauf der verschiedenen W arengruppen  feh lt.“
D ieser Stellungnahm e des M inisters kom m t eine g r u n d s ä t z  

liehe B edeutung zu. W enn sie auch eine allgem eine Klärung 
d e r  vielen Zw eifelsfragen, die in dieser B eziehung b e s t e h e ,11? 

noch n icht bringt, lassen sich im m erhin auf d ieser G r u n d  

läge, die vielfach vorkom m enden k rassen  Fälle der Ge 
schäftserw eiterung  auf eine andere B ranche ohne w e it e r e s  

beurteilen. Von B edeutung ist auch die Stellungnahm e 
Reichs- und P reußischen  W irtschaftsm inisters über die Be 
hand lung  d e r A nträge  auf E rrich tung  von M ilchgeschäft,en- 
D er M inister vertritt den S tandpunkt, daß  die E rrich tung  vo11
V e r k a u f s s t e l l e n ,  d ie  n u r  M ilc h - u n d  M ilc h e r z e u g n is & e  *

ab-

setzen, nach  dem  R eichsm ilchgesetz zu beurteilen ist, 'väh­

rend  das E inzelhandelsschutzgesetz  dann A nw endung fmdet’ 
wenn neben  diesen E rzeugnissen  auch sonstige Lebens 
und G enußm ittel vertrieben  w erden sollen. Diese
fassung träg t den B edürfnissen des L e b e n s m i t t e l e i n z e l h arL

•dels R echnung, denn die U ebersetzung  in diesem  H anue 
zw eig ist sehr g ro ß  und kann  niem als beseitig t w e r d e n , w  
durch  den U m w eg über ein M ilchgeschäft z u s ä t z l i c h  n 
V erkaufsstellen  für L ebensm ittel entstehen. Die Kamm
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hat auf d iese  G efahr schon seit langem  bei den G enehm i­
gungsbehörden  hingew iesen.
W as d ie  persönliche Z uverlässigkeit anbelangt, so ist zu ­
verlässig im  Sinne des E inzelhandelsschutzgesetzes nicht 
lediglich der, der noch nicht vo rbestraft ist, sondern die 
Z uverlässigkeit m uß auch dann  angezw eifelt w erden, wenn 
G eschäfte errich tet o d e r übernom m en w erden, ohne daß  
d e r  A n tragste ller über ausreichende M ittel fü r den B etrieb 
d e r V erkaufsstelle verfügt. Die K am m er hat in verschiedenen 
Fällen aus d iesem  G runde A nträge nicht befürw ortet, denn 
das E inzd lhandelsschutzgesetz will nicht nu r sachunkundige 
L eute vom E inzelhandel fernhalten , sondern bezw eckt auch 
eine w irtschaftliche G esundung des E inzelhandels, die nur 
dann erreicht w erden kann, w enn den Inhabern  neuerrich te­
ter V erkaufsstellen  ausre ichendes B etriebskapital zur V er­
fügung steht.
E s sollte angenom m en w erden können, d aß  die B estim m un­
gen des E inzelhandelsschutzgesetzes im  Laufe der Zeit a ll­

gem ein bekann t gew orden  seien. Die P raxis zeig t aber, 
d aß  dies n icht der Fall ist, denn  w iederholt ha t die K am m er 
V eranlassung gehab t, auf das G esetz und die G efahren 
hinzuw eisen d ie für den entstehen, der vorsätzlich  oder fa h r ­
lässig  gegen  die B estim m ungen verstößt. W er ohne die g e ­
setzlich vorgeschriebene G enehm igung eine V erkaufsstelle  
übernim m t o d e r errich tet; bew eist, daß  er die V oraussetzun­
gen für d ie  o rdnungsm äßige F ührung  einer E inzelhandels­
verkaufsstelle  im  Sinne des G esetzes n icht erfüllt, denn en t­
w eder handelt er in U nkenntnis der gesetzlichen B estim m un­
gen, dann ist. er nicht sachkundig  o d e r ab er er handelt v o r­
sätzlich, dann  ist er n icht zuverlässig. E s kann also nur 
d ringend  davor gew arn t w erden, eine E inzelhandelsverkaufs­
stelle ohne G enehm igung zu errichten , zu übernehm en, zu 
verg rößern  oder zu verlegen. E s em pfiehlt sich in allen 
Fällen, in denen  Zw eifel bestehen, erst bei den  zuständigen 
Stellen sich zu vergew issern, ob  und in w elchem  U m fange 
das E inzelhandelsschutzgesetz  A nw endung findet. C. H.

Die Regelung der Sonderveranstaltungen 
im Einzelhandel.
Von Dr. C urt H o f f m a n n ,  S tettin.
Ging m an in früheren  Jah ren  durch  die H aup tgeschäfts­
straßen einer g rößeren , ja  auch m ittleren  S tadt, so konnte  
man glauben, m an befände sich auf einem  Jah rm ark t. An 
den G eschäftshäusern  h ingen F ahnen  herab , die H äuserfron ten  
trugen m ehr o d e r w eniger g roße  P lakate, über die S chau­
fenster w aren W erbezette l geklebt, die, in g rellen  F arben  
bemalt, d ie A ufm erksam keit des vielbegehrten  und he ißum ­
strittenen K äufers auf sich ziehen sollten. M an staunte über 
die vielen V eranstaltungen, die die einzelnen G eschäfte a n ­
geblich lediglich im  In teresse der V erbraucherschaft du rch ­
führten. „G ro ß er P fingstverkauf“ , „O k toberm essen“, „Billige 
W erbe tage“ , „F erienverkau f“ , „G esch irrw oche“ , „K inder- 
tag e“ , „W eihnach tsverkauf“ , „S erien tag e“ lösten einander 
ab. Jed e  Jah resze it ha tte  ihre besonderen V erkaufsveranstat- 
tungen, ab er w enn die Jah resze it nicht die V eranlassung für 
eine „äußers t billige E inkaufsm öglichkeit“ war, es fand sich 
lrnmer ein A nlaß, auf G rund dessen dem K unden gezeigt 
Wurde, d aß  der geeignete A ugenblick gekom m en sei, gerade 
Jetzt sich mit W aren billig und vorteilhaft einzudecken.

hatte  es denn  den Anschein, a ls ob ein regu lärer Einzel-, 
handel, d e r dem  K aufm ann auch einm al eine V erdienstm ög- 
jtchkeit gab  ,g a r nicht existierte. In W irklichkeit w aren 
Jedoch alle diese m arktschreierisch  angekündig ten  V erkau fs­

veranstaltungen  nichts anderes als K ram pf er scheinungen einer 
in ih ren  G rundlagen  schon erschütterten  W irtschaft. D er 
L iberalism us mit seiner unbeschränkten  G ew erbefreiheit und 
seinem  übersteigerten  Individualism us m ußte diese A usw üchse 
auf dem  G ebiet des W ettbew erbs hervorbringen, um den 
G lauben an seine D aseinsberechtigung zu erschüttern . D e r­
a rtige  A usw üchse auf dem  G ebiet des K am pfes um  den 
K unden w aren aber w eiter geeignet, nicht nur beim  V er­
b raucher selbst, sondern auch bei B ehörden über die V er­
d ienstm öglichkeiten  im  E inzelhandel ganz irrige V orstellungen 
hervorzurufen. W enn auch einsichtige und mit den w irklichen 
V erhältn issen  vertrau te  K reise die durchaus richtige A nsicht 
vertraten , d a ß  die „H äufung  von besonderen , ihrem  W erte 
nach überdies o ft rech t zw eifelhaften K aufgelegenheiten  im 
Publikum  falsche V orstellungen über den  rech tm äßigen  N utzen 
kaufm ännischer A rbeit erw ecken m ußte und letzten E ndes 
das A nsehen des gesam ten E inzelhandels schädig te“ — so 
sagt d ie  am tliche P ressenotiz — m an schuf lieber eine 
K om prom ißlösung, a ls  d aß  m an das U ebel mit der W urzel 
ausro tte te . D enn d ie  V erordnung zum Schutze der W irtschaft 
vom  9. M ärz 1932 b rach te  zw ar eine V erschärfung z. B. der 
A usverkaufsbestim m ungen, aber an das G ebiet der S onder­
veranstaltungen  ging m an n icht heran. E rst das G esetz zur
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A enderung des G esetzes gegen  den  un lau teren  W ettbew erb  
vom  26. F eb ru a r 1935 (RGBL I S. 311 f.) b rach te  d ie  g e ­
setzliche G rundlage für eine R egelung dieses G ebietes. D urch 
d ieses G esetz erhielt der R eichsw irtschaftsm inister die E r ­
m ächtigung, d ie erforderlichen A nordnungen fü r die A b­
stellung d e r M ißstände ergehen  zu lassen.
Auf G rund d ieser E rm äch tigung  hat der Reichsw irtschafts|- 
m inister durch  A nordnung vom 14. M ärz 1935 d ie sogenannten 
„W eißen  W ochen“ verboten, um  dann  durch die A nordnung 
vom 4. Ju li 1935 (D t. Reichs- und Pr. S taa tsanzeiger N r. 158 
vom 10. Ju li 1935) eine allgem eine R egelung d e r V erkaufs- 
veranstaltungen  besonderer Art, die nicht den V orschriften 
d e r  §§ 7 und 9 des U .W .G . unterliegen;, zu treffen. U eber den 
G eltungsbereich  d ieser A nordnung vom  4. Ju li 1935 ist a ll­
gem ein gesehen  zu sagen, d aß  sie n u r fü r den  E inzelhandel 
gilt, n ich t ab e r fü r den  G roßhandel, so daß  Sonderverkäufe 
des G roßhandels nach  wie vor zulässig sind, sow eit ihnen 
nicht d ie  B estim m ungen' über A usverkäufe des U .W .G . e n t­
gegenstehen .
G rundsätzlich w ird die A bhaltung von S onderveranstaltungen , 
un tersag t. G em äß § 1 Abs. 1 d e r  A nordnung gelten  als 
Sonderveransta ltungen  solche „außerha lb  des regelm äßigen  
G eschäftsverkehrs sta ttfindenden  V erkaufsveranstaltungen  im 
E inzelhandel, die, ohne A usverkäufe od e r R äum ungsverkäufe 
zu sein, der B eschleunigung des W arenabsa tzes  dienen und 
deren  A nkündigungen den E indruck  hervorrufen , daß  b e ­
sondere K aufvorteile gew ährt w erden .“ N ach 'A b s. 2 sind als 
Sonderveransta ltungen  n icht anzusprechen  „Sonderangebo te , 
durch die einzelne nach  G üte od e r Preis gekennzeichnete  
W aren  ohne zeitliche B egrenzungen angeboten  w erden und 
d ie  sich in den  R ahm en des regelm äß igen  G eschäftsbetriebes 
des G esam tuntem ehm ens oder der B etriebsab teilung  ein- 
fügen .“
D iese D efinitionen geben  genügende M erkm ale, um die ver­
botene „S o n derveransta ltung“ und das auch in  Z ukunft zu ­
gelassene „S o n d eran g eb o t“ auseinanderzuhalten . B etrach tet 
m an beide B estim m ungen, so w ird m an zunächst sagen 
können, die „S onderveransta ltung“ ergreift das ganze W aren ­
lager o d e r ganze  A bteilungen, w ährend sich das „S o n d er­
an g eb o t“ regelm äß ig  nur auf „einzelne nach Güte oder Preis 
gekennzeichnete  W aren “ bezieht, vorausgesetzt, d aß  das 
„S o n d eran g eb o t“ nicht zeitlich begrenzt ist-. D enn eine 
solche „zeitliche B egrenzung“ ist regelm äß ig  d e r „S o n d e r­
veransta ltung“ eigentüm lich. Zu beach ten  ist ferner, d aß  die 
A nkündigung eines Sonderangebo ts so -erfolgt, daß  n icht der 
E indruck  eines R äum ungsverkaufs oder A usverkaufs h e rv o r­
gerufen  w ird. W ährend  es verboten  ist, eine „H au sra tm esse“ 
oder „V erkauf von E in ze lp aaren “ anzukündigen, ist ein 
A ngebot von „K leidern  Ia  Q ualität zum  Preise von . . . .  bis 
. . . von Schuhw aren einer besonderen  H erstellungsfirm a 
nach wie vor erlaubt.
D as g rundsätzliche V erbot der S önderveranstaltungen  gilt 
nicht fü r bestim m te V erkaufsveranstaltungen , obw ohl diese 
aus dem  regelm äß igen  G eschäftsverkehr herausfallen , obw ohl 
sie der B eschleunigung des W arenabsatzes dienen, obw ohl sie 
besondere K aufvorteile gew ähren  und obw ohl sie zeitlich b e ­
g renzt sind. E s handelt sich h ierbei um  Jub iläum sverkäufe 
und R esteverkäufe, die auch in Z ukunft un ter B eachtung der 
in der A nordnung des R eichsw irtschäftsm in isters aufgestellten  
B edingungen zulässig sind.
In früheren  Z eiten  feierte m ancher E inzelhänd ler in einem 
Ja h re  viele Jub iläen . Mal w ar es der G ründungstag  des G e­

schäfts, d er e iner Z w eigniederlassung , d e r ' G eburts tag  des 
Inhabers usw . Jed es  nu r denkbare  E reign is w urde mit einem 
Jub iläum sverkauf zum  „N u tzen“ des V erb rauchers gefeiert. 
D iese V ielheit der Jubiläum sverkäufe hat je tz t endlich auf- 
gehört. Seit E rlaß  der A nordnung vom  4. Ju li 1935 dürfen 
„ Jub iläum sverkäufe zur F eier des B estehens eines G eschäfts“ 
nur nach A blauf von jew eils 25 Ja h re n  abgehalten  w erden, 
aber auch nur dann, w enn d ie angegebene Zeit h indurch der 
G eschäftszw eig, den das U nternehm en bei der G ründung 
betrieben  hat, ohne U nterb rechung  gepfleg t ist. D ie bisher 
vielfach veranstalte ten  Jubiläums Verkäufe zum 40-, 60- oder 
gar schon zum  5- o d e r 10 jäh rigen  B estehen sind also ver­
boten. O hne B edeutung ist d e r W echsel des F ir m e n n a m e n s  

oder des G eschäftsinhabers, da die V erordnung das w irt­
schaftliche M om ent in d en  V orderg rund  stellt. G e r e g e l t  

ist fe rner die F r a g e  des B eginns und der D auer einer s o lc h e n  
V eranstaltung. D er V erkauf m uß in dem  M onat b e g in n e n ,  
in  den der. Jub iläum stag  fällt, und  darf längstens 12 W erk ­
tage  dauern . B em erkensw ert ist, d aß  Sonn- und Feiertage, 
d ie  durch  A nordnung der höheren V erw altungsbehörde für 
den  V erkauf allgem ein freigegeben  sind, in die V e r k a u f s z e i t  

nicht mit e ingerechnet w erden. E s ist ferner bestim m t, daß 
Z w eigniederlassungen  und V erkaufsstellen  sich an dem  Jub i­
läum sverkauf beteiligen dürfen, auch wenn sie noch n ic h t  

die angegebene Jub iläum szeit bestehen. D agegen  sind a b er  
eigene Jub iläum sverkäufe von Z w eigniederlassungen  oder 
V erkaufsstellen  n ich t erlaubt.
E ine  belieb te  V erkaufsveranstaltung  im T e x t i l e i n z e l h a n d e l  

sind die s o g e n a n n t e n  „R este tag e“ , die desw egen  v ie l fa c h  zu 
einer un lauteren  W erbem aßnahm e w urden, weil die „Reste 
für diese V eranstaltung  erst besonders z u r e c h t  g e s c h n it te n  
w urden. E s läß t sich jedoch im  regu lären  G eschäftsverkehr 
nicht verm eiden, daß  „R este“ anfallen. D eshalb  sind auch 
in Z ukunft „R este tag e“ erlaubt, ab er nur w ährend  d e r le tz te n  
drei T age  der Saisonschluß- und Inventurverkäufe (S o m m e r -  

schluß- und W in tersch lußverkäufe). Sie dürfen  also nu 
zw eim al im  Ja h re  und auch nur in den W arengattunge11 
veranstalte t w erden, die im  S a is o n s c h lu ß -  oder Inventur­
verkauf abgese tz t w erden dürfen. Als „R este“ sind nach der 
A nordnung „n u r solche aus früheren  V erkäufen  v e r b l i e b e n e n  

Teile eines G anzen anzusehen, bei denen  der v e r b l ie b e n e  l e ’ 
für sich, genom m en, nicht den  vollen V erkaufsw ert m e h r  hat, 
den er im Z usam m enhang m it  dem  G anzen b e s e s s e n  hat‘ 
H ieraus erg ib t s ic h , daß  es im  S c h u h e in z e lh a n d e l  nich* 
zulässig ist, „T ag e  für E in ze lp aa re“ zu veranstalten ; denn e1^ 
P aa r Schuhe is t eine E inheit, ein G anzes. W ohl aber vsn 
m an es für erlaub t halten  müssen, w enn ein T ex tilw aien 
geschäft im  R ahm en einer seiner üblichen A n z e ig e n  ein en  

H inw eis bring t, daß  ständig  „R este“ zu haben  sind. E s ( 
sich natürlich  n icht um  besonders hergerich tete  „R este 
handeln . D enn  .verboten bzw . nur. u n te r  gew issen B ed in ­
gungen. zugelassen  sind n u r die „beso n d eren “ R estverka 
E s w äre nicht einleuchtend, w arum  nicht eine im  re&lV 
lären  G eschäftsverkehr . ständig anfallende W are auch 
regu läre  W are angekünd ig t w erden  sollte. ;;
Bei d ieser A nordnung des R eichsw irtschäftsm inisters han 
es sich nun nicht um  eine sta rre  u n a b ä n d e r l i c h e  Vorsc .. 
V ielm ehr kann die höhere V erw altungsbehörde, das ist t .' 
R eg ierungspräsiden t, nach A nhörung der z u s t ä n d i g e n  

liehen B eru fsvertre tungen  von H andel, H andw erk  un<*. ± 
dustrie  A usnahm en von den V orschriften der, §§ 2 bis 
der A nordnung zulassen. * ■ r'-'
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Die Regelung des Warenverkaufs durch Automaten 
nach Ladenschluß.
Bis zum E rlaß  des A utom atengesetzes (G esetz über den  V er­
kauf von W aren  aus A utom aten vom 0. Ju li 1934 RGBL I 
S. 585) galten  die W arenverkaufsau tom aten  in D eutsch land  
als offene V erkaufsstellen. D as bedeute te , daß  d ie in § 41a 
der G ew erbeordnung en thaltenen  B estim m ungen über L aden ­
schluß und Sonn tagsruhe auch  fü r A utom aten G eltung hatten . 
D er W arenverkauf aus A utom aten w ar also nur innerhalb! 
der gesetzlichen L adenverkaufszeiten  erlaubt, dagegen  nach 
L adenschluß und an  Sonn- und F eie rtagen  verboten . D ie 
Besitzer von W arenverkaufsau tom aten  m ußten  geeignete  V or­
kehrungen  treffen , um  die E n tnahm e der feilgebotenen  G e­
genstände w ährend d ieser Z eit unm öglich zu m achen. A us­
genom m en von dem  V erkaufs verbot w aren nu r die A u to ­
m aten in B etrieben  der E isenbahn , auf die die G ew erbeo rd ­
nung keine A nw endung findet, und solche A utom aten, deren  
B enutzung in Gast- und Schank w irtschaften  zum  G enuß an 
Ort und S telle möglich war.
Jah re lang  g ing der K am pf, den die A utom atenindustrie  um 
die F re igabe  des W arenverkaufs aus A utom aten führte . D er 
E inzelhandel verhielt sich diesen B estrebungen  gegenüber a b ­
lehnend, weil er in der F re ig ab e  des V erkaufs die Schaff­
u n g  eines A usnahm erechts fü r d iese V erkaufsstellen  e r ­
blickte. D urch das A utom atengesetz vom  6. Ju li 1934 ist 
dieser K am pf beendet w orden, indem  festgese tz t w urde, daß  
die sonst ge ltenden  gesetzlichen L adenschlußzeiten  keine A n­
wendung finden auf den V erkauf von W aren  aus selbsttä tigen  
V erkaufseinrichtungen (W arenautom aten), die von d em  In ­
haber einer zum  dauernden  B etrieb eingerichteten  offenein 
V erkaufsstelle in  räum lichem  Z usam m enhang mit dieser auf- 
geste llr und in denen nur W aren  feilgeboten  w erden, die auch 
m der o ffenen  V erkaufsste lle  selbst geführt w erden. E s ist 
R eiter bestim m t w orden, daß  d ie W artung  d e r W aren au to ­
m aten  nur innerhalb  der gesetzlichen Ladenschlußzeiite'n 
erfolgen darf. D iese E ntscheidung  des K am pfes zugunsten  
der A utom atenindustrie erfo lg te in der A bsicht, d e r A uto­
m atenindustrie die M öglichkeit zu geben, sich neue A bsa tz ­
gebiete auf dem  In landsm ark t zu ersch ließen  und ihrerseits 
dazu beizu tragen , den  K am pf gegen  d ie A rbeitslosigkeit zu 
einem glücklichen E nde zu führen. Auf der ändern  Seite ha t

aber die R eichsreg ierung  dafü r S o rge  getragen , daß  d e r  W a­
renau tom at den zu r F ö rderung  des m ittelständischen E in ze l­
handels ge troffenen  M aßnahm en keinen  A bbruch  tut.
In  einer besonderen  A usführungsverordnung vom 14. A ugust
1934 (RGBl. I S. 814) sind die B edingungen fes tge leg t w or­
den, un ter denen sich der W arenverkauf aus A utom aten w äh­
rend  der L adenschlußzeiten  vollziehen kann. H iernach  gilt 
für den V erkauf fo lgende R egelung :
1. E s darf nu r solche W are  abgegeben  w erden, die fü r die 

zugehörige offene V erkaufsstelle  fachüblich ist und au s­
schließlich oder in erheblichem  U m fange in der offenen 
V erkaufsstelle selbst geführt wird. W elche W are fachüb ­
lich ist, bestim m t in  Z w eifelsfällen  der R eichsarbeitsm i­
n is te r od e r die von dem  R eichsw irtschaftsm in ister b e ­
au ftrag te  Stelle.

2. W are, die in H andw erksbe trieben  g efüh rt w ird ohne in  
diesem  B etriebe hergeste llt oder be- od e r verarbeite t zu 
w erden, darf n ich t ab gegeben  w erden.

3. D er V erkauf m uß ausschließlich  auf R echnung des In ­
habers der offenen  V erkaufsstelle erfolgen.

4. W arenhäuser, K leinpreisgeschäfte, Serienpreisgeschäfte und 
andere, durch die besondere A rt der P reisstellung g ek en n ­
zeichneten G eschäfte, sowie V erteilungsstellen  von K on­
sum vereinen und W erkkonsum anstalten , sind vom V e rsa u f  
ausgeschlossen .

5. E s bleibt Vorbehalten, die Z ahl der in räum lichem  Z u ­
sam m enhang mit der gleichen offenen  V erkaufsstelle  au f­
zustellenden A utom aten zu beschränken  oder den V erkauf 
bestim m ter W aren  zu untersagen.

D urch diese R egelung ist das sogenannte  R esidenzrech t 
grundsätzlich  eingeführt, d. h. das R echt, W aren  nach Jen  
allgem einen L adenschlußzeiten  aus A utom aten zu verkaufen, 
ist grundsätzlich  dem  Fachhandel V orbehalten w orden. N ur 
die G eschäfte dürfen  von der A utom atenabgabe G ebrauch 
m achen, die die durch A utom aten zu vertreibenden  W aren 
fachüblich in erheblichem  U m fange bereits in der offenen V er­
kaufsstelle  vertreiben. E s kann  also nicht jeder Inhaber einer 
offenen V erkaufsstelle  einen W arenautom aten  für irg en d ­
w elche W aren  auf stellen. D er K olonialw arenhändler, zu

0lu rf>  imllfccfcfi folIZJGcffafocuo unüetmmflctt 
Icfjhingtffäfjig und ftctcUböfit^cr fein, tftocungsfceie 
Uenutjung n&cc ftcfjecn Sic ftäj fluctti cegdmäfttgen 
lÖltoßrfjfel. 0 4  ta te t  gwaflc je #  an öatf
unü&cctcoffene e s s o l u b  Üoüftf>u$'llTotoi:*l!Jl. 
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dessen G eschäftsbetrieb  d e r V erkauf von T abakw aren  zw ar 
fachüblich gehört, darf einen W arenautom aten  zum V erkauf 
von T abakw aren  nach dem  allgem einen Ladenschluß ers t 
dann aufstellen, w enn der Jah resum satz  in T ab ak w aren  
m indestens RM . 6000,— be träg t. G em ischtw arengeschäfte  
anderer A rt als K olonial W arengeschäfte erfüllen die V oraus­
setzungen der A usführungsverordnung vom 14. A ugust 1934 
nur dann, w enn sie überw iegend  T abakw aren  führen, so daß  
sie den T ab ak  W arengeschäften zugerechnet w erden können 
(E rlaß  des Reichs- und P reußischen  A rbeitsm inisters vom 
21. 3. 1935 — l i l a  N r. 5341/35). A uch G astw irtschaften  sind 
n icht berech tig t, nach 7 U h r abends T ab ak w aren  durch einen 
A utom aten zu vertreiben, der vor der G astw irtschaft aufgq- 
stellt ist. E b en so  dürfen F riseu rgeschäfte , die fast stets eine 
R eihe von W aren z. B. Seifen, Parfüm s und Z igare tten  v e r­
treiben, keinen A utom aten aufstellen, da es fü r H an d w erk s­
betriebe verboten  ist, W aren  durch A utom aten abzugeben, die 
zw ar in  diesem  B etrieb  geführt, aber nicht hergestellt, be- 
odei“ verarbeite t w erden. D ieses V erbot w ird vom E in ze l­
handel sicherlich b eg rü ß t w erden, denn verschiedene H an d ­
w erksbetriebe  sind im  L aufe der J a h re  dazu übergegangenl,. 
den V erkauf von W aren  aufzunehm en und bereiten  durch 
diese T ä tigke it dem  Facheirizelhandel eine erhebliche K on­
kurrenz.

D as V erbot, daß  W arenhäuser, K leinpreisgeschäfte, Serien- 
p reisgeschäfte und andere durch die besondere A rt der Preis- 
Stellung gekennzeichnete  G eschäfte sowie Verteilungsstelllen 
von K onsum vereinen und W erkkonsum -A nstalten  A utom aten 
n icht aufstellen dürfen, zeig t deutlich, daß  sich d ie Reich^- 
reg ierung  die F örderung  des m ittelständischen E inzelhandels 
auch auf diesem  G ebiet angelegen  sein läßt. D er K reis d e r­
jenigen W aren, die b isher in  D eutschland aus A utom aten 
verkauft w orden sind, is t noch verhältn ism äßig  klfeini. lin 
e rs ter Linie handelt es sich um Z igarren , Z igare tten , Schoko­
lade, T oiletten-A rtikel und einige L ebensm ittel. W ir stehen 
aber erst am A nfang einer E ntw icklung. Man w ird sich daher 
rech tzeitig  die F rag e  vorlegen m üssen, ob grundsätzlich  für 
alle W aren  die A utom atenabgabe zugelassen w erden soll. Es 
besteht die G efahr, daß  e in e  N euproduktion  schematisiertejr 
und genorm ter A rtikel entsteht, — denn für den V erkauf aus 
A utom aten  kom m en ja nu r norm alisierte W aren  in F rage, —' ■ 
die durch  H erstellung  billiger M assen w äre d ie V erb raucher­
schaft der Q ualitätsarbeit entfrem det und w ieder zur M assen - 
w äre hinführt. D aß die R eichsregierung mit dem  A uftreten 
einer solchen G efahr gerechnet hat, ist d araus zu e r s e h e n ,  
daß  in  der A usführungsverordnung bestim m t w orden ist, daß 
der V erkauf bestim m ter W aren  gänzlich un tersag t w e r d e n  
kann. C. H.

Die Führung des Wareneingangsbuches.
D ie V erordnung über d ie F ührung  eines W areneingangsi- 
buches vom 20. Juni 1935 (die sogenannte „D resdner V ero rd ­
nung“ ) ist, wie allgem ein bekann t sein dürfte, mit dem  1. 
O k tober 1935 in K raft ge treten . D ieser T erm in ist deshalb  
besonders bedeutungsvoll, weil die F inanzäm ter nunm ehr 
angew iesen w orden sind, durch B etriebsprüfer und V eran­
lagungsbeam te S tichproben zu veranstalten , die sich auf 
einen g rößeren  K reis d e r in B etracht kom m enden G e­
w erbetreibenden  erstrecken , und durch die festgestellt w er­
den  soll, ob mit d e r B uchführung begonnen w orden ist und 
ob die E in tragungen  den  B estim m ungen der V erordnung 
entsprechen.
U n ter diesen U m ständen  erlangt die F rage  erhöhte B edeu­
tung, ob  und in w elchem  U m fange V ollkaufleute und solche 
ifn te rnehm er, deren  B uchführung d e r vollkauf m änni sehen 
entspricht, den B estim m ungen d e r V erordnung über die 
Führung  eines W areneingangsbuches unterliegen. D iese F rag e  
ist gerade  fü r d ie zum  W irkungsbereich  der Industrie- und 
H andelskam m ern  gehörenden F irm en besonders w ichtig und 
soll deshalb  an  d ieser Stelle heute noch einm al eingehend 
besprochen  w erden, weil in der Zw ischenzeit in vielen, 
zunächst noch strittigen Punk ten  eine w ünschensw erte K lä­
rung  eingetreten  ist. Im  A nschluß daran  w erden dann  n o ch ­
m als die B estim m ungen der V erordnung kurz zusam m enge­
faß t w erden.
I. N ach § 1 Abs. 2 Ziff. 1 d e r  D resdner V erordnung 
brauchen  „d iejen igen  gew erb lichen  U nternehm er, die zur 
F ührung  von H andelsbüchern  (§ 38 Abs. 1 des H an d e lsg e­
setzbuches) verpflichtet sind u n d  solche o r d n u n g s ­
m ä ß i g  f ü h r e n “ , ih re  V erpflichtung zu r F ührung  eines 
W areneingangsbuchs nicht in der F orm  der D resdner V er­
o rdnung , d. h. durch Führung  eines besonderen  W arenein ­
gangsbuches, zu erfüllen, sondern  e s  w ird angenom m en, 
daß  sie durch  die o rdnungsm äß ige  F ührung  von H an d e ls­

büchern  d ieser V erpflichtung, die d u rch  den  § 1 Abs. 2 Ziff. ■ 
n icht aufgehoben wird, bereits nachkom m en. F ern er kon 
nen G ew erbetreibende, die nicht V ollkaufleute im  Sinne des 
H andelsgesetzbuches sind, deren  B uchführung jedoch in Je '
der B eziehung d e n  V orschriften d e s  H a n d e l s g e s e t z b u c h e s

entspricht, auf A ntrag  denjenigen G ew erbetreibenden  gleich­
gestellt w erden, die zur Führung  von B üchern v e r p f l i c h t ^  

sind.
Die D resdner V erordnung g ib t also .der V erpflichtung zur 
o rdnungsm äßigen  B uchführung, deren  N ichterfüllung b e k a n n t  

lieh nach bisherigem  R echt nu r auf dem  G ebiete des K °n 
kursrech ts, d ie  auf den G ebieten des H andels- und des 
S teuerrech ts strafbar ist, eine besondere W ichtigkeit. Denn 
die O rdnungsw idrigkeit der B uchführung h a t  die V erpfÜ ^1 
tung zur F ührung  eines W areneingangsbuchs zur Folge- 
D ie N ichterfü llung d ieser V erpflichtung ist nach  § 1 Abs. 
d e r  D resdner V erordnung strafbar und füh rt zur S c h ä tz u n g  

nach § 217 d e r R eichsabgabenordnung.
A us den V eröffentlichungen des S taa tssek re tä rs  R e in h a r  
über d ie  D resdner V erordnung erg ib t sich, d aß  bei der 
B eurteilung d e r F rage , ob eine B uchführung o r d n u n g s m ä ß i g  

und dam it die F ührung  e i n e s  W areneingangsbuchs nicht er 
forderlich  ist, ein sehr strenger M aßstab  angeleg t wird, 
handelt sich n icht n u r um  die form elle O r d n u n g s m ä ß i g ^ ® 1 

der Bücher, sondern  vor allem  um die m a t e r ie l le  Or 
nungsm äßigkeit, d. h. um die vollständige und rich tige A 
Zeichnung aller H andelsgeschäfte  derart, daß  j e d e r z e i t  
jew eilige L age des V erm ögens und des G e s c h ä f t s e r g e b n i s s e s

festgestellt w erden  kann. D aher ist der Begriff der
nungsm äß igkeit nicht m ehr gegeben , wenn e i n  e in z ig er
W areneingang , e i n e  P rivatentnahm e o d er e i n e  N e u e i n l a g e

nicht verbucht sind, oder w enn sich aus der W a r e n b e s t a n• Aet
aufnahm e nich t übersichtlich und eindeutig  ergibt, w10 
B ilanzposten ,,W are“ sich zusam m ensetzt und nach welch
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G rundsätzen  die B ew ertung der vorhandenen W arenm engen 
erfo lg t ist.
D em entsprechend können auch nur d iejenigen buchführen­
den M inderkaufleute die G leichstellung m it den  V ollkauf- 
leuten durch Bewilligung des Finanzam ts erw arten , gegen die 
hinsichtlich d e r  E rfüllung aller ih re r steuerlichen Pflichten 
bei Z ugrundelegung  eines besonders strengen  M aßstabes 
keine B edenken bestehen. H e rr S taa tssek re tä r R einhard  hat 
angekündigt, daß  die F inanzäm ter hierbei keinesw egs k lein ­
lich verfahren  w erden, daß  ab e r eine zu g roßzügige In an ­
spruchnahm e d e r  E rle ich terungen  des § 1 Abs. 9 dem 
G rundgedanken  und Zw eck der D resdner V erordnung zu ­
w iderlaufen w ürde.
D ie nunm ehr sta ttfindenden S tichproben w erden sich bei d en ­
jenigen Steuerpflichtigen, bei denen  eine V erpflichtung zur 
Führung eines W areneingangsbuchs außer Zw eifel steht, im 
w esentlichen auf eine V orlage und kurze Prüfung des 
Buches nach  d e r form ellen Seite h in erstrecken. Bei d en ­
jenigen Steuerpflichtigen, die die V erpflichtung zur Führung 
eines W areneingangsbuchs verneinen, weil sie V o  11 k a u f - 
l e u t e  sind und o r d n u n g s m ä ß i g e  B u c h f ü h r u n g  
haben, w ird festgestellt w erden, ob  auf G rund dieser B uch­
führung der W areneingang  sich in  einer den B estim m ungen 
und dem  Z w eck der D resdner V erordnung g leichkom m en­
den W eise feststellen  läßt.
I I . Sind sonach alle die gew erblichen U nternehm er, die 
zur F ührung  von H andelsbüchern  nach dem  H an d elsg e­
setzbuch verpflichtet sind und diese B ücher o rdnungsm äßig  
führen, und der K reis gew erb licher U nternehm er, der oben 
näher skizziert ist, von d e r  Führung  des W areneingangsi- 
buches entw eder k ra ft G esetzes o d e r auf A ntrag  befreit, so 
ist im  übrigen das W areneingangsbuch  von säm tlichen selb­
ständigen gew erblichen U nternehm ern  zu führen. V oraus­
setzung ist, daß  es sich um  s e l b s t ä n d i g e  U n tern eh ­
mer, n ich t um A rbeiter o d e r A ngestellte, und um  g e w e r b ­
l i c h e  U nternehm er, n ich t um freie Berufe, L andw irte usw., 
handelt. Zw eifelsfrei fallen auch H andw erker un ter die 
Verpflichtung zur Führung  eines W areneingangsbuches. 
Zweifel können auftauchen bei gärtnerischen  und sonstigen 
landw irtschaftlichen N ebenbetrieben . H ierzu  hat sich der 
R eichsfinanzm inister in einem  B escheid vom 20. 9. 1935 g e ­
äußert. N ach d iesem  Bescheid sind u. a. die Inhaber von 
G artenbaubetrieben n ich t als gew erbliche U nternehm er a n ­
zusehen.
In das W areneingangsbuch  sind diejenigen W aren, einschl. 
der R ohstoffe, d e r H alberzeugnisse, H ilfsstoffe und Zutaten 
einzutragen, die der gew erbliche U nternehm er zur g ew erb ­
lichen W eiterveräußerung  oder zur gew erblichen V erm ittlung 
erwirbt. W aren, die nach A rt des B etriebes üblicherw eise für 
den B etrieb und zw ar zur gew erblichen W eiterveräußerung  
°der zur gew erblichen V erm ittlung erw orben  w erden, sind 
auch dann  einzutragen, wenn sie fü r betriebsfrem de Z w ecke 
Verwendet w erden. D abei ist es fü r die E in tragung  unerheb- 
üeh, ob der L ieferant der #W aren ein U nternehm er od e r ein 
N ichtunternehm er ist, ob die W are unverändert oder nach 
Be- oder V erarbeitung  w eiterveräußert w ird, ob der g ew erb ­
liche U nternehm er die W are entgeltlich oder unentgeltlich, 
auf Ziel, gegen  K asse, durch T ausch  oder auf G egenrech- 
Uung erw irbt und schließlich ob der gew erb  iche U nternehm er 
die W are auf eigene od e r frem de R echnung erw irb t oder ob 
<r unm ittelbarer Besitzer der W aren w ird oder an den W aren 
"e d e r  E igentum  noch Besitz erlangt. E s m üssen also, kurz

gesag t, a lle  V orgänge aufgezeichnet w erden, die in irg en d ­
einer F orm  mit W areneingang  und W arenbew egung  zu tun 
haben.
U eber die Form , in d e r das W areneingangsbuch  geführt 
w erden m uß, g ib t d e r G esetzgeber besondere V orschriften. 
D iese F orm vorschriften  sind in jedem  Falle  auf das genaueste 
zu beachten, wenn nicht Schw ierigkeiten mit d e r S teuer­
behörde entstehen sollen. N ach  § 1 Ahs. 5 der V erordnung  
über die F ührung  eines W areneingangsbuches m uß das 
W areneingangsbuch  über jeden  Posten folgende A ngaben 
en th a lten :
1. fortlaufende N um m er der E in tragung ;
2. T ag, an dem  der gew erb liche U nternehm er den  W aren ­

posten erw irb t (das E igentum , den unm ittelbaren  Besitz 
oder die V erfügungsm acht e rlan g t) ;

3. N am e (Firm a) und A nschrift des L ieferers;
4. Art des W arenpostens (handelsübliche B ezeichnung). 

Sam m elbezeichnung (zum Beispiel: K olonialw aren, K urz­
w aren, E isenw aren) genügt;

5. Preis des W arenpostens;
6. W enn ein B eleg (zum Beispiel eine R echnung, eine 

Quittung, ein K assenzettel, ein F rach tbrief, ein  L iefer­
schein o d e r eine N achnahm ekarte) erte ilt w orden ist:

A ngabe, wo (zum Beispiel un ter w elcher N um m er 
der B eleg Sammlung) der B eleg au fbew ahrt wird.

Die E in tragungen  sind fortlaufend zu führen, und zw ar sind 
sie, was besonders w ichtig ist, noch  an dem  T ag e  zu m achen, 
an dem  d e r gew erbliche U nternehm er den  W arenposten  e r ­
w irbt, an d em  er das E igentum , den unm ittelbaren  Besitz 
od e r die V erfügungsm acht über die W are erlang t. G leich­
zeitig  ist auf dem  Beleg, w enn ein solcher erte ilt w orden 
ist, d ie  fo rtlaufende N um m er zu verm erken, u n te r der der 
W arenposten  in d as W areneingangsbuch  eingetragen  ist. Im  
einzelnen is t zu der A usgestaltung des W areneingangsbuches 
und zu den Form vorschriften  über die E in tragungen  noch 
fo lgendes zu bem erken:
a) bei der E in tragung  eines W arenpostens m uß die handels­

übliche B ezeichnung gew ählt w erden. Jedoch  ist es 
zw eckm äßig, wenn verschiedene W arengruppen  Vorkom­
men, diese zu trennen.

b) N am e und A nschrift des L ieferefs m üssen in jedem  
W areneingangsbuch angegebene w erden. Sind sie un b e­
kannt, was bei E inkäufen  auf G roßm ärk ten  o d e r  in 
M arkthallen  Vorkommen kann, so m uß dies besonders 
verm erk t w erden. K ehrt d e r N am e eines L ieferanten in 
dem  W areneingangsbuch  häufiger w ieder, so genügt in 
späteren  Fällen die verkürzte  A nschrift des L ieferanten.

c) Als Preis des W arenpostens ist grundsätzlich  der reine 
E inkaufspreis einzutragen. V erpackungskosten , F rach t 
usw., gehören, sow eit sie besonders berechnet w erden, 
nicht zum reinen E inkaufspreis d e r W are und sind daher 
fortzulassen.

Schutenvermietung
Ankauf — Verkauf
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d) A endert sich der E inkaufspreis nachträglich , beisp iels­
w eise durch G ew ährung von R aba tten  o d e r infolge von 
irrigen  A ngaben, R echenfehlern  und dergl., so m üssen 
die P reisun tersch iede usw. im  W areneingangsbuch  b e ­
rich tig t w erden.

D ie im  W areneingangsbuch  aufgeführten  B eträge sind durch 
den  U nternehm er m onatlich u n d  jährlich  zusammenzurech.- 
nen. D as W areneingangsbuch  und die dazu gehörigen B e­
lege m üssen 10 Jah re  lang au fbew ahrt w erden.

E s kann  den U nternehm ern , die zur Führung  eines W aren ­
eingangsbuches verpflichtet sind, nu r im m er w ieder em pfohlen 
w erden, die B estim m ungen des W areneingangsbuches auf 
das genaueste  zu beach ten  und, falls sie im  Zw eifel über 
d ie  eine oder andere V orschrift sind, sich an  ihren  S teuer­
bera ter, an das F inanzam t od e r auch an  die zuständige In ­
dustrie- und H andelskam m er mit der B itte um  A uskunft zu 
w enden. Die S trafen, die dem  S teuerpflichtigen bei N ich t­
befolgung der D resdner V erordnung  drohen, können a u ß e r­
ordentlich  hoch sein. U m gehungen der B estim m ungen der

D resdner V erordnung w erden als S teuerhin terziehung g e ­
w ertet w erden können. Die S trafe könnte  in diesem  Fajle 
in G efängnis und in e iner sehr hohen G eldstrafe bestehen. 
V erstöße gegen  Form vorschriften  sollen m ilder beurteilt w er­
den. E s soll zunächst nu r eine V erw arnung  erfolgen, b e ­
sonders dann, w enn das F inanzam t glaubt, daß  die N icht­
beach tung  der Form vorschriften  n icht auf A bsicht beruht. 
A ber n icht nur den gew erblichen U nternehm ern , die zur 
F ührung  eines W areneingangsbuches verpflichtet sind, sondern 
auch den U nternehm ern , die B ücher nach den V orschriften 
des H andelsgesetzbuches führen m üssen, ist die B eachtung 
d e r  einzelnen V orschriften über das W areneingangsbuch  zu 
em pfehlen, indem  sie insbesondere zu prüfen haben, ob in 
ih rer B uchführung all das en thalten  ist, w as die D r e s d n e r  
V erordnung  für die F ührung  des W areneingangsbuches vor­
schreibt. Ist d ies nicht der Fall, so m uß die nach handels­
gesetzlichen V orschriften geführte B uchführung entsprechend 
ergänzt w erden, um nicht einer S trafverfolgung oder D iffe ' 
renzen mit den F inanzbehörden  ausgesetzt zu sein.

S -----------e.

Die kaufmännische Lehrlingsrolle für den Stettiner 
Kammerbezirk.
Z ur uneingeschränk ten  E rfassung  aller in ihrem  B ezirk  b e ­
schäftig ten  L ehrlinge, der kaufm ännischen wie der g ew erb ­
lichen, leitete die Industrie- und H andelskam m er zu S tettin  
im  Jan u a r 1935 eine E rh eb u n g  ein, indem  sie ca. 27 400 
S tück F ragebogen  a n  die F irm en ihres B ezirkes versandte. 
E ine zw eite E rhebung  e rfo lg te  dann  im April' als M ahnung 
an alle d iejenigen Firm en, die b isher n icht gean tw orte t 
hatten . D ann schritt m an zur N am ensfeststellung der L eh r­
linge durch das R undschreiben  vom  10. Mai 1935. Die 
F irm en inhaber w urden darauf hingew iesen, daß  es sich als 
unum gänglich  notw endig  erw iesen habe, im  K am m erbezirk  
ebenso wie in anderen  K am m erbezirken  eine L ehrlingsrolle  
anzulegen, um  jederzeit den no tw endigen U eberb lick  d a r­
über zu haben, wieviel kaufm ännische und gew erb liche L eh r­
linge in den einzelnfen Industrie- und H andelszw eigen  im  
K am m erbezirk  ausgebildet w erden. D en F irm eninhabern  
w urde dah e r au fgegeben , eine als A nlage beigefüg te  L eh r­
lingsliste bis zum  20- M ai 1935 ausgefü llt zurückzusenden. 
E s w urde w eiter aufgegeben , w as fernerh in  sofort der 
Industrie- und H andelskam m er zu m elden sei, um  die L eh r­
lingsrolle auf dem  L aufenden zu halten. D iese L ehrlings­
rolle w ird in  F o rm  einer B etriebskarte i fü r den E inzelhandel, 
den  G roßhandel und d;ie Industrie  geführt, w ieder unter- 
geg liedert fü r kaufm ännische L ehrlinge und für g ew erb ­
liche L ehrlinge in N ich t-H andw erksbetrieben . G eordnet ist 
sie nach K reisen  und innerhalb  der K reise nach Orten,. 
D ie K arten  stehen a lphabe tisch  nach  den L eh rherren  mit 
a lphabe tischer U nterte ilung  ih rer L ehrlinge. D ie K a rte i­
k a rten  en thalten  Zu- und V ornam en des L ehrlings und 
die lfd. N r. der Lehrlingsrolle, d ie auch am  Schluß der 
L eh rverträge  un ter B eidrückung des K am m ersiegels e r ­
scheint. S ie sieht w eiter v o r: L ehrfirm a, G eburtsdatum , 
K onfession, S taa tsangehörigkeit, V orbildung, B eruf des 
V aters, B eginn der L ehrzeit, vere inbarte  D auer, E nde der 
L ehrzeit, A rt der A usbildung, vorzeitige B eendigung des 
L ehrverhältn isses und ih ren  G rund, nach träg liche  V erlän ­

gerung  des L ehrverhältn isses und ih ren  G rund. D ie Karte 
schließt m it dem  D atum  der H andlungsgehilfenprüfung und 
der in  ih r erhaltenen  N ote  und m it dem  V erm erk  d a r­
über, "ob eine W eiterbeschäftigung  als H andlungsgehilfe statt- 
findet o d e r n icht; auch ist noch R aum  fü r sonstige B e m e r ­
kungen  vorhanden. D ie K arte ikarten  -der einzelnen H an­
delsgruppen  haben  verschiedene F arben . D ie K arten  des 
E inzelhandels sind gelb , die des G roßhandels g rün  und die 
der Industrie  rot. D as gew onnene M aterial läß t sich nach  
den verschiedensten  R ichtungen hin ausw erten . So gifr* 
die L ehrlingsrolle  vor allen D ingen A uskunft über die Frag®’ 
wieviel L ehrlinge im  K am m erbezirk  ausgebildet w erden un 
w ann sie ausgelem t haben  und sich zu den H andlungsprüfun 
gen stellen w erden.
N ach der R eg istrierung  am  18. O ktober 1935 waren im 
K am m erbezirk  beschäftig t:
Im  E i n z e l h a n d e l  insgesam t 2 437 kaufm . Lehrlinge,

davon in S tettin  1054  L ehrlinge und 
im  übrigen K am m erbezirk  1 383 „

Im  G r o ß h a n d e l  insgesam t 1 479 kaufm . Lehrlinge,
davon in S tettin  1 043 Lehrlinge und 

im  übrigen K am m erbezirk  436 „ > 
in der I n d u s t r i e  427 kaufm . Lehrlinge,

davon in S tettin  247 L ehrlinge und 
im übrigen K am m erbezirk  180 Lehrlinge- 

Von diesen kaufm ännischen Lehrlingen w erden  a u s g e i e  

h a b e n :
Im  E i n z e l h a n d e l  E nde der Ja h re :

In  S tettin : 1935: 98 Vehx\inZe’ 
1936: 247 
1937: 390 » 
1938: 319 '» J 

und im übrigen K am m erbezirk : 1935: 128 Lehrlm£
1936: 335 
1937: 510 » 
1938: 406 ; n
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Im  G r o ß h a n d e l  w erden E nde der Jah re  ausgelern t 
haben:

In  S tettin : 1935: 80 L ehrlinge, 
1936: 283 
1937: 389 
1938: 290

und im  übrigen K am m erbezirk : 1935: 30 L ehrlinge,
1936: 95 „
1937: 160 
1938: 146

In der I n d u s t r i e  w erden E nde der Jah re , die g e w e rb ­
lichen L ehrlinge nicht m itgerechnet, kaufm ännische Lehrlinge 
ausgelern t haben :

In S tettin : 1935: 6 L ehrlinge, 
1936: 71 
1937: 87 
1938: 72

und im  übrigen K am m erbezirk : 1.935: 11 L ehrlinge,
1936: 36 
1937: 71 
1938: 62

Von allen kaufm ännischen Lehrlingen im  ganzen  K am m er­
bezirk  sind g eg en w ärtig :

Im  E inzelhandel: 984 männlich,
1501 weiblich,

im  G roßhandel: 1042 männlich,
454 weiblich,

In der Industrie : 295 männlich,
142 weiblich.

Die L ehrlingsrolle läß t sich w eiter ausw erten  im  H inblick 
auf die V erteilung der G eschäftszw eige, in denen die L eh r­
linge lernen, d en  jew eiligen Zu- und A bgang, die A lters­
verteilung, die V orbildung der L ehrlinge, die W eiterbeschäf­
tigung u. a. m.
£>as V erfahren  für die E in tragung  in die Lehrlingsrolle ist 
jetzt dah in  geregelt, daß  die L ehrverträge sofort nach  A b­
schluß in drei E xem plaren  der Industrie- und Hanfdels- 
kam m er eingereicht w erden, von denen  eins bei der K am m er 
verbleibt ,w ährend die beiden anderen  nach  A bstem pelung 
und E in tragung  der N um m er der Lehrlingsrolle gegen  Z ah ­
lung einer G ebühr von RM. 0.70 je L ehrling  dem  L e h rh e rm  
n ied e r ausgehänd ig t w erden.
A bgesehen von der in den allgem ein-verbindlichen T arif an, 
soweit sie bestehen, w iederkehrenden  V orschrift des A b­
schlusses eines schriftlichen L ehrvertrages, ist diese je tz t 
aHgemein zw ingend durch die A nordnung über die V er­

teilung von A rbeitsk räften  vom 28. V III. 1934- (R.A. N r. 202 
vom 30. V III. 1934). H iernach  h a t d e r A bschluß eines 
ordnungsm äß igen  schriftlichen L ehrvertrages von m indestens 
zw eijäh riger D auer innerhalb  4 W ochen nach B eginn der 
L ehrzeit zu erfolgen. Als solche o rdnungsm äß igen  L eh r­
verträg e . w erden nu r die von der Industrie- und  H andels­
kam m er zu beziehenden nach dem  M uster der Reichs- 
w irtschaftskam m er angesehen  oder die genehm igten  S onder­
m uster fü r das private B ankgew erbe  und das V ersicnerungs- 
ge w erbe.
V or A bstem pelung und E in tragung  in die Lehrlingsrolle 
w erden d ie L ehrverträge  daraufhin durChgesehen, ob  die 
V ergü tungssä tze  d e r §§ 4 und 5 auch den gesetzlichen B e­
stim m ungen en tsprechen. F ü r allgem ein-verbindlich erk lärte  
T arifverträge  resp . T arifo rdnungen  bestehen im  K am m er­
bezirk  an verschiedenen O rten. .E s w erden h ier folgende 
m onatliche M indestvergütungssätze fü r L ehrlinge in den drei 
L ehrjah ren  vorgeschrieben :
F ür S tettin : im 1. Lehrjahr: im 2. Lehrjahr: im 3. Lehrjahr
im  E inzelhandel: RM . 10.— RM. 20.— RM. .35 — 
im G roßhandel: „ 18.— ,, 22.50 „ 36.—
in der Industrie : - „ 19.— „ 23.— ,, 32.—
F ü r A nklam : „ 15.— „ 25.— „ 35.—

„ Cam m in: ,, 20.— ,, 30.— „ 40.—
,, D em m in: „ 15.— „ 25.— „ 35.—
„ G reifsw ald: ,, 15.— „ 25.— „ 40.—

P asew alk : „ 1.5.— „ 20.— „ 30.—
„ Sw inem ünde: „ 20.— „ 30.— „ 40.— 
„ W olgast: „ 15.— „ 20.— „ 30.—

Sow eit R eichstarifordnungen oder R eichstarifverträge Lehr- 
lingsvergütungssätze, wie z. B. für das deutsche B ankgew erbe 
und das V ersicherungsgew erbe, enthalten, sind diese einzu­
setzen. Sow eit keine für allgem ein-verbindlich e rk lä rte  T a rif­
v erträge  oder T arifo rdnungen  bestehen, m üssen die o rtsü b ­
lichen und angem essenen V ergütungssätze e ingesetzt w erden. 
Als solche sieht das Socialam t der D eutschen A rbeitsfront 
für den E inzelhandel RM. 10.—, 2D.— und 35.— m onatlich 
und für den G roßhandel einschüeß 'ich  der Industrie die G ro ß ­
handelssätze von RM . 18.—, 22.50 und 36.— m onatlich in 
den drei L ehrjahren  an.
Is t der L ehrling in die häusliche G em einschaft des L ehrherrn  
aufgenom m en, so hat er nach einer A nordnung des Sozial­
am tes d e r D eutschen A rbeitsfront im 2. L ehrjah r ein m onat­
liches T aschengeld  von m indestens RM . 3-— und im  3. L eh r­
jah r ein solches von m indestens RM. 5.— zu erhalten!.

Di.

Provinzialbank Pommern
O e f f e n t l i c h  r e c h t l i c h e  B a n k a n s t a l t

Die Bank für jeden Stand!
Gewährung von Krediten zur Arbeitsbeschaffung 

A n n a h m e  v o n  S p a r e i n l a g e n

STETTIN, Luisenstrasse Nr. 13 

STOLP Pom., Kaufmannswall 6 

STRALSUND, A lte rM ark tN r.4



16 O S T S E E , H A N D E L Nummer 22

Unerwünschte Beschränkungen des Wettbewerbs.
M it der zw eiten  D urchführungsverordnung  zum  G esetz über 
W irtschafts W erbung vom  27. 10. 33 ist der W erbera t der d e u t­
schen W irtschaft errich tet w orden. D urch  seine se itherige 
T ä tigke it in V erbindung m it den  sonstigen, das G ebiet d e r 
W irtschafts W erbung betreffenden  G esetzen und V erordnungen  
sind W erbung  und W ettbew erb  in D eutschland in geordnete  
B ahnen gelenk t w orden. D ie bis dahin herrschende W illkür 
im  Bereich des W erbe- und W ettbew erbsw esens w urde b e ­
seitigt, und einheitliche R ichtlinien sind für das ganze  R eich 
in G eltung gese tz t w orden.
Dies bedeu te t nurt ab e r keinesw egs, daß  gew isse A rten der 
W erbung  oder g a r  d ie  W erbung  überhaup t nun zu unteiv 
bleiben haben, daß  jeder W ettbew erb , auch  der als gesund 
anzuerkennende je tz t au fhören  soll. Im  G egenteil, in  d e r 
w ichtigen zw eiten B ekanntm achung des W erbera ts w ird un ter 
Z iffer 6 ausdrück lich  betont, daß  „im  R ahm en der bestehen- 

' den  gesetzlichen V orschriften  und d e r vom W erb era t e r ­
lassenen R ichtlinien jeder in  djec A u s ü b u n g  und G e ­
s t a l t u n g  seiner W erbe tä tigke it f r e i  is t“ . D as heiß t, daß  
das neue Reich zw ar einen völlig freien W ettbew erb  m it den 
w ilden Form en, d ie w ir frü h er erleb t haben , nicht du lden  
kann  und G renzen zieht, d ie  n icht über schnitten werdenj 
dürfen, daß  a b e r  innerhalb  d ieser G renzen sich auch auf dem  
W erbegeb ie t jederm ann  fre i betä tigen  kann. In  keinem  Fall 
also ist A ufgabe des W erbera ts B eseitigung a ller w erbenden 
oder w ettbew erb lichen  M aßnahm en im  W irtschaftsleben. V iel­
m ehr is t g e rad e  aus der E rrich tung  des W erbera tes zu' 
schließen, daß  einer geordneten  und vernünftigen W irt­
schaftsw erbung  die ih r gebüh rende  B edeutung für die W irt­
schaft durchaus zugebilligt wird.
D as W ettbew erbsgesetz , d ie B ekanntm achungen  des W erb e ­
rats, b isher 13 an  der Zahl, das Z ugabegesetz , die R ichtlinien 
des R eichsausschusses für L ieferbedingungen über die B e­
zeichnung und K ennzeichnung von W aren  und an d e re  V o r­
schriften sind also der R ahm en, der bei der W erbung  zu 
beach ten  ist. W er sich in diesem  R ahm en bew egt, handelt 
auch in seiner W erbung  richtig , und es kann  ihm  niciit v e r­
w ehrt w erden, durch  ihm  gee igne t erscheinende W erbe- 
m ethoden seine tatsäch liche w irtschaftliche L eistungsfäh ig­
keit richtig  herauszustellen . H insichtlich der F re iheit dieses 
gesunden W ettbew erbs ha t das O berlandesgerich t Köln und 
D üsseldorf eine F estste llung  getroffen , d ie von M inisterialrat 
G ottschick, B erlin, im  7. H eft des Archivs für W ettb ew erb s­
rech t vom S ep tem ber 1935 m itgeteilt wird. D iese F e s t­
stellung lau tet:
,,E s verstöß t n ich t gegen  d ie G rundsätze des lau teren  G e ­
schäftsverkehrs, wenn jem and  auf G rund seiner besseren  
L eistungsfäh igkeit und tatsächlichen L eistung auf K osten des 
U m satzes seiner M itbew erber geschäftliche E rfo lge  erzielt. 
D as B estreben, durch A usnutzung der günstigsten  E in k au fs­
m öglichkeit und durch Senkung d e r B etriebsunkosten  d ie 
Preise m öglichst n iedrig  zu halten , um  einen V orsprung  vor 
der K onkurrenz zu erzielen, kennzeichnet gerade  den g e ­
sunden W ettb ew erb .“
Solange w ir in D eutschland die g rö ß e re  kaufm ännische 
T üchtigkeit, die bessere  Leistung anerkennen  w ollen — und 
nur die g röß tm ögliche L eistung jedes einzelnen, in der d eu t­
schen W irtschaft T ätigen  kann  unser gesam tes W irtsch a fts­
leben  w ieder vo ranbringen  — w ird m an diese Form ulierung 
nur unterschreiben  können.

M an darf a lso  nicht, wie dies in der P rax is so oft geschieht*  
un lau teren  W ettbew erb  erblicken, wo tatsäch lich  nur eine' 
w ahre, den w irtschaftlichen V erhältn issen  en tsprechende W er­
bung stattfindet. M an darf auch' n icht jeden  W ettbew erb , der 
m anch einem  vielleicht lästig ist — und natürlich  kann  auch 
ein ehrlicher und gesunder W ettbew erb  lästig  sein —, als un­
lau ter an p rangern  und nach1 A bhilfe ru fen  oder g a r seine 
w irtschaftliche O rganisation  dagegen  mobil zu m achen ver­
suchen.
D ies gilt nam entlich  dann, w enn sich der W ettbew erb  auf 
das G ebiet der P re ise  ers treck t. Mit dem  B egriff der P r e i s -  
s c h l e u d e r e i  ist zw eifellos viel M ißbrauch getrieben  w or­
den. Die sich' h ierm it befassende V e r o r d n u n g  ü b e r  
W e t t b e w e r b ,  die d e r  R eichskom m issar fü r P re isüber­
w achung am  21. 12. 1934 erlassen  hat, beginnt ausdrücklich 
mit den  W orten :
„P reise , die der K aufk raft des V olkes entsprechen, entw ickeln 
sich bei genügendem  A ngebot von W aren  und L eistungen am 
sichersten  und zuverlässigsten  auf d e r G rundlage eines ge- 
sunden W ettbew erbs, d e r  ab er d ie S icherheit der E rnährung 
aus heim atlicher Scholle n iem als beein träch tigen  d a rf .“
Die N o tw end igkeit eines gesunden, verantwortungsvollen. 
W ettbew erbs is t h ierm it k lar herausgestellt. W enn diese V er­
o rdnung  w eiter bestim m t, d aß  bestra ft wird, w er in g e ­
m einschädlicher W eise G üter o d e r L eistungen zu Preisen an ­
bietet, die seine S elbstkosten  n ich t decken  können und den 
A nforderungen einer o rdnungsm äßigen  W irtschaft w ider­
sprechen, en tsprich t dies durchaus dem  schon G e s a g t e m -  

N och positiver spricht sich die V erordnung über W e r b e b e -  

Schränkungen, die d e r  R eichskom m issar f ü r  P r e i s ü b e r ­

w achung am  19. 6. 1935 erlassen hat, h ierüber aus. D iese 
V erordnung beginnt m it fo lgenden W orten :

„D ie W irtschaftsw erbung  dien t der A bsatzförderung. Sie er­
fü llt eine w ichtige A ufgabe innerhalb  der V olksw irtschaft- 
Im  R ahm en der durch  gesetzliche und behördliche Be­
stim m ungen gesteck ten  G renzen m uß, wie auch der P räsi­
den t des W erbera ts der deu tschen  W irtschaft w iederholt 
be ton t hat, dem  einzelnen soviel F reiheit bei seiner W erbung 
gelassen  w erden, d aß  er nacn eigenem  E rm essen  A rt lind 
U m fang  der W erbung  bestim m en und seine L eistungsfähig ' 
k eit ausnutzen kann. E s ist nicht angängig , daß  V erbände 
und O rganisationen ohne besondere  E rm äch tigung  ihre*1 
M itgliedern w erbebeschränkende B estim m ungen auferlegen- 
D erartige  B eschränkungen hindern  den geregelten  Abla 
des W irtschaftslebens, sie hem m en W ettbew erb  und gesunde 
P re isen tw ick lung; sie m üssen auch zu em pfindlichen Sto 
rungen  innerhalb  der W erbe  W irtschaft füh ren .“

H ier w ird einm al die g rundsätz liche  B edeutung der W irt 
schaftsw erbung  für die A bsatzförderung ausdrücklich  heI^ 
vorgehoben. Zum  anderen  ist w ichtig, daß  u n z u l ä s s i g e  u 
unw irtschaftliche W erbebeschränkungen , die von Verbänden
und O rganisationen ohne besondere  E rm ächtigung  ihren M i t ­

gliedern  auf erleg t w erden, als unsta tthaft bezeichnet wer
w i l ­den. E s g eh t a lso  n icht an, d aß  beispielsw eise ein ^ 

schaftlicher V erband d e ra r tig e  A nordnungen e r l ä ß t  u n  

gleichzeitig  seinen M itgliedern bei N ichtbeachtung diese* 
A nordnungen N achteile, z. B. B oykott, androht. D am it - ^ 
natürlich den V erbänden  und sonstigen O rganisationen l ^  
aufk lärende und bera tende T ä tigke it auf d e m  Gebiet .
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W erbe-S itten  fü r den  K reis der von ihr be treu ten  F irm en 
nicht un terbunden  w erden.
E s m uß also ein jeder, der im W irtschaftsleben  steht, 
zw ischen einem  unlau teren  und einem vielleicht unbequem en, 
aber redlichem  W ettbew erb  zu unterscheiden lernen. G e­

sunder W ettbew erb , das haben  alle  m aßgebenden  S tellen  
im m er w ieder betont, ist lebensw ichtig für d ie E rhaltung  
und S tärkung  einer leistungsfähigen, vorw ärtsstrebenden  
K aufm annschaft, d arü b er h inaus aber auch eine w ichtige 
V orbedingung für jede w irtschaftliche A ufw ärtsentw icklung.

S.

Die Handlungsgehilfenpriifungen im Einzelhandel.
Seit B estehen der H andlungsgehilfenprüfungen  bei der In ­
dustrie- und H andelskam m er zu S tettin  haben  sich P rü f­
linge aus dem  E inzelhandel in verhältn ism äßig  g ro ß e r A n­
zahl an  den Prüfungen  beteiligt. Freilich darf m an trotzi- 
dem diese Prüfungen, die bekanntlich  im K am m erbezirk  heute 
noch auf der B asis der Freiw illigkeit stattfinden, nicht a ls 
eine Spezialeinrichtung für den E inzelhandel ansehen ; v iel­

m ehr ist die B eteiligung auch aus G roßhandel, Industrie), 
V ersicherung und V erkeh rsgew erbe  in den le tz ten  Jah ren  
ständig angew achsen. E ine G esam tübersicht über die P rü ­
fungsbeteiligung vom H erbst 1931, wo diese P rüfungen zum 
erstenm al veranstalte t w orden sind, bis zum H erbst 1935 e r ­
g ib t fo lgendes Bild:

Meldungen im 
Einzelhandel

da1
männl.

i'Oll

weibl.

bestanden
männl. | weibl.

ni
bestj

männl.

cht . 
mden

weibl.

in den übrigen 
Wirtschaftszweigen

davon
männl. 1 weibl.

best£
männl.

mden
weibl.

nicht
bestanden

männl. 1 weibl.

Herbst 1931 7 4 3 — 3 4 — 2 1 ; l 1 1 — ! _
Frühjahr 1932 16 11 5 11 5 — — 16

_____
~  6

_____
6 2 —

Herbst 1932 5 4 1 3 1
_ _

_ 15 3 .12 2 11 1 l

Frühjahr 1933 14 10 4 7 4 3 — 22 14 8 12 8 2 —
Herbst 1933 8 7 1 4 1 3 — 7 6 1 6 1 — —
Frühjahr 1934 32 27 5 24 5 3 — 30 24 6 23 6 1 —
Herbst 19-*4 6 5 1 5 1 — — 6 4 2 4 2 — ■ —
Frühjahr 1935 111 84 27 69 ~ 2 1 ~ 15 6 91 72 19 64 .17 8 2

Herbst 1935 42 21 21 17 20 4 1 37 27 10 23 8 4 2

241 173 68 140 61 33 7 226 161 65 143 ! 60 | 18 5

(Die Z ahlen  verstehen sich für die P rüfungen bis zum Jah re  1934 einschl. nur für den engeren S tettiner B ezirk ; in den 
Zahlen für F rüh jah r und H erb st 1935 sind d ie d e r in  Stralsund bezw . auch in G reifsw ald geprüften  Lehrlinge mit-

enthalten).

H ieraus geh t hervor, daß ‘241 P rüflingen aus dem  E in z e l­
handel 226 Prüflinge aus den  übrigen  W irtschaftszw eigen  
Segenüberstanden, die B eteiligung des E inzelhandels also eine 
etwas s tärkere  war. D ie einzelnen G ruppen des E in ze l­
handels w aren im Jah re  1935 an den P rüfungen wie fo lg t be- 
te ilig t:

des E inzelhandels gegenüber den Prüflingen aus den anderen  
anderen W irtschaftszw eigen ergibt. Sie zeigt fü r 1935 fo lgen­
d es 'B ild :

E i n z e l h a n d e l :
16 Jah re , 17 J., 18 J., 19 J „  20 J., 21. J ., über 21 J.

davon
männlich I weiblich

25 42 30 18 6

Einzelhandel

Lebensmittel 
Webstoff
Leder- und Schuhwaren  
j'sen- und W irtschaftswaren  
arfümerie und Bijouterie

Konfitüren
S p o rta r tik e l

apierwaren
utornobilhandel

v as H aup tkon tingen t stellt also im  E inzelhandel nach wie 
^ ° l der Lebensm ittel- und K olonialw aren-E inzelhandel. Inter- 

Ssant ist auch die A ltersgliederung, die sich fü r d ie P rüflinge

ü b r i g e  Z w e i g  e :
16 Jah re , 17 J ., 18 J ., 19 J., 20 J., 21 J ., über 21 J . 
T  5 20 28 22 22 14
Beim E inzelhandel w iesen also 1935 17-, 18- und 19jährige 
die g rö ß te  B eteiligungsziffer auf, w ährend im  Gegensatz, 
hierzu bei den anderen  W irtschaftszw eigen 19-, 20- und 21- 
jährige sich am  regsten  an den Prüfungen  beteiligten. Auch 
die Z ahl derjen igen  P rüflinge, d ie bereits über 21 J a h re  
a lt sind, ist bei den anderen  W irtschaftszw eigen ziem lich 
beträchtlich, w ährend sie im E inzelhandel nur klein ist. 
Schon hieraus lassen sich gew isse Schlüsse hinsichtlich der 
P rüfungsergebnisse  herleiten. T atsächlich ist es denn auch der 
Fall, daß die P rüflinge aus den übrigen W irtschaftszw eigen 
verhältn ism äßig  besser a ls die P rüflinge aus dem  E in ze l­
handel abgeschnitten  haben. Für 1935 erg ib t sich fo lgendes:
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Prüfungsergebnisse.
1935

Einzelhandel
aus

Stettin 
S tralsund 

dem übrigen 
Regierungs­

bezirk

sehr
gut

gut

22

voll
befrie­
digend

17
14

12
43

genü­
gend

25
16

18
59

nicht
bestanden

11
1

14*
26

Übrige 
Zweige aus

Stettin 
Stralsund 

dem übrigen 
Regierungs­

bezirk

sehr
gut

gut

20
10

33

voll
befrie­
digend

18
9

33

genü­
gend

23
4

15
42

nicht
bestanden

16

D ie Z ahl d  er P rüflinge, d ie die P rüfung im  Ja h re  1935 ü b e r­
haup t n icht bestanden  haben , b e träg t im  E inzelhandel 26, in 
den übrigen W irtschaftszw eigen  bei einer annähernd  gleichen 
B eteiligung nur 16. A ußerdem  überw ieg t bei den  P rüflingen 
aus den übrigen W irtschaftszw eigen  die Z ahl derjenigen, die 
die P rüfung  m it einem  gu ten  P räd ik a t bestanden  haben. Im  
allgem einen sind also die E rgebn isse  im  E inzelhandel n ich t 
ganz so g u t wie in den übrigen  B erufszw eigen 'ausgefallen), 
w enn auch festgestellt w erden m uß, daß  seit B estehen der 
P rüfungseinrich tung  die L eistungen sich durchw eg verbessert 
haben. D as verhältn ism äßig  noch ungünstigere  E rgebn is im 
E inzelhandel dürfte in e rs ter L inie darau f zurückzuführen  
sein, daß  die L ehrlinge in  m anchem  Einzelhandelsgeschäflt, 
insbesondere in der Provinz, doch noch n icht d ie  so rgfältige 
A usbildung erfahren , die notw endig  w äre. Auch m acht sich 
der U m stand, daß  an  vielen k leineren  O rten  Berufsschule 
besuch n ich t oder nur unvollkom m en m öglich ist, b e ­
m erkbar. D as S te ttiner P rü fungsam t hat sich nun  auf den 
grundsätzlichen  S tandpunk t gestellt, daß  bei d e r B ew ertung  
der L eistungen der P rüflinge der U m stand, daß  sie ih re  L ehre 
in einem  k leineren  G eschäft in einer K leinstadt oder auf dem! 
L ande durchgem acht haben, n icht als erle ich ternd  f ü r . d ie  
B eurteilung in B etrach t gezogen  w erden kann ; vielm ehr steht 
m an au f dem  S tandpunkt, daß  überall das gleiche M indest­
m aß von K enntnissen verlang t w erden  m uß. G rundsätzlicn 
ist auch festzustellen , daß  die P rüfung n icht zum  Z iele hafo, 
daß  der P rüfling  durch  sie lediglich bestä tig t, d aß  ex ein 
gesohick ter V erkäu fer is t; d ie P rüfung  soll vielm ehr auch 
bei einem  L ehrling  aus dem  E inzelhandel erw eisen, daß  er 
ganz allgem ein  das Z eug hat, ein tüch tiger K aufm anns1- 
gehilfe zu w erden, und daß  m an von ihm  erw arten  kann, d aß  
er gegebenenfalls auch  in einem  anderen  W irtschaftszw eig  
auf G rund der von ihm  nachgew iesenen  K enntnisse seinen 
M ann stehen  wird.

Von einem  Prüfling  aus dem  E inzelhandel m uß daher auch 
eine gew isse B eherrschung  der B uchführung verlangt w erden. 
W enn in  d ieser B eziehung an  einen V erkaufslehrling  auch 
nicht die gleichen A nforderungen wie beispielsw eise an  einen 
K ontorlehrling  aus d e r Industrie  gestellt w erden können, so 
sind doch w enigstens gew isse G rundkenntn isse d e r  G ru n d ­
züge der B uchführung zu fo rdern . H ieran  ha t es bei dein 
P rüflingen aus dem  E inzelhandel auch im  Ja h re  1935 iml 
S te ttiner K am m erbezirk  nodh o ft gefehlt.

A bgesehen  hiervon w ird natürlich  von einem  Lehrling  aus 
dem  E inzelhandel insbesondere  d ie  B eherrschung  d e r W aren ­
kunde einschließlich W arenpflege  gefo rdert. H ier k ann  der 
L eh rherr viel fü r d ie kaufm ännisdhe A usbildung seiner L e h r­
linge tun, w enn er sie seinerseits ü ber das w ichtige G ebiet 
des E inkaufs ,über die B ezugsquellen, L ieferanten , S e lb s t­

kostenberechnung , P reisauszeichnung, U ntersch iede in den 
V erw endungsm öglichkeiten  der einzelnen W arenarten  mög;- 
liehst genau unterrich tet. D aneben  steht die V e r k a u fs k u n d e ,  

w obei der L ehrling  den  N achw eis erbringen  m uß, daß  eX 
auch in  schw ierigeren  L agen, zum  Beispiel, w enn die g le i c h ­
zeitige B edienung m ehrere r K unden erforderlich  w ird, w e n n  
nicht vorrätige W are  g e fo rd e rt w ird usw ., seinen Mann, 
stehen kann. W arenkunde und V erkaufskunde stehen im 
M ittelpunkt der m ündlichen P rüfung.

D aneben  m uß der P rüfling  sich a u c h  über seine K e n n tn is  

der technischen H ilfsm ittel, die d e r K aufm ann b e n ö t i g t ,  

ausw eisen. 'D ie  B uchführung w urde schon erw ähnt. F ü r einen 
E inzelhändler is t es fe rn e r besonders richtig , daß  er z u v e r ­
lässig rechnen  kann , daß  e r den  kaufm ännischen S chrift­
verkeh r b eherrsch t und d aß  ihm  die deu tsche S prache in 
W ort und Schrift fehlerlos geläufig ist. Schließlich muß. a u c h  

der E inzelhänd ler d ie fü r ihn w ichtigsten gesetzlichen Bei­
stim m ungen kennen, insbesondere aus dem  H andelsrecht, dem 
Scheck- und W echsel-R echt, dem  W ettbew erbsgesetz , dem 
A rbeits-, S teuer- und V ersicherungs-R echt. N atürlich  s i n d  m 
dieser B eziehung n icht eingehende theoretische K e n n t n i s s e ,  

sondern n u r d ie  w ichtigsten G rundzüge d e r  H a n d e l s k u n d e  zu 
verlangen.
Von den A nforderungen, d ie  hierm it Umrissen sind, wird 
m an in der P rax is n ich t h erun te rgehen  können. E s sinkt 
gerade  heute, an den L ehrling  aus dem  Einzelhandel, der 
vorw ärtskom m en will, verhältn ism äßig  hoch e r s c h e i n e n d e  An 
fo rderungen  zu stellen. D ies en tsprich t den allgem ein heute 
obw altenden  T endenzen, w ie sie ja  auch i m  G e s e t z e  zum 
Schutze des E inzelhandels zum  A usdruck kom m en.

D en L eh rherren  erw ächst h ieraus e ine  besondere  v e r a n f t  

w ortungsvolle A ufgabe. Sie m üssen sich die m ö g l i c h s t  v i» .  
seitige und intensive A usbildung ih r e r  L ehrlinge eine A ufga^ c 
sein lassen, der sie sich mit besonderer S orgfalt widmen- Um 
die K enntnis dessen, was in den P rüfungen  v e r l a n g t  wtf 
und was die P rüfungen  anstreben , auch bei den L e h r h e r r e n  zu 
vertiefen, w erden sie von der Industrie- und H a n d e l s k a m m e r  

zu S tettin  künftig  ausdrücklich  zu  den  P rü fungen  der b®* 
ihnen ausgebildeten  L ehrlinge eingeladen w erden. A u c h  iß 

geplan t, sie, wie dies b isher schon vereinzelt g e tan  vv'C>r 
ist, künftig  allgem ein von einem  etw aigen s c h l e c h t e n  

gebnis der P rü fung  eines bei ihnen ausgebildeten  L e h r lin g 1 

ausführlich  zu unterrich ten .
Im  allgem einen kann  g esag t w erden, daß  die H a n d l u n g s 

gehilfenprüfungen das N iveau der L ehrlinge schon erheb 
verbessert haben. Auch von Seiten der B e r u f s s c h u l e   ̂

m an, daß, seit die P rüfungen  bestehen, die L eh rlinge d i e

wissen, daß  sie die P rüfung  zu m achen haben, ein e r 
g rößeres S treben , an den T ag  legen.

•h e b l^
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Sorgfältig  angestellte  E rm ittlungen  haben  ergeben, d aß  der 
E inzelhandel im  D urchschnitt zu w enig Geld fü r w erbliche 
M aßnahm en ausgibt. Auf den gesam ten  E inzelhandel ü b e r­
tragen  bedeute t dies, daß  er an S toßk raft einbüßt.
S ieht m an sich un ter d iesem  G esichtspunkt den A nzeigenteil 
der rund 10 00Ö Z eitungen und Z eitschriften  in D eutschland 
an, dann kann  m an ohne M ühe feststellen, daß  es fast im m er 
d ieselben F irm en sind, die mit einer bew undernsw ürd igen  
B eharrlichkeit von der A nzeige als W erbem ittel G ebrauch 
m achen.
B erücksichtigt m an w eiterhin, d aß  diese F irm en in den 
m eisten Fällen w erbefachlich gut bera ten  sind, so w ird es mit 
aller E indeu tigkeit k lar, daß  sich diese w erblichen M aß­
nahm en in e rs ter Linie gegen  diejenigen ausw irken, die ü b e r­
haupt keine p lanm äßige W erbung  betreiben.
E s ist deshalb  nicht ganz von der I la n d  zu weisen, daß  
derjenige, der n icht w irbt, die W erbung  der K onkurrenz zu 
einem gut T eil bezahlt.
G eht m an den U rsachen nach, w orauf wohl diese E instellung 
vieler E inzelhändler beruht, dann  m uß m an das E rgebnis 
solcher E rm ittlungen  dahingehend zusam m enfassen, daß  es 
bisher an en tsp rechender A ufklärung über das W esen und die 
B edeutung der W erbung  m angelte. W erbung  ist eine g e ­
schäftliche M aßnahm e auf lange Sicht, m it d e r Z ielsetzung, 
verkaufsfördernd  zu w irken.
Sie ist w eder überflüssig, noch verteuert sie die Ware,. 
H ingegen ist sie no tw endig  und aus unserem  W irtschafts­
leben nicht m ehr w egzudenken.
„U nd h ä tte  m an Gold zu verkaufen, m an w ürde es nicht 
los, wenn m an nicht sagen w ürde, wo es zu haben  is t“ ! 
W enn alle E inzelhänd ler system atische W erbung  betreiben  
w ürden, dann w äre die K onkurrenz längst nicht so fühlbar 
und der E inzelhandel w ürde die ihm  zufallende Rolle als 
W arenverteiler besser erfüllen.
W ie er beispielsw eise einerseits dafü r zu sorgen hat, daß  
die B edarfsdeckung  den geschm acklichen A nforderungen 
einer fo rtschrittlichen Zeit gerecht w ird ,so ha t e r a n ­
dererse its dafü r zu w erben, daß  deutschen W aren  d e r 
V orzug gegeben  wird.
W eiterhin liegt es besonders dem  E inzelhandel ob, den 
Q ualitätsgedanken zu fördern  und auf die LTnterschiedlichkeit 
'der W erte  einer W are hinzu weisen. D ies ist ab e r eine der 
K ernfragen für den E inzelhandel schlechthin. Mit der B e­
darfsdeckung  durch den E inzelhandel, m uß daher eine en t­
sprechende A ufklärungsw erbung  parallel laufen, die von 
jedem  E inzelhändler betrieben  w erden kann.
Eine solche W erbung  h a t nichts gem ein mit unnützen Geld- 
ausgaben und besteh t lediglich darin, daß  ein en tsp rechender 
K undendienst geübt wird.
Die g roßen  E rfo lge  der W arenhäuser beruhen nicht zu- 
letzt darauf, daß  m an durch  die eine T ü r hinein- und durch 
di« andere unbehellig t h inausgehen  kann.
Es besteh t also kein K aufzw ang und dies m uß sich der 
E inzelhändler d ienen lassen. D am it soll nun nicht gesag t 
sein, daß  jedes E inzelhandelsgeschäft zwei T üren  haben  
muß, vielm ehr diene es lediglich als H inweis, daß  in der 
w erbung des E inzelhandels zu betonen  ist, daß  die zw ang ­

lose B esichtigung auch bei ihm  m öglich ist. D iese und 
viele D inge ähnlicher A rt sind es, die fü r ihn w erben. W ohl 
versuchen die W arenhäuser, D auerkunden  zu gew innen, aber 
bei richtigem  A nsatz d e r  M aßnahm en w ird der E inze l­
handel besser abschneiden, weil der persönliche K ontak t 
zum K äufer du rch  ihn schneller möglich ist.

H ieraus w ird ersichtlich, daß  der C h arak te r der W erbung  
für den E inzelhandel ein ganz anderer sein muß, als ihn 
die W arenhäuser pflegen.
Solange es n ich t m öglich ist, beide G ruppen m ühelos an 
der A rt ih rer W erbung  zu erkennen, solange wird m an 
sie auch identifizieren  und den N achteil e iner solchen B e­
urteilung ha t schließlich d e r E inzelhandel.
D ie W erbung  des E inzelhandels h a t diesem  U m stande R ech­
nung zu tragen . Sie m uß sich von jed e r m arktschreierischen  
A npreisung fernhalten  und in ers ter Linie aufk lärend  w irken. 
D ie vom W erb era t der D eutschen W irtschaft erlassenen  B e­
stim m ungen un terb inden  jeden unlau teren  W ettbew erb ; sie 
stellen das L eistungsprinzip obenan. D er S tart zum  K on­
kurrenzkam pf ist som it fü r alle T eilnehm er der gleiche. 
D ie W erbung  soll in G esinnung und A usdruck deutsch sein. 
Jed e  Irrefüh rung  ist zu verm eiden, wie auch der W e tt­
b ew erber nicht h erabgese tz t w erden darf.
D iese gesetzlichen M aßnahm en w urden w iederholt als eine 
„W erbebesch ränkung“ aufgefaßt, w ährend sie in  W irk lich­
keit nu r eine „B ere in igung“ sinid.
Som it d ü rf te  dem  E inzelhändler jede Scheu vor d e r W er­
bung genom m en sein, denn es bestehen genügend  Gründe, 
daß  er sich ih rer in g rößerem  A usm aße bedient.

In  d iesem  Z usam m enhange sei ihm  auch die M itarbeit eines 
W erbefachm annes em pfohlen, über dessen  vielseitiges A r­
beitsgebiet viele E inzelhändler überhaupt nicht o rien tiert sind. 
E s m uß angestreb t w erden, daß  jedes G eschäft m indestens 
einm al im Ja h r  w erblich überholt wird, denn der L eerlauf 
in der W erbung  ist außerorden tlich  g roß . N ach vorsichtiger 
Schätzung w erden in D eutschland jährlich rund 2 M illiarden 
R eichsm ark für d ie  W erbung  ausgegeben . N ur ein geringer 
P rozentsatz  zur E rrechnung  dieses L eerlaufes w ürde g e ­
nügen, eine solche U eberp rü fung  zu rechtfertigen.

Zu beachten  ist w eiterhin, d aß  fast 80 P rozen t aller E in ­
käufe durch die F rau  ge tä tig t w erden und daß  ca. 80 P rozen t 
aller A usgaben für die W erbung  auf die Zeitungsanzeige 
entfallen.
U nd nun zu den E inkaufsgepflogenheiten  der K unden ü b e r­
haupt. Gewiß, der W erbefachm ann schafft sich in m ühe­
voller K leinarbeit diese so notw endigen U nterlagen  für den 
A nsatz der W erbung, es w äre ab e r w irklich nu tzb ringender 
für beide Teile, wenn d e r E inzelhandel diesen D ingen 
m ehr V erständnis en tgegenbringen  w ürde. D oppelt anzuer­
kennen sind daher die Fälle, in denen e r schon m itgearbeite t 
h a t; sie sind ab e r noch eine Seltenheit.
B esitzt wohl jeder E inzelhändler eine K u n d e n k a r t e i ?  
K ennt er seine K unden bezüglich der sozialen Schichtung? 
W eiß er untrüglich, wie sie sich örtlich aufteilen? K ennt 
er den V erkehrsstrom  der V erbraucher?  K ennt er die 
L ohntage der einzelnen Berufe, die oftm als entscheidend 
sein können für den  K auf eines bestim m ten A rtikels ? Diese-
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D inge, die der W erbefachm ann mit ,? A nalyse“ bezeichnet, 
liegen im In teresse  des H änd lers und m üssen von ihm  g e ­
fö rdert w erden.
W as den W ert d e r einzelnen W erbem itte l betrifft, so läß t 
sich d ieser nicht norm en, denn der G rund der A nw endung 
ist im m er ein and ere r und die V oraussetzungen nie die 
gleichen. F ü r den E inzelhändler sind Schaufenster, A n­
zeige und W erbebrief die w ichtigsten W erbem ittel, ohne die 
übrigen in ihrem  W ert herabzusetzen .
W as die kollektive W erbung  bezw eckt, dürfte allen E in ­
zelhändlern  vertrau t sein, w eniger bekann t ist es aber, 
d aß  sie nur dann  zur vollen A usw irkung kom m t, wenn sie 
durch eine en tsprechende E inzelw erbung  un terstü tz t wird. 
D er deu tsche E inzelhandel, der im  Jah re  1934 für in s­
gesam t 24 M illiarden R eichsm ark um setzte, m uß sich mit

allen Z usam m enhängen der W erbung  vertrau t m achen. E r 
allein hat den diesbezüglichen N utzen. E r m uß Schulungs­
m öglichkeiten für seine M itglieder schaffen, dam it d iese mit 
dem  G edankengut der WTerbung bekann t w erden. Die 
R e i c h s f a c h s c h a f t  D e u t s c h e r  W e r b e f a c h l e u t e
— N S R D W  —, als die alleinige B erufsorganisation  aller 
W erbefachleute, ist eifrigst bem üht, hierbei helfend m itzu­
w irken, um den eingangs erw ähnten  Leerlauf in der W erbung 
m indern zu helfen.
D er erforderliche B erufsausw eis kennzeichnet die einzelnen 
Sparten  innerhalb  d e r  Fachschaft, so daß  auch hierin v o l ls t e  
K larheit über die zugeteilten A rbeitsgebie te besteht.
E s liegt daher im  eigensten In teresse des E inzelhändlers, 
daß  d ie Z usam m enarbeit zw ischen E inzelhändler und W erbe­
fachm ann eine m öglichst enge wird.

Das neue Haus der Städtischen Sparkasse zu Stettin.
Im  Ja h re  1933 w urde der Bau eines eigenen Sparkassen  - 
gebäudes durch die S parkasse  beschlossen.
Am 16. Juni 1934 w urde im R ahm en einer feierlichen V er­
anstaltung  der G rundstein gelegt.
U n ter reg e r A nteilnahm e der B evölkerung w urde am  18. 12.
1934 das R ichtefest in a lth e rg eb rach te r WTeise gefeiert. 
H eute, am  16. N ovem ber 1935, w ird der stolze Bau, der 
Z eugnis ab leg t von dem  zähen A ufbauw illen im D ritten  
R eich, eingew eiht und seiner B estim m ung übergeben .

Die w ährend des gesam ten Jah res  1934 nach oben  w eisen­
den Ziffern und Z ahlenreihen der B eschäftigung, der G üter­
erzeugung und des G üterum satzes in der deutschen W irt­
schaft w urden auf das w irksam ste ergänzt und unterm auert 
durch  eine gleich glückliche B ew egung der Spareinlagen. 
Im  Ja h re  1934 stiegen die G esam teinlagen der deutschen 
Sparkassen  von 13,2 M illiarden RM. auf 14,1 M illiarden RM- 
Bei der S tädtischen S parkasse  zu S tettin  stiegen die G e­
sam teinlagen im  Ja h re  1934 von RM- 60 404 3 8 1 .-  auf

A u fn ah m e: Knoth-
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RM. 63 826 936.—. D iese Z ahlen lassen d ie w achsende B e­
deutung d e r S parkassen  für die Bildung innerdeutschen K ap i­
tals erkennen. Sie erscheinen noch bedeutender, wenn man 
bedenkt, daß  w ährend des Jah res  1934 die Ä ufw ertungs- 
gu thaben  in starkem  M aße zurückgezahlt w urden. W enn 
also tro tz  d ieser verm ehrten  A uszahlungen die E inlagen 
stark  anstiegen, so ist dies lediglich die Folge der zie lbe­
w ußten W irtschaftsführung, die M illionen deu tscher V olks­
genossen A rbeit und B rot gebrach t hat.
D ie S tädtische S parkasse  zu S tettin  konnte  als K reditinsitut 
in g roßem  U m fange teilnehm en an  dem  W iederaufbau der 
deutschen W irtschaft. Im  Jah re  1934 w urden von der S täd ti­
schen S parkasse  rund  2000 K redite gegeben. Ganz bew ußt 
w urden bei der A usleihung von G eldern  der M ittelstands'1 
kred it und die M ittelstandshypothek bevorzugt in der r ich ­
tigen E rk en n tn is  der staats- und w irtschaftspolitischen W ich­
tigkeit d es  deutschen M ittelstandes.
N eben d ieser A ufgabe der K reditausleihung an den letzten 
G eldnehm er hat die S tädtische S parkasse dem  S ied lungs­
w erk der S tad t Stettin  für den ersten  B auabschnitt den B e­
trag  von RM . 1000 000.— langfristig  zur V erfügung g e ­
stellt. D ie Schaffung gesunder W ohnungen ist die V oraus­
setzung fü r ein gesundes Volk, und d aran  m itzuhelfen ist 
eine d e r g roßen  gem einnützigen A ufgaben der Sparkasse.
D er H ypo thekenzinssatz , der im  Ja h re  1933 noch auf 61/2% 
stand, w urde mit dem  1. 1. 1934 auf 5 1/4 0 / 0  gesenkt. D ieser 
Zinssatz ist heute m aßgebend.

D ie S parkasse  hat dam it in w ahrhaft gem einnütziger W eise 
dem  W ohl g erade  der m inderbem ittelten  B evölkerungs­
schicht gedient. Auch die A ufw ertungshypotheken  wTurden 
freiw illig un ter den gesetzlichen Satz von 6o/0 auf 5o/0 
gesenkt.

An d ieser Stelle sei betont, daß  für alle etw a vorhandenen 
R isiken ausreichende R ückstellungen . geb ildet w erden sind 
und d aß  die gesetzlichen R ücklagen zurzeit rund  RM . 4i/2 
M illionen betragen . T ro tz  der hohen A bschreibungen auf 
G rundstücke und Inventar ist ein angem essener R eingew inn 
erzielt w orden.

Die starke A ufw ärtsentw icklung des Ins:itu ts, die im  w esen t­
lichen auch auf d ie  p lanm äßige W erbung  zurückzuführen 
ist, hat d ie  E rw eite rung  in der L eitung des Institu ts n o t­
w endig gem acht. Am 1 . 4. 1934 tra t der S tad tra t, Bank- 
d irek to r Eitfter, als D irek to r in die D ienste der S tädtischen 
Sparkasse. Die G efolgschaft w urde um  45 M itglieder ver­
m ehrt.

D as stetig w achsende V ertrauen  der S parer zu unserer 
S tädtischen S parkasse  hat diese aus den k leinsten  A nfängen 
zu d iesem  großen  U nternehm en w erden lassen. W ir hoffen 
und wünschen, daß  die A ufw ärtsen tw ick lung  auch in dem  
neuen herrlichen  H eim  der S tädtischen S parkasse am  K önigs­
platz eine stete S teigerung  zu N utz und F rom m en der 
sehen W irtschaft e rfahren  m öge. \y,.

Miiteilungeii der Wirlsdialfsgruppe Einzelhandel, Bezirks 
gruppe Pommern, und ihrer Bezirksladigrnppen.
Zw ischen der W irtschaftsgruppe E inzelhandel, 
R ezirksgruppe Pom m ern, und der Industrie- 
Und H andelskam m er is t  vere in b art w orden , 
daß d ie  B ezirksgruppe Pom m ern k ü n ftig  den  
O stsee-H an d el a ls  ihr am tlich es Organ benutzt. 
Es w erd en  a lso  vom  1. D ezem b er 1935 ab an

d ieser  S te lle  reg e lm ä ß ig  M itteilungen  der  
B ezirksgruppe Pom m ern der W irtsch afts­
gruppe E in zelh an del so w ie  auch ihrer fach ­
lichen  U n terg lied eru n gen  zu fin d en  sein . 
D aneben  w ird der b ish er ig e  E in ze lh an d e lste il 
in der g ew o h n ten  Form  w eiterg e fü h rt w erden.

Einzelhandel
H ausierhandel und E in ze lh an d elssch u tzgesetz .
^ er R eg ierungspräsiden t in M erseburg  hat an die nachge- 
° rdneten V erw altungsbehörden  folgende V erfügung erlassen: 
»Nach M itteilung der IH K . in H alle a. S. versuchen seit 
einiger Zeit Personen, denen  die erforderliche Sachkunde 

G rund der V orschriften des E inzelhandelsschutzgesetzes 
^ “ lt, d iese B estim m ungen dadurch  um gehen, daß  sie zum 

ausierhandel übergehen . Ich verw eise daher nochm als auf 
^ cine R undverfügung vom 15. 8. 1933 — G. 1552/33 —, in 

er ich darauf h ingew iesen habe, daß  von der E rm ächtigung  
es § 42 b R .G .O . in der Fassung  des G esetzes zum Schutze 
es E inzelhandels vom  12. 5. 1933 (Art. II, Ziff. 2) in wei- 

j^rem U m fange ia 1s b isher G ebrauch zu m achen is t.“ 
j , er abg eän d erte  § 42 b der G ew erbeordnung besagt, daß  die 

Teilung der E rlaubnis zum  H ausierhandel von dem  Nach- 
eis eines B edürfnisses abhäng ig  gem acht w erden kann.

V or E rlaß  einer solchen B estim m ung soll d ie zuständige g e ­
setzliche B erufsvertre tung gehört w erden.

A dolf-H itler-Spende der d eu tschen  W irtschaft.
D er L eiter der W irtschaftsg ruppe E inzelhandel, D r. H ayler, 
gibt unter dem  25. 10. ds. Js . den U nterg liederungen  der 
W irtschaftsg ruppe E inzelhandel fo lgendes bek an n t:
„D er F üh rer und R eichskanzler hat gelegentlich  des gestrigen  
E m pfanges mit besonderem  N achdruck  auf die B edeutung 
der A dolf-H itler-Spende und den W ert, den e r d ieser G abe 
der deutschen W irtschaft persönlich beim ißt, hingew iesen. 
G leichzeitig hat er seiner A nerkennung und seinem  D ank für 
d ie au fgebrach ten  M ittel A usdruck gegeben  und gebeten , 
seinen A usdruck des D ankes allen M itarbeitern  und Spendern  
w eiterzuleiten.

D iesem  A uftrag, den ich persönlich mit en tgegennehm en 
konnte, kom m e ich um  so lieber nach, als ich zu m einer 
F reude feststellen  muß, daß  auch im  laufenden Jah re  ein
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g ro ß er T eil des E inzelhandels nach K räften  bem üht ist, das 
g ro ß e  W erk  des Führers durch Zeichnungen zur A dolf-H itler - 
Spende zu unterstü tzen .
W ährend  aber die in der B erufsgenossenschaft fü r den  E inze l­
handel erfaß ten  B etriebe in  erhöhtem  M aße U eberW eisungen 
an  d ie  Spende leisten, fließen die M ittel d e r nicht der B e ­
rufsgenossenschaft angehörenden  F irm en viel zu spärlich. 
Ich m ache es dah er allen m einen M itarbeitern  zur Pflicht, 
dafü r zu sorgen, daß  die Stim m e des F ührers jeden B etrieb s­
inhaber erreich t und daß  der g e s a m t e  E inzelhandel sich 
a ls -V o rb ild  an freiw illigem  O pfersinn erw eist. D urch den 
g roßherz ig  und gern  gegebenen  B eitrag  zu d ieser vom  F üh rer 
selbst verw alte ten  Sam m lung wird der ganze deutsche E inze l­
handel ein sichtbar§§ Zeichen des guten  W illens geben  und 
einen geringen  T eil d e r  D ankesschuld  ab trag en  können, die 
er gegenüber dem  F üh rer em pfindet.
Ich m ache d ie L eiter der G liederungen innerhalb  d e r W irt- 
schaftsgruppe E inzelhandel dafür verantw ortlich, daß  die von 
ihnen b e treu ten  G ruppen un ter E insatz  aller M itarbeiter zur 
Beteiligung an der Spende aufgerufen w erden. Jed e r deutsche 
E inzelhänd ler m uß es als eine E hrenpflich t ansehen, Spender 
zu sein!“
A u sstellu n g  von  A rbeitsbüchern  je tz t  auch in  
B etrieb en  unter 20 G efo lgsch aftsm itg lied ern .
D urch die B ekanntm achung des P räsiden ten  der R eichsanstalt 
für A rbeitsverm ittlung und A rbeitslosenversicherung über die 
E inführung  des A rbeitsbuches w urden  nachstehende G ew erbe­
gruppen  aufgerufen, an d eren  A rbeiter, A ngestellte, Lehrlinge 
und V olontäre  A rbeitsbücher auszustellen  sind:
Industrie  der S teine und E rden , E isen- und S tahlgew innung, 
M etall-H ütten- und M eta llhartzeugw erke, H erste llung  von 
E isen-, Stahl- und M etallw aren, M aschinen-, A pparate- und 
Fahrzeugbau  (auch mit G ießerei), E lek tro technische Industrie, 
O ptische und feinm echanische Industrie , Chem ische Industrie, 
Papierindustrie, Leder- und L inoleum -Industrie, K autschuk- 
und A sbest-Industrie , B augew erbe und B aunebengew erbe, 
G roßhandel, E i n z e l h a n d e l ,  V erlagsgew erbe, H an d els­
verm ittlung und  sonstige H ilfsgew erbe des H andels und 
Geld-, Börsen- und V ersicherungsw esen.
N achdem  die A usstellung von A rbeitsbüchern  an  die g rößeren  
B etriebe d ieser G ew erbegruppen  weit vorgeschritten  ist, w er­
den  nunm ehr auch A rbeitsbücher an  die G efolgschaftsm it­
g lieder von den B etrieben  dieser G ew erbegruppe ausgegeben , 
d ie  w eniger als 20 A rbeitsk räfte  beschäftigen. D ie Betriebsi- 
füh rer solcher B etriebe w erden  daher gebeten , die Stellung 
von A nträgen  auf A usstellung von A rbeitsbüchern  durch  die 
bei ihnen beschäftig ten  A rbeitsk räfte  sofort herbeizuführen . 
D ie h ierzu  erforderlichen  A ntragsvordrucke können  von der 
nächsten  D ienststelle  d e s  A rbeitsam tes o d e r von den P ap ie r­
geschäften  bezogen  w erden.
E s ist dam it zu rechnen, daß  in ku rze r Z eit A rbeitsk räfte  in 
den  eingangs bezeichneten  B etriebsgruppen  nu r beschäftig t 
w erden  dürfen, w enn sie im  Besitze eines A rbeitsbuches sind. 
D ie A rbeitsbuchstellen  der A rbeitsäm ter erteilen jede w eitere 
gew ünsch te A uskunft.

G utachten d es W erb erates der deutschen  
W irtsch aft.
Hervorhebung niedrigster Spitzenpreise:
D er W erb era t der deutschen W irtschaft hat sich soeben dahin 
geäußert, d a ß  die A ngabe des n iedrigsten  P reises bei einer 
W are, d ie  in verschiedenen Preisstufen  angeboten  wird, durch

hervorgehobenen  D ruck  dann eine Irreführung  enthalten  kann, 
wenn der W erbungstreibende n icht in der L age ist, d ie mit 
dem  niedrigsten  Preis ausgezeichnete W arengattung  in einem  
nach dem  A ngebot zu erw artenden  U m fang zu liefern, son-, 
dern  lediglich W aren  von A rt und G üte der höheren durch 
zu rückgesetzten  D ruck angekünd ig ten  Preislagen. 
„Riesenlager“ — marktschreierische Reklame:
D er W erbera t der deutschen W irtschaft ha t die A ngaben 
„R iesen lager“ oder „R iesenausw ah l“ als m arktschreierisch  
bezeichnet; sie sind infolgedessen  nach  Ziff. 6 d e r 2. B e­
kanntm achung des W erbera ts unzulässig. W ill eine F irm a in 
ih rer W erbung  besonders betonen, daß  sie über reichhaltigere 
L äger oder eine g rößere  A usw ahl verfügt, als im  allgem einen 
G eschäftsverkehr üblich ist, so stehen ihr zur H ervorhebung 
d iese r T atsachen  andere  Bezeichnungen, wie z. B. „um fang­
reiches L ag e r“ , „m annigfaltige A usw ahl“ zur V erfügung.

D ie Z ulassung der E in zelhandelstreuhand­
ste llen .
U eber die A ufgaben der neugebildeten  „A rbeitsgem einschaft 
der E inzelhandelstreuhandste ilen“ und die Z ulassung zur Lei­
tung von E inzelhandelstreuhandstellen  sind noch weitgehend 
U nk larheiten  vorhanden. D ie W irtschaftsgruppe Einzelhandel 
hat d ah e r ih re  U n terg liederungen  darauf hingew iesen, daß  die 
Z ulassung von W irtschafts treuhändern  und B ü c h e r r e v i s o r e n  

zu L eitern der E inzelhandelstreuhandstellen  im  R ahm en der 
A rbeitsgem einschaft fü r das ganze R eich zen tral von der Z u­
lassungsstelle Berlin W  35, T ie rga rten s tr. 20, a u s g e s p r o c h e n  

w ird. D ie G liederungen der W irtschaftsgruppe E inzelnandel 
und die G aufachgruppen des Bundes nationalsozialistischer 
deu tscher Ju ris ten  w erden gutachtlich  zu jedem  a u s -ihrem 
B ezirke vorliegenden A ntrage gehört w erden. D urch diese 
zen tra le  R egelung des Z u lassungsverfahrens ist in allen Be­
zirken  ein einheitlicher A ufbau d e r A r b e it s g e m e in s c h a f t  ge­
w ährleistet. Aus d iesem  G runde w ird auch später in allen 
F ragen  d e r Z ulassung keine D ezentralisation  d u r c h g e f ü h r t  

w e r d e n .  D avon unabhängig  ist jedoch eine V e r s e l b s t ä n d i g u n g  

einzelner B ezirke innerhalb  d e r A rbeitsgem einschaft auf dem 
G ebiet der sachlichen A rbeit, die in den  R ichtlinien der 
A rbeitsgem einschaft bereits vorgesehen ist.

Osthilfe und landwirtschaft* 
liehe Entschuldung
Neue Entschuldungsverfahren

1. B u c k e r t ,  A ugust, jRappin.
E ntschu ldungsste lle : D t. P ach tb an k  e. G. m. b v 
B erlin W . 35, Z w eigniederlassung  S tralsund. Anmel © 
frist bis zum  5. N ovem ber 1935 bei dem  A m t s g e r i c h t  m 
Stralsund.

2. G 1 a n  t z , R ichard , B orgsted t, Post G rim m en. 
E ntschu ldungsste lle : D t. P ach tbank  e. G. m. b- 
B erlin W . 35, Z w eign iederlassung  S tralsund. A n m e l e  
frist bis zum  1. N ovem ber 1935 bei dem  A m t s g e r i c h t  m 
S tralsund. -

3. H e i n e ,  W ilhelm  und A gnes geb. H artm ann , Vierec > 
Kr. U eckerm ünde.
E n tschu ldungsste lle : Df. P ach tb an k  e. G. m- b- ’ 
B erlin  W . 35. A nm eldefrist bis zum 30. N o v e m b e r  

bei dem  A m tsgerich t in S tettin .
4. H e l m ,  F ranz, P rosn itz  b. G usto w. . 

E ntschu ldungsste lle : L andschaftl. B ank der PrOV
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Pom m ern, S tettin . Anm eldefrist' bi szum  10. N ovem ber 
1935 bei dem  A m tsgerich t in Stralsund.

5. K r ü g e r ,  jun., R obert, U sedom .

.E ntschuldungsstelle: Pom. L andesgenossenschaftskasse 
e. G. m. b. H ., S tettin . A nm eldefrist bis zum  30. N o ­
vem ber 1935 bei dem  A m tsgericht in Sw inem ünde.

6. K n  o l l ,  August, Papenhagen .
E n tschuldungsstelle : D t. P ach tbank  e. G. m. b. H ., 
Berlin W . 35, Z w eigniederlassung  Stralsund. A nm elde­
fris t bis zum 1. N ovem ber 1935 bei dem  A m tsgerich t in 
S tralsund.

7. K ö p p i n g ,  R obert, Schaprode a. Rg. 
Entschuldungsstelle.: D t. P ach tbank  e. G. m. b. 
B erlin W . 35, Z w eign iederlassung  Stralsund. A nm elde­
frist bis zum  1. N ovem ber 1935 bei dem  A m tsgerich t in 
S tralsund.

8. M a l t z a h n ,  O tto, Zem itz.
E n tschuldungsstelle : D t. P ach tbank  e. G. m. b. H ., 
B erlin W . 35, Z w eign iederlassung  S tralsund. A nm elde­
frist bis zum  25. N ovem ber 1935 bei dem  A m tsgerich t 
in G reifsw ald.

9. M a g r i t z ,  G eorg, Kunow.
E ntschu ldungsste lle : D t. P ach tbank  e. G. m. b. H ., 
B erlin W . 35. A nm eldefrist bis zum 30. N ovem ber 
1935 bei dem  A m tsgerich t in Sw inem ünde.

10. M a r k  w a r d t ,  H elm ut, N euenkirchen , Kr. G reifsw ald. 
E n tschu ldungsste lle : D t. P ach tbank  e. G. m. b. H., 
Berlin W . 35, Z w eign iederlassung  Stralsund. A nm elde­
frist bis zum 30. N ovem ber 1935.bei dem  Amtsgeriidht 
in G reifsw ald.

11. M ö l l e r ,  A lbert, iNeuhof.
E n tschu ldungsste lle : D t. P ach tb an k  e. G. m. b. H ., 
B erlin W . 35, Z w eign iederlassung  S tralsund. A nm elde­
frist bis zum 7. N ovem ber 1935 bei dem  A m tsgerich t in 
S tralsund. -

12. P r i e p k e ,  H ans, N eu-K entzlin , K n  D em m in. 
E n tsqhu ldungsstelle : D t. P ach tbank  e. G. m. b. H ., 
Berlin W . 35, Z w eign iederlassung  Stralsund. A nm elde­
frist bis zum  30. N ovem ber 1935 bei dem  A m tsgerich t 
in G reifsw ald.

13. P l a t h ,  A lbert, U sedom .
E n tschu ldungsste lle : Pom . L andesgenossenschaftskasse 
e. G. m. b. H ., S tettin . A nm eldefrist bis zum  30. No­
vem ber 1935 bei dem  A m tsgerich t in Sw inem ünde.

14. R o h  d e ,  H erm ann, Bobbin.
E n tsqhu ldungsste lle : D t. P ach tbank  e. G. m. b. H ., 
B erlin W . 35, Z w eigniederlassung  S tralsund. A nm elde­
frist bis zum 28. O k tober 1935 bei dem  A m tsgeriqht in 
S tralsund.

15. R ä t z , K arl, S tralsund.
E n tsqhuldungsstelle : D t. P ach tbank  e. G. m. b. H ., 
B erlin W . 35, Z w eigniederlassung  S tralsund. A nm elde­
frist bis zum 2. N ovem ber 1935 bei dem  A m tsgerich t in 
Stralsund.

Iß. S c h a r l a n ,  A ugust, Loitz.
E ntschu ldungsste lle : D t. P ach tbank  e. G. m. b. H., 
B erlin W . 35, Z w eign iederlassung  S tralsund. A nm elde­
frist bis zum 30. N ovem ber bei dem  A m tsgerich t in 
G reifsw ald.

17. S c h w a r z ,  W ilhelm , A lt-Sallenthin.
E n tsch u ld u n g sste lle : D t. P ach tb an k  e. G. m. b. H., 
B erlin W . 35. A nm eldefrist bis zum  30. N ovem ber 1935 
bei dem  A m tsgerich t in Sw inem ünde.

18. W ü s t e n b e r g  I, W ilhelm , G lowe a. Rg. 
E n tschuldungsstelle : Pom . L andesgenossenschaftskasse
e. G. m. b. S tettin . A nm eldefrist bis zum  5. N ovem ber
1935 bei dem  A m tsgericht in S tralsund.

19. Z a n d e r ,  H elm uth  und Ida geb. M üller, Kessin, Kr. 
D em m in.
E n tschuldungsstelle : L andschaftl. B ank der Provinz 
Pom m ern, Stettin . A nm eldefrist bis zum 30. N ovem ber
1935 bei dem  A m tsgericht in G reifsw ald.

N am e (F irm a) und G eschäftszw eig: 

A lbert Voigt, Z im m erm eister

F rau  G ertrud  G ohlke geb. Jonas

H eim stättenbau-K red it,-G em einschaft 
e. G. m. b. H , G enossenschaftsbank 

Pinkas Seiden gen .: Paul M ohrer

Franz P rager, Inhaber d e r K äse­
großhand lung  F ranz  P rag er 

Johannes Schacht, Inh. der Fa. 
Schacht und Stiebler, Seif en g ro ß - 

. Handlung

Frieda N ützel geb. W eyer

Kreditschutz
I. Konkursverfahren.

T ag  der
W ohnort:

N augard

Sw inem ünde 

Stettin, F riedenstr. 11 

früher in
Stettin, Schuhstr. 2 
Stettin, H ünerbeinstr. 12

Stettin, Gr. O derstr. 8

E rö ffn u n g : K o nkursverw alte r:

30. 10. 35 R echtsanw alt Toewe,, N augard .

T ag  der
B eendigung: B em erkung:
28. 10. 35 nach angen . Z w angsvergleich  auf- 

4 gehoben.
22. 10. 35 nach A bhaltung ’<?&s Schlußterm ins 

aufgehoben.v. S  ' f '

30. 10. 35 '

nu

1. 11. 35

30. 10. 35

dto .

d to .

d to .

I
m.

II. Vergleichsverfahren.
<

Sw inem ünde 31. 10.

-k
t-A.; J

,. . :

eröffi).e.| am : fV e^gleichsverw altcr:
B ücherrevisor G ünther, Sw inem ünde,
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Verkehrswesen
Trimmarbeit im Reiherwerderhafen.
D ie Industrie- und  H andelskam m er ist von der S te ttiner 
H afengesellschäft darauf hingew iesen w orden, daß  die G e­
sam ttrim m arbeit im  R eiherw erderhafen  nu r von den  A r­
beitsk räften  der H afengesellschaft ausgeführt w erden kann. 
D ie H afengesellschaft e rk lä r^  daß sie Schiffe nur dann zur 
B eladung übernehm en kann, wenn d ie  T rim m arbeit von ih r 
vorgenom m en wird. F ü r A rbeiten, fü r die T rim m sätze nicht 
festgeleg t sind, b itte t die H afengesellschaft, vorher zw ecks 
V ereinbarung der S ä tze  bei ih r anzufragen.
§ 4 Abs. 7 des Lagertarifs der Stettiner Hafengesellschaft 
m. b. H.
D er L agertarif § 4 Abs. 7 erhält ab  1. N ovem ber 1935 fo l­
gende F assung :
G e t r e i d e :
1. f ür  R e i c h s g e t r e i d e s t e l l e

d irek t zu L ager 16 Rpf./lOO kg 
d irek t ab L ager 16 „ „ v 

L agergebüh r drei M onate fest 20 ,, ,, „
jeder w eitere M onat 8,5 „ „ „

2. fü r andere  L a g e r w a r e :
d irek t zu L ager 16 „ „ „ 
d irek t ab L ager 16 „ „ „ 

L agergebüh r je M onat 8,5 „ „  „
D ie Sätze zu 1. und 2. verstehen  sich einschließlich zw ei­
m aliger V erw iegung ; das A,bhaken ist vom E in lagerer zu 
tragen.
3. F ü r g esack tes G etreide, das gesack t auf den  Schuppen im 

F re ibez irk  und D unzigkai ausgeladen  und um geschlagein 
wird, und fü r G etreide, gesack t, das lose als Umsjchlag^i- 
w are über den G etreidespeicher V III um geschlagen w er­
den soll, sind grundsätzlich  L agerpap ie re  mit dem  V e r­
m erk „U m sch lagsw äre“ abzugeben .

E s w erden h ie rfü r fo lgende G ebühren  berechnet:
1. innerhalb  der ers ten  10 W erk tage  17 Rpf./lOO kg
2. nach 10 W erk tagen  und innerhalb  eines 

Z eitm onats (vom T age  der A usladung
bezw . A nlieferung abgerechnet) 32 „ ,, „

3. nach 1 Z eitm onat 32 „ ,, v 
zuzüglich 8,5 R pf. L agergeld  je Z e it­
m onat vom T ag e  der A usladung bezw .
A nlieferung des G utes.

D ie Sätze verstehen  sich zu 1. und 2. einschließlich e in ­
m aliger V erw iegung, zu 3. einschließlich zw eim aliger V e r­
w iegung.
Bei der V erladung sind L agerabm eldungen  sowie Verlad.e- 
anträg»; m it dem  V erm erk  „U m sch lagsw äre  d irek t ab L ager 
verladen“ vorzulegen.
Flugstrecke Berlin—Stettin—Danzig—Königsberg.
D ie D eutsche L ufthansa teilt mit, daß  auf d e r F lu g streck e  
B erlin—Stettin—D anzig—K önigsberg  bis auf w eiteres das 
g rö ß te  L andflugzeug d e r  W elt, eine Ju n k ers  G 38, eini- 
gese tz t ist.
D as F lugzeug  is t erstm alig  am  1. N ovem ber p lanm äßig  um  
14.35 U hr von B erlin kom m end auf dem  F lughafen  S tettin  
e ingetroffen  und um  14.50 U hr nach D anzig und K önigsberg  
w eitergeflogen. Am darauffo lgenden  T ag  is t das F lugzeug  
G 38 von K önigsberg—D anzig  kom m end um  10.25 U hr in 
S te ttin  ge lande t und se tz te  um  10.40 U hr den F lug von 
S te ttin  nach B erlin  fo rt.

D as G anzm etall-F lugzeug is t m it 4 R ohölm otoren von einer 
G esam tleistung von ca. 3000 PS ausgerüste t und erreich t eine 
G eschw indigkeit von ca. 225 K m /h. D ie M otore liegen im 
Innern  der F lügel und sind im  F luge w artbar. D as F lugzeug  
ist fü r 34 F luggäste  und  7 M ann B esatzung  eingerichtet. F ü r 
das W ohlbefinden und die S icherheit de r G äste ist in jeder 
H insicht gesorg t. D ie  Ju n k ers  G 38 ist mit B ordküche und 
R aucherab teil ausgesta tte t.
Der Arbeitskreis des Seedienstes Ostpreußen in Kiel. — 
Bericht über 1935, Aufgaben für 1936.
D ie d iesjährige H erbstbesp rechung  des .Seedienstes Osfc- 
p reußen  w urde am  30. O k to b er im  R athaus zu Kiel e r ­
öffnet. N ach einer B eg rüßungsrede  des O berbürgerm eisters 
D r. B ehrens d ank te  der V ertre te r des R eichsverkehrsm iniste- 
rium s, M inisterialrat D r. E b hard t, d e r S tad t Kiel fü r die A uf­
nahm e, die d e r Seedienst und sein A rbeitskreis h ie r gefunden 
habe und beg rüß te  anschließend d ie neu in  den  A rbeitskreis 
eingetretenen  B ehörden und Schiffahrtsfachleute, die. nicht 
nur von der deutschen O stseeküste , sondern auch von 'deim 
A usland zusam m engeström t w aren. E r  b rach te  ferner den 
D ank  des R eichsverkehrsm inisterium s zum A usdruck an die 
be triebsführenden  R eedereien , den  N orddeutschen  Lloyd, die 
H apag  (Seebäderdienst), d ie  F irm a B raeunlich, Stettin , und 
an ih re  K apitäne Söer, H ansen, Jacobson , Clavier und K ropp 
für ih re  und ih re r B esatzungen hervorragende Leistungen, 
in dem  betrieblich besonders schw ierigen, vom W ette r au s­
gesprochen  ungünstig  behandelten  Som m er 1935. Sein D ank 
ga lt vor allem  auch a ll’ den  B ehörden, Pärte iste llen  und 
V olksgenossen, die m it so g ro ß e r  B egeisterung dazu beige- 
tragen  hatten , daß  die Jung fern fah rt des D am pfers „T an n en ­
b e rg “ ein auf die ganze  O stsee w irkender B ew eis’;fü r diel 
außerorden tliche V olkstüm lichkeit des Seedienstes O stpreußen 
gew orden  sei.
E r gedachte  der T oten  desi Seedienstes O stpreußen , deis 
K onsuls H aslinger aus der F irm a M eyhoefer in K ö n i g s b e r g ,  

der im Ja h re  1920 den G edanken  d e r  E inrich tung  d i e s e r  V er^ 
bindung durchgesetz t hat, und des Schiffsbaudirek tors K ö s t e r  

von den S te ttiner O derw erken , den  eine tückische K r a n k h e i t  

m itten aus freudigstem  Schaffen h inw egriß .
In seinem  R ückblick  auf das J a h r  1935 stellte der V or­
sitzende fest, daß  tro tz d e r ungew öhnlichen U ngunst der 
V erhältn isse der V erkeh r sich g u t entw ickelt habe. W enn 
auch die M assen transporte  der deutschen  Jugend  nicht in der 
Z ahl au fgetre ten  seien w ie in den früheren  Jah ren , da 
diesem  Ja h r  die S om m erferien  m ehr zur L agererziehung  als 
zu F ah rten  verw endet w orden waren,, so sei d ieser Ausfa 
w ettgem acht w orden du rch  E inzelreisende, a n s p r u c h s v o lle r e  

F ah rgäs te , die in  g rö ß e re r Z ah l als in früheren  Jahnen  
O stp reußen  und D anzig  a ls R eiseziel, auch im  H erbst, auf' 
gesucht hätten . D ank  der sorgsam en O rganisationsarbeit der 
R eedereien  sei es gelungen, d ie in früheren  Jah ren  zu bet 
m ängelnden U eberfüllungen d e r Schhiffe im  Ja h re  1935 völlig 
zu verm eiden und d ie Schönheit d e r Seereise w ieder herzu  
stellen. D as B estreben  der R eedereien , nach gu te r d e u tsc h e r  

Sch iffah rtsart hochw ertige  Q ualitä tsarbeit zu leisten, sei 
E rfo lg  g ek rö n t gew esen.
E ine e igenartige V erkehrsfo rm  habe der Seedienst in diese01 
Ja h re  m it der B eförderung  Von K raftw agen  entw ich 
können. M an habe aus den E rfah ru n g en  viel g e le r n t , 
B eförderung  der W agen  habe  g u t gek lapp t.
Auch der von d e r  R eedere i G ribel im  ostp reuß ischen  *n ter 
esse du rchgeführte  F inn landdienst H elsingfors—Pillau ha
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ein erfreuliches E rgebn is gezeig t und bew iesen, wie m an 
durch deutsche Sorgfalt, durch B em ühung um  jeden  e in ­
zelnen F ah rg as t das A nsehen D eutschlands im  A uslande 
w ürdig vertre ten  könne. D as In te resse  der O stseeländer fü r 
O stp reußen  und D anzig  habe sich vor allem  gelegentlich  der 
K önigsberger O stm esse gezeig t, die auch auf dem  S eew ege 
stark  besuch t w orden  sei.
Im  Ja h re  1936 w erde es das B em ühen d e r B eteilig ten  sein 
m üssen, die Q ualitätsleistung w eiter zu entw ickeln, alle A n­
nehm lichkeiten  der Seereise  noch im m er m ehr herauszu- 
arbeiten  und  auch im  A uslandsverkehr dafü r zu sorgen, d aß  
die b isherige A bschließung O stp reußens vom S ee-P ersonen­
v erkeh r über die O stsee behoben  w erde. D ie O lym piade dn 
Berlin und d ie  S egelolym piade in  Kiel, sow ie d ie  O stm esse 
in K önigsberg  stellten besondere  A ufgaben. M it den  drei 
Schiffen des Seedienstes, dem  großen  leistungsfähigen Schnell­
dam pfer ^T an n en b erg “ und  den  altbe lieb ten  M otor-Schnell­
schiffen „H an sestad t D anzig“ und „ P reu ß en “ , stehe der d e u t­
schen O stseew irtschaft und besonders dem  deutschen  O sten 
ein W erkzeug  zur V erfügung, das mit bescheidenem  A ufwand 
viel w erde leisten können.
D er S eedienst O stp reußen  hat im B etriebsjah r 1935 (Mai bis 
O ktober) 98,5 D oppelreisen  (d. h. F ah rten  von W esten  nach 
O sten und zurück) ausgeführt. D ie Z ahl der D oppelfah rten  
im V orjah re  be trug  94. B efö rdert w urden rund  105 000' 
F ah rg äs te  (im B etriebsjah r 1934 bis 110 426), un ter denen sich 
der m illionste F ah rg as t seit dem  B estehen des S eedienstes 
(1920) befand. W eitaus die m eisten R eisenden  w urden auf 
der S trecke  Sw inem ünde—Z oppo t—Pillau b e f ö r d e r t ,  ein 
Beweis dafür, daß d e r Seedienst O stp reußen  seiner A ufgabe, 
ein "Bindeglied zw ischen dem  deu tschen  O sten  und deml 
R eich zu sein, nach wie vor treu  geblieben ist. D er R ü c k ­
gang der B eförderungszahl in der d iesjäh rigen  B etriebszeit 
beruh t auf der T atsache, d aß  sich das Ja h r  1935 durch  eine 
selten ungünstige W ette rlag e  auszeichnete.
D er O stpreußische F inn landverkehr (P illau—H elsingfors und 
zurück), den  d e r  Seedienst O stp reußen  mit dem  D am pfer 
» O stp reußen“ der bekann ten  S te ttiner R eedere i Rud. Christ. 
G ribel im  Ja h re  1935 versuchsw eise durchführte , wies eine 
B e f ö r d e r u n g s z a h l  von 1 141 F ah rg ästen  auf. H iervon 
entfielen auf die F ah rt von H elsingfors nach  P illau 568 und 
auf die u m gekeh rte  S trecke  573 F ah rgäs te .

Eisenbahn-GUferverhelir *)
a) Deutsche Tarife. 
Reichsbahn-Gütertarif Heft D (Bahnhofstarif).
^ it. G ültigkeit vom 1. N ovem ber 1935 w urde der N ach trag  14 
herausgegeben. E r  enthält au ß e r bereits bekann tgegebenen  
A enderungen und E rgänzungen  eine Reihe neuer B estim ­
m ungen.
Reichsbahn-Gütertarif, Heft C II b (Ausnahmetarife).
^ e r  Ausnahmetarif 1 B 69 (Möbel) w ird an Stelle des mit

30. N ovem ber 1935 ab laufenden A usnahm etarifs mit 
G ültigkeit vom  1. D ezem ber 1935 neu herausgegeben .
Im Ausnahmetarif 17 B 7 (Roggen, Weizen usw.) w urde die 
G ültigkeitsdauer längstens bis zum  30. N ovem ber 1935 ver­
längert.

) B earbeite t vom V erkehrsbüro  d e r  Industrie- und H andels­
am m er zu Stettin , das allen In teressen ten  für A uskünfte in 
isenbahntarifangelegenheiten  gegen geringe G ebühr zur Ver- 

fügung steht.

b) Verschiedenes.
Aenderung eines Bahnhofsnamens. Mit G ültigkeit vom 1. D e­
zem ber 1935 w ird der B ahnhofsnam e „E ichw alde-Schm öck- 
w itz“ in „E ichw alde  (Kr. T e lto w )“ geändert. 
Kursänderungen. Im  V erkehr mit nachstehenden  L ändern  
w urden die K urse wie fo lg t festgese tz t:

Verkehr mit a) Erhebungskurs b) VersandÜber­
weisungskurs

England 1 engl. Pfd. == 1223 Rpf. 1 RM. =  0,082 engl. Pfd. 
Italien 1 Lira =  20,3 Rpf. 1 RM. =  4,94 Lire 
der Schweiz 1 Fr. =  80,9 Rpf. 1 RM. =  1,24 Fr.

Post, Telegraphie
Postwertzeichen werden außer Kurs gesetzt.
Mit A blauf des 31. D ezem ber 1935 verliert eine A nzahl P o s t­
w ertzeichen die G ültigkeit zum  Freim achen  von P ostsendun­
gen. E s sind dies: D ie F re im arken  mit dem  H indenbürjg- 
B r u s t  bild zu 5, 12, 25, 40, 50 und 80 Rpf. d e r A usgabe 1928, 
80 R pf. (1930),j 4 Rpf. (1931), 12 Rpf. (1,932) und zu 15 Rpf. 
mit dem  A ufdruck 30. 6. 30, sow ie die P ostkarten  mit dem  
gleichen Bild zu 5, 15 und 15 —  ̂16 Rpf\. (A ntw ortkarten)^ 
ferner die F re im arken  zu 6, 12 und 25 Rpf. (1933) und dijö 
P o stk a rte  zu 6 R pf. mit dem  Bildnis F riedrichs des G roßen, 
die K olon ialgedenkm arken  1934 zu 3, 6, 12, 25 Rpf., die 
Saar-, R eichsparteitag- und  Schillerm arken zu 6 und 12 R pf. 
(1934), sowie die R eichsparte itag -P ostkarte  1934 zu 6 Rpf., 
die H indenburg -T  r a u e r  m arken  zu 3, 5, 6, 8, 12 und  25 R pf. 
sowie die H indenburg  - T r a u  e r  - P ostkarten  zu 5 und 6 Rpf., 
die G oethe-K arten  zu 6 und 15 Rpf. (1932), die L u ther-K arte  
(1933), die G edenkkarte  zum  30. Jan u a r 1934 mit dem  D oppel­
bild des F üh rers und H indenburgs, die P o stk a rten  zum 
1. Mai 1934 und die den  L osbriefen des W in)terhilfsw erks 
1934 beigefügten  P ostkarten  zu 6 Rpf. und endlich die R o h r­
postkarte  (1928) mit dem  H indenburg  - B r u s t bild  auf den  
F re im arken  zu 5 und 50 R pf. N icht verb rauch te  W ertzeichen  
dieser A rt können im  M onat Jan u a r 1936 bei den  P ostanstalten  
gegen  andere Postw ertzeichen  gebührenfrei um getauscht 
w erden.
14-Pfund-Pakefce für das WHW.
Erleichterter Versand von Spenden durch die Post.
Z ur E rle ich terung  des W interhilf s w erkes des deutschen 
V olkes befö rdert d ie  D eutsche R eichspost wie im  V o rjah re  
von sofort an bis E nde M ärz 1936 w ieder P ostgu t im  G ew icht 
bis zu 7 kg  mit G aben für die W interhilfe. D ie sonst für die 
E inlieferung von P ostgu t bestehenden  B eschränkungen  sind 
vorübergehend  für Sendungen m it G aben für das W in terh ilfs­
w erk  aufgehoben  w orden. E s kann  a lso  jederm ann, ohne 
R ücksicht auf den A ufgabeort und d ie Anzahl der Sendungen, 
die vom W interhilf s w erk  beschafften  o der gesam m elten  und von 
ihm  unentgeltlich an H ilfsbedürftige abzugebenden  L ebensm it­
tel, K leidungs- und W äschestücke versenden o d er erhalten , wenn 
das W H W . o d e r eine örtliche  V ertre tung  entw eder A bsender 
oder E m pfänger des P ostgu ts ist. D ie Sendungen  und die 
P ostg u tk arten  m üssen neben  der A ngabe „P o s tg u t“ den V e r­
m erk  „W in terh ilfe“ oder „G aben  fü r d ie W interhilfe dejs 
deu tschen  V olkes“ tragen .

‘Dauernde Werbung 
schaift dauernden Umsatz7
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Rechtsfragen und gericht­
liche Entscheidungen
Devisenirrtumsvorscjfirift nur in den seltensten Ausnahme­
fällen anwendbar!
D as R eichsgerich t h a t je tz t eine vom L andgericht L y c k  
ausgesprochene V erurteilung  w egen fah rlässigen  Deviseni- 
vergehens als rech tsk räftig  m it der B egründung bestätig t, daß  
die D evisenirrtum svorschrift nu r in den seltensten A usnahm e­
fällen  anw endbar w erden darf: u. a. füh rt das R eichs­
gerich t aus:

Selbst wenn m an davon ausgeh tA daß  d ie A ngeklag ten  e n t­
fe rn t vom g ro ß en  V erkehr wohnen, Z eitungen  w enig odejr 
g a r n icht lesen  und keinen R undfunk besitzen, so w ar ihnen 
gerade  als G renzlandsbew ohnern  doch zum  m indesten  b e ­
kannt, daß  in ländische Z ahlungsm ittel nicht ohne weitereis 
ins A usland verb rach t w erden dürfen  und daß  beim  Z ah lungs­
verkeh r m it A usländern besondere  V orschriften  zu beachten  
sind, die fü r den  V erkehr mit In ländern  n icht gelten . Triaten 
sie un ter d iesen U m ständen  m it A usländern in Geschäftsi- 
b'eziehungen, dann m ußten  sie sich beim  Z o l l -  o d e i r  
F i n a n z a . m t  darnach  e r k u n d i g e n ,  o b  sie irgendw elche 
b e s o n d e r e n  V o r s c h r i f t e n  b e i  d e n  A u s l a n d s ­
g e s c h ä f t e n  z u  b e a c h t e n  h ä t t e n .  D ie B erechtigung 
d ieser F o rderung  erg ib t sich ohne w eiteres aus dem  Sinn und 
Z w eck  der D evisengesetzgebung. V o n  j e d e m  e i n z e l n e n  
V o l k s g e n o s s e n  m u ß  d i e  p e i n l i c h s t e  B e a c h ­
t u n g  d e r  D e v i s e n v o r s c h r i f t e n  v e r l a n g t  w e r ­
d e n ,  denn n u r so is t d e r Z w eck  d e r D evisengesetzgebungt 
und die S icherstellung d e r D evisen zu erreichen. D ie D e ­
visen Verordnung is t ein N otgesetz, gerad e  deshalb  m üssen 
a b e r  hinsichtlich1 seiner B eachtung besonders hohe An­
forderungen  an den einzelnen V olksgenossen geste llt w erden. 
D i e  D e v i s e n i r r t u m s v o r s c h r i f t  d e s  § 4 4  A b s .
1. D e v. V o. i s t  n u r  e i n e  g a n z  s e l t e n e  A u s n a h m e  
v o n  d e m  a l l g e m e i n e n  G r u n d s a t z ,  d a ß  G e ­
s e t z e s u n k e n n t n i s  n i c h t  v o r  S t r a f e  s c h ü t z t ,  
andernfalls w ürde die gesam te  D evisengesetzgebung ihre 
p rak tische  B edeutung verlieren. („R eichsgerich tsb riefe“ ).
Das Reichsgericht verlangt Firmenwahrheit.

N ach einer neuen R eichsgerichitsentscheidung kann  eine F ir ­
m enbezeichnung oder ein B estandteil derselben  auch dann 
eine unrichtige A ngabe im  Sinne des § 3 jUnlWG. sein, wenn 
sie den V orschriften  des F irm enrech ts (z. B. § 22 H G B .) 
en tsprich t und im H andelsreg ister e ingetragen  ist. D er P ro ­
zeßrich ter, der im W ettbew erbsp rozeß  über einen U n te r­
lassungsanspruch  zu entscheiden hat, ist nicht an  rech ts­
k räftige  E n tscheidungen  des R eg isterrich ters im  reg ister- 
gerichtlichen V erfahren  gebunden , ebensow enig an  E n t­
scheidungen der S trafgerich te , die zu G unsten  des B eklagten  
ergangen  sind. In  dem  en tschiedenen Falle handelt es sich 
um  eine F irm a, die im  Ja h re  1891 handelsgerich tlich  e in ­

g e trag en  wurde und die durch ihre Firmierung sich den An ' 
schein gab, die V erkaufs Vereinigung einer G ruppe von H and­
w erkern  zu sein, w ährend sie tatsächlich  — m indestens seit 
dem  Jah re  1919 — n u r ein H andelsun ternehm en w ar; die 
durch sie zum  V erkauf gelangenden W aren  w urden von den 
zw ei T eilhabern  nicht herges te llt. D as R e ic h s g e r ic h t  e r­
k lärte  die F irm enbezeichnung als irreführend  und zur T äu­
schung des Publikum s geeignet, denn dieses erblicke in der 
Firm a eine G enossenschaft von H andw erkern  einer bestim m ­
ten  Branche und halte dah er die von der Firm a vertriebenen  
W aren  für besonders gu t und preiswert. D ie Beantwortung 
der F rage , ob die F irm enbezeichnung zur Z eit der G ründung 
des U nternehm ens den ta tsächlichen V erhältn issen  ent­
sprochen hat, h ä lt das R eichsgerich t für unerheblich , denn 
auch eine ursprünglich  zulässige F irm a verstöß t gegen  § 3 
U nlW G ., wenln sie nach einer A enderung der tatsächlichen 
V erhältn isse  irrefüh rend  gew orden  ist. D asse lbe  gilt a u c h  
für die sog. abgele ite ten  F irm en. D as R ech t zur F o r t f ü h 1- 
rung einer F irm a im Sinne des § 22 H G B . hat seine Grenze 
dort, wo die F ortführung  unm itte lbar einer Täuschung die­
nen würde. („R eichsgerich tsb riefe“ ).

Verschiedenes
Das Tschechoslowakische Generalkonsulat in Berlin.
D as R eich hat dem  nunm ehr zum Tschechoslow akischen G e­
neralkonsu l in B erlin ernannten  H errn  D r. Ladislav K v e t o n 
am  14. O k tober 1935 das E xequa tu r erteilt.
Beiträge zum Reichsluftschutzbund und A dolf-H itler-Spende 
der deutschen W irtschaft.
D er R eichsm inister der L uftfahrt hat den  R eichsluft schütz 
bund erm ächtig t, für die Schulung der als S e lb s ts c h u tz k r ä f t ie  
einzusetzenden G efolgschaftsm itg lieder einen U n k o s t e n b e i t r a g  

bis zum  H öchstbe trage  von einm alig RM. 6,— je  K opf un 
L ehrgang  zu erheben. D a es sich h ierbei um  eine Gegen 
leistung für die S chu lungsarbeit des R e ic h s lu f t s c h u t z b u n d e t s  

handelt, fä llt d ieser B etrag  nicht un ter das zugunsten  d;e(r 
,, A dolf-H itler-Spende der deu tschen  W irtscha ft“ erlassene 
Sam m elverbot. Alle finanziellen F orderungen , die U nte 
g liederungen  des R eichsluftschutzbundes über den  U n k o s t e n  

beitrag  hinaus etw a fo rdern  sollten, z. B. ein nach  der G& 
sam tzahl oder einem H undertsa tz  der G efolgschaftsm itglied61- 
gestaffe lter P auschalbetrag , sind dagegen  mit dem  H inw el 
auf das erw ähn te  Sam m elverbot abzulehnen. E ine  Aus 
nähm e bildet lediglich der norm ale M itgliedsbeitrag  der I4irma 
an den R eichsluftschutzbund. N ähere  A usführungen hier?- 
sind in den vom S tabsleiter des S te llvertre ters des F ühre*? 
erlassenen „D urchführungsbestim m ungen  zum Sam m elver 
zugunsten der A dolf-H itler-Spende der deu tschen  W ir ts c h a  

des S te llvertre ters des F üh rers vom 1. Jun i 1935“ bekanfl^ 
gegeben . D iese D urchführungsbestim m ungen  sind in 
jeder F irm a zugele ite ten  „A ufruf zur B eteiligung im dn t 
S penden jah r“ abgedruck t.

iiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimmmmiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiK1111
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Landesverkehrsverband 
Pommern e.V.
Rundschreiben Nr. 167.
An unsere M itgliederl
B e t r i f f t :  P f l e g e  d e s  L a n d s c h a f t s b i l d e s .
Vom R eichsfrem denverkehrsverband , b isher Bund D eutscher 
V erkehrsverbände und B äder e. V., Berlin, haben  wir das 
nachfolgende Schreiben erhalten, das w ir unseren  M itglie­
dern  hierm it zur K enntnisnahm e und B eachtung w eiter­
geben:

„D er L andrat des K reises A nklam  hat an  seine B ü rger­
m eister eine V erfügung gerichtet, die sich mit der Pflege 
d es L andschaftsb ildes und insbesondere der D örfer b e ­
schäftigt. D er K reis veranstalte t im  Laufe d es nächsten  
Som m ers einen W ettbew erb  für das gepfleg te  D orfbild. 
iDa das V orgehen des L andrates des K reises A nklam  als 
V orbild bezeichnet w erden m uß, fordern  w ir die Lan- 
desverkeh rsverbände auf, sich über w eitere E inzelheiten

Länderber ic
Schweden

Errichtung eines Einfuhrbüros. Mit R ücksicht auf die handels­
politische E n tw ick lung  und die dam it zusam m enhängende 
Forderung in tensiverer Z usam m enarbeit zw ischen A usfuhr- 
und E infuhrin teressen ten  hat die Leitung der allgemeinen, 
schw edischen E xportverein igung  beschlossen, ein besonderes 
»E infuhrbüro“ zu errichten . Seine A ufgabe wird darin  bq- 
stehen, w ichtige F rag en  der E infuhr zu untersuchen, die. für 
die schw edische A usfuhr von In te resse  sein können. D ie 
Exportvereinigung hat in der letzten  Zeit bereits in d e r b eab ­
sichtigten R ichtung liegende A rbeiten in g rößerem  U m fange 
durchgeführt. D och erw eist es sich, wie von leitender Stelle 
der V ereinigung zu hören  ist, als notw endig, heute m ehr denn 
Je f ü r  d ite  A b w i c k l u n g  v o n  K o m p e n s a t i o n s ­
g e s c h ä f t e n ,  bei der D urchführung  von Clearing-A b- 
kcunmen usw. g rößeres G ew icht auf eine Z u s a m m e n -  
^ a s s u n g  v o n  E x p o r t -  u n d  I m p o r t i n t e r e s s e n  
Zu legen. E ine  der ers ten  A ufgaben des neuen Büros dürfte* 
darin bestehen, e ine  u m f a s s e n d e  K a t a l o g i s i e -  
r u n g  s ä m t l i c h e r  s c h w e d i s c h e r  I m p o r t e u r e  in 
A ngriff zu. nehm en. D iese m ehr organ isatorische A ufgabe 
dürfte indessen durch eine d irek te  Z usam m enarbeit zwischen 
den einzelnen V erbänden  ergänzt w erden.
Starke Eindeckungen des Kohlenhandels. W ie zu hören ist, 
sind gegenw ärtig  die K o k s -  u n d  K o h l e n l a g e r  i n  
. t o c k h o l m  beinahe b e r e i t s  ü b e r f ü l l t ,  so daß 
lrgendw elcher M angel in keiner W eise befürchtet wird* 
^w iew eit sich diese V oreindeckungen daraus erk lären , ,,für 

e Fälle gerü s te t zu sein“ , ist kaum  zu beurteilen. Z ah len ­
mäßig erscheinen die V oreindeckungen nicht überm äßig  b e ­
sonderen U m fang geh ab t zu haben, denn d ie E infuhr lieg t 

e tw as un ter der des V orjahres. D abei m uß jedoch  b e ­
a b s ic h tig t w erden, daß  1934 d ie E in fuhr von K oks und

in der N r. 2Q der Z eitschrift „D ie L andgem einde“ (Kom- 
m unal-V erlag Berlin W . 35, S tü lerstr. 2) zu unterrich ten  
und  bem üht zu bleiben, daß  m öglichst viele deutsche 
L andkreise  sich dem  V orgehen des K reises A nklam  a n ­
schließen.“

B e t r i f f t :  U e b e r s e n d u n g  v o n  P r o s p e k t e n .
D ie nachstehenden A d ressen  b itten um U ebersendung  von
P rospekten  unserer M itglieder:

1) F innland R eisebüro  G. m. b. H., Berlin W  8, F ried rich ­
straß e  75.

2) O berbürgerm eister in G r e i z  (Thür.), H auptam t, V er­
kehrsam t.

3) V erkehrsverein  der S tad t D üsseldorf, D üsseldorf, W il­
helm platz '3 /8  am  H auptbahnhof, Ludw ig-L oew e-H aus.

‘1) Reise- und V erkehrsbüro  R heinland, F ranz Rochus 
Fuhrm ann, Berlin SW  11, B ernbu rgerstraße  35.

hte
K ohlen besonders g roß  war. B em erkensw ert ist indessen, 
daß sich im  S eptem ber 1935 d ie K ohleneinfuhr, verhältn is­
m äßig unerw artet, beträch tlich  geste igert ha t, und zw ar um  
etw a 10000 t au f 472 000 t. D as gleiche Bild ergib t sich fü r 
die E infuhr von K oks. U nd schließlich ist e rw ähnensw ert, 
daß  die O eleinfuhr besonders sta rk  im  S eptem ber in d ie 
H öhe gegangen  ist. So belief sich die E infuhr von M otoröl 
im Septem ber auf 198 500 t  g eg en  n u r  168 000 t im gleichen 
M onat 1934, die B enzineinfuhr stieg gleichzeitig von 352 000 t 
auf 403 000 t.

Erzausfuhr im Oktober kaum verändert. Die E rzverschif- 
fungen von G rängesberg  beliefen sich1 im  O ktober d. J . auf 
515 000 t  (gegen 506 000 t  im  S eptem ber. Im O ktober 1934 
w urden 521000 t  E rz  exportiert. F ü r die ersten  zehn M onate 
dieses Jah res  be tragen  d ie G esam tverschiffungen nunm ehr 
5,13 Mill. t  gegen  4,67 Mäll.  ̂ t  in der gleichen Zeit vorigen 
Jah res und 8,02 Mi IB. t  in den  M onaten Ja n u a r—O ktober 1929. 
Roheisenpreis steigend. Die N orm alnotierungen der schw e­
dischem E isenverein igung per 22. O k tober d. J . stellen sich 
wie fo lg t: P rim a schw ed. E xpo rtrohe isen  105 Kr. gegen  
103 Kr. im  vorigen M onat. E infach gew . Billets über 
0/45 Proz. K ohlegehalt 2-10—310 K r., prim a W alzdrah t über
0,65 Proz. K ohlegehalt 280 bis 340 K r., gew . M artineisen 
G rundpreis 200—220 Kr. und gew . Lancashire G rundpreis 
290 Kr. D ie vier letz ten  N otierungen  verstehen  sich p e r 
T onne zu 1000 kg  fob E xpo rthafen  netto  per 30 T age, di(e 
R oheisennotierung per e,ngl. T onne zu 1016 kg.

Lebhafter Papiermarkt. D as G eschäft auf dem  - s r h  w e d i -  
s e h e n  P a p i e r m a r k t - i s t  z. Z.  l e b h a f t .  In den letzten  
W ochen is t d e r  E ingang  neuer A ufträge g leichm äßig  und in  
befriedigendem  U m fange erfolgt, so daß in Z e i t u n g s ­
p a p i e r  die H älfte  der nächstjäh rigen  E rzeugun g  berevts 
un tergebrach t sein dürfte. O bw ohl eine E rhöhung  der Preise
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bisher n icht e ingetre ten  ist, is t dennoch eine deutliche Bei­
festigung  der T endenz erkennbar. Auch in K r a f t p a p i i e r  
ist eine beträch tliche  E rhöhung  der V erkäufe zu bem erken, 
die P reise  liegen  unverändert. In  S u l f i t p a p i e r  sind b e ­
deu tende Q uantitäten nach E ng land  verkauft w orden, h a u p t­
sächlich in T ü t e n p a p i e r .  Z ahlre iche B etriebe sind auf 
zw ei bis drei M onate hinaus ausverkauft. Am M ark t fü r 
f e t t d i c h t e s  P a p i e r  is t dfm L aufe des O k to b er eine 
B esserung der P re ise  eingetre ten , die W erke  verfügten im/ 
allgem einen über einen g u ten  A uftragsbestand . 
Vorübergehende Fleischknappheit. Infolge der augenb lick ­
lichen K n a p p h e i t  a n  S c h w e i n e -  u n d  a n d e r e m  
F l e i s c h  ha t der Land Wirtschaftsausschuß sich genötig t g e ­
sehen, die E in fuhr von F leisch in beträchtlichjem  U m fange 
zu gew ähren . [

Norwegen
Bestimmungen über die Herstellung und den Umsatz von 
Medizinaltran. D as norw egische H andelsm inisterium  ha t am  
4. 10. eine V erordnung über die H erstellung, U m satz und 
A usfuhr von M edizinaltran erlassen, die im A bschnitt III 
B estim m ungen über die E infuhr und A usfuhr a u s l ä n ­
d i s c h e n  T rans enthält.
Die V erordnung beruh t auf dem  G esetz vom Juni 1929, 
gegen  w elches die norw egischen  E rzeuger von M edizinal­
tran  schon lange gekäm pft haben, insbesondere weil es ein 
V erbot enthält, den V itam ingehalt des T rans durch e n t­
sprechende B ehandlung des T rans zu erhöhen. In diesem  
Z usam m enhang ist zu erw ähnen, daß  in norw egischen In ­
teressen tenkre isen  lebhafte B esorgnis w egen der w achsen­
den englischen K onkurrenz herrscht. Die vor 2 Jah ren  
in H ull geg ründe te  F ab rik  für M edizinaltran soll ih re  jä h r ­
liche E rzeugung  bereits auf 80 000 t  geste igert haben, w äh ­
rend d e r B edarf E ng lands an M edizinaltran nur 40 0CK) t  b e ­
tragen  soll. D as englische E rzeugnis ist angeblich bedeutend 
vitam inreicher als das norw egische.
Walölverkäufe zu hohen Preisen. Die W alfanggesellschaft 
A /S  Sky tteren  verkaufte  n a c h  E n g l a n d  4000 t W alöl 
aus der kom m enden Fangzeit zu 19 Pfund je  t. D er W a l­
fangkonzern  A nders Ja h re  verkaufte  1000 t  zu 19.5.— Pfund 
je  t L ieferung F rü h jah r 1936 gegen  bar.
Schiffbauauftrag für Schichauwerke. D ie R eederei W ilh. 
W ilhelm sen, Oslo, erteilte  den Schichauw erken, D anzig, A uf­
trag  zum B a u  eines M o t o r f r a c h t s c h i f f e s  von 
(7400 t  dw .
Großhandelsindex gestiegen. D er norw egische G roßhandels­
index vom  15. 10. 35 ist gegenüber dem  V orm onat um 
2 Punkte, von 128 auf 130, gestiegen.
Neufassung des Zolltarifs für 1935/36. Auf V eranlassung 
des no rw egischen  Finanz- und Zollm inisterium s ist eine Z u­
sam m enstellung d e r von M itte 1935 bis M itte 1936 geltenden 
norw egischen Z ollabgaben  veröffentlicht w orden.
Die B roschüre ist beim  V erlag  J . W . Cappelen, Oslo, K irke- 
ga te  15, zum P reise  von 1,50 Kr. erhältlich.

Dänemark
Änderungen der Einfuhrabgaben für Getreide. Mit W irkung 
vom 9. 11. 35 sind die S ätze  der E in fuh rabgaben  für G e­
treide w ie fo lg t neu  fes tgese tz t: K ronen

je  100 kg| b isher
A. R o g g e n ........................................................... 3,90 3,45

W e i z e n ...........................................................0,15 0,00

G e r s t e ....................................................
H a f e r ....................................... ......  .
M ischsaat aus G erste  und H afer 
Mais . .......................................

B. M a l z .......................................  .
C. M ehl usw .:

4,20
1,80
3.00
3.00 
5,25

3.95 
1,35 
2,80 
2,70
4.95

a) E rzeugnisse aus R oggen:
1. gesiebtes und halbgesiebtes Mehl 6,30 5,55
2. grobgem ahlenes R oggenm ehl usw. 4,00 3,50

b) E rzeugnisse aus W eizen . . . . 0,20 0,00
c) E rzeugnisse aus G erste  usw. . 7,35 6,90

d) E rzeugnisse aus H afe r usw. . 3,60 2,70
e) E rzeugnisse  aus M a i s .......................... 5,25 4,75

D. G etreide- und M üllereiabfall . . . . 3,00 2,70
E. A ndere E rzeugnisse  a) bis e) . 4,20 3,95

Bedeutende Aktienmehrheit der Dänischen Luftfahrtgeselk-
schaft beim  S taate. D ie „S taa ts id en e“ b rach te  am  28. 10. 35 
die M itteilung, d aß  das A k tienkap ita l der D änischen Luftj- 
fahrtgesellschaft („D et D anske  L uftfartsselskab  A /S “ , 
K obenhavn) um 100 000 Kr. V orzugsaktien  v e rg rößert ist. Das 
A ktienkapita l stellt sich dem nach auf 545 000 Kr., davfon 
(500 000 Kr. V orzugsaktien  m it A nspruch auf vorherige G e­
w innausschüttung und vorherige D eckung. Nach, den An­
gaben  der K openhagener A bendzeitung „E k stra -B lad e t“ ist 
die K apitalverteilung nach der N euausgabe der 100 000 Kfi* 
V orzugsaktien  nunm ehr fo lgende: der d ä n i s c h e  Staat 
:3(X)000 Kr. V orzugsak tien  plus 20 000 K r. g e w ö h n l i c h e  

Aktien. D a der S taa t neben  seinem  eigenen A k t i e n b e s i t z  

auch über das A k tienpake t bei der N ationalbank  b e s t im m e n  

kann, verfügt er in sgesam t über eine A ktienm ehrheit von 
;370 000 Kr. g eg en ü b er 175 000 Kr.,
Das Uebereinkommen zwischen Arbeitnehmern und Arbeit' 
gebern bis 1937 verlängert. D as U ebereinkom m en z w is c h e n  

der Z entra lo rgan isation  d e r dänischen M etallarbeiter und dem 
V erband  der A rbeitgeber der E isen- und M etallindustrie vom 
5. 7. 1934, das vertrag sgem äß  von jed e r d e r  beiden P3^ ' 
teien  zum  1. 2. 36 gekünd ig t w erden konnte , ist b is  zum 
1. 2. 37 verlängert w orden.
Beeinträchtigung des kleinen Grenzverkehrs durch die H e ra b ­
setzung des Umwechslungskurses für Reichsmark. D ie H e r a b ­
setzung des U m w echslungskurses fü r R eichsm ark  durch dl0 
N ationalbank  auf 1,10 Kr. fü r 1 RM . ha t zu einer s t a r k e n  

B eeinträchtigung des k leinen G renzverkehrs m it D e u t s c h ­

land geführt. N ach B erichten d e r dänischen P resse  haben 
im  G renzhandel d ie  K äufe von deu tscher Seite seit der 
H erabse tzung  des K urses fas t gänzlich  aufgehört.

Lettland
Zur Entwicklung des land- und forstwirtschaftlichen A«ßeI1 
handeis. N ach V orangaben hat der landw irtschaftliche A«ßen 
handel, auch  H olz ein schließend, in den e rs ten  8 M onaten 
1935 eine E n tw ick lung  genom m en, die in m ancherlei Hinsic 
re ch t bedeutend  von d e r  vo rjäh rigen  ab  w eicht. F o lg611 
U ebersicht kennzeichnet d iese G estaltung:

A u s f u h r
8 M onate 1935

R oggen
W eizen
L einsaat

t
46 135 
42 014 

2 209

1000 Ls 
2 937 
2 414 

606

8 M onate 19^4
1000 Ls 

*)

363

t

3
1

1258
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K leesaat
F lachs
Bacon
B utter
H olz

1834 
5 449 
1 176 

11903 
463 986 

E i n f u h r  
323 

4 437 
626 

43 673 
1929

2 574 
5 853 
1224 

11 564 
18 437

473 
4 413 
1624 

10580 
532 676

479 
3 189 
1699 
8 947 

20 954

W olle 323 885 359 1 282
V erschiedene Saaten  4 437 1601 7 919 1979 
T ab ak b lä tte r 626 1631 718 1 916
K unstdünger 43 673 3 995 30 482 2 700
Landm aschinen 1929 1762 1075 1056
*■) un te r 1000 Ls.
An ers ter Stelle fä llt auf, daß  die K o r n a u s f u h r  sidh 
S p r u n g h a f t  e n t w i c k e l t  ha t, die p rak tisch  überhaup t 
erst 1935 aufgekom m en ist. Z ugenom m en h a t die A usfuhr 
von B utter, F lachs und K leesaat, z u r ü c k g e g a n g e n  
sind d ie L ieferungen von B a c o n  und H o l z .  In  d e r  E in ­
fuhr ha t die B edeutung d e r künstlichen D üngem ittel stark  
zugenom m en. Auch L andm aschinen w urden m ehr eingeführt, 
w eniger aber T ab ak b lä tte r  und W olle. Z ucker sp ielte  in der 
W areneinfuhr auch  1934 keine R olle m ehr.

Die Holzaufbereitung 1936. D as F o rstdepartem en t des Land- 
\virtschaftsministeriium plant fü r die W aldnutzungszeit 1935/36, 
wie das 1934/35 der Fall war, 6 Mill. cbm  H olz aus den 
S taatsforsten  durch  A bhieb zu beziehen. D avon sollen 2 Miliz 
öbm den i n l ä n d i s c h e n  B a u -  u n d  B r e n n h o l z - *  
b e d a r f  decken, 2,2 Mill. z u r  V e r s t e i g  i e r u n g  gelangen 
und d ie restlichen 1,8 Mill. cbm  staats w irtschaftlich bereit - 
gestellt w erden. D er vorjährige W aldnutzungsplan  konnte 
lange n ich t gen au  erfüllt w erden, weil die H änd ler bei den  
stark  zu rückgehenden  W eltm ark tp re isen  0,7 Mill. cbm  w eniger 
erw arben, andrerse its  auch  d ie  w idrige W itterung  d ie  H o lz­
beförderung aus den W äldern  hem m te und z. T . bis jetz|t 
Unmöglich m acht.
Schiffahrt. Im  S e p t e m b e r  d. J . zeig te der seew ärtige 
Schiffsverkehr in  den 3 H aup thäfen  L ettlands fo lgende Z ahlen : 

E i n g a n g :  A u s g a n g :
Z ahl der Schiffe N rg t. Z ahl der Schiffe N rg t. 

R*ga 181 81576 177 80 901
B W  40 12 623 36 11127
W indau 47 13 891 45 12 995
Im V ergleich zum  S ep tem ber 1934 ist der V erkeh r in allen 
drei H äfen  zurückgegangen .

Neuregelung der Schiffsanmeldung. D asSchiffahrtsrech t ist 
durch eine von der R eg ierung  angenom m ene G esetzesändc- 
rung dahin  e rg än z t w orden, d aß  alle  F rach t- und P assag ie r­
schiffe b innen 24 S tunden  nach  dem  E in treffen  im  H afen, 
Ungerechnet Sonn- und F eiertage , beim  Z ollam t anzum elden 

D ie N ich tbeach tung  d ieser V orschrift zieht e ine Geld-sind.
^uße bis 300 Ls nach  sich, die H interziehung  d e r Schiffs- 
steuer eine G eldstrafe  bis zum  fünffachen B etrag .

^uflösung einer Schiffahrtsgesellschaft. — Verkauf einiger 
t ,anipfer ins Ausland. D er A uflösungsausschuß d e r „B  a  1 - 

l s c h - P a l ä s t i n i s c h e n  D a m p f s c h i f f a h r t s g e -  
s c h a f t “ , R iga, W aldem ar S traß e  (V aldem aras iela) 

/3, is t vom  F inanzm inister bestä tig t w orden. D ie mit einem  
< /undkap ita l von 0,1 Mill. Ls. g eg rü n d e te  G esellschaft ha t 

e T ä tigke it überhaup t n icht entw ickeln  können, weil es 
F ah rgästen  und  G ütern  m angelte. D ie G esellschaft der 

(RUSS*SCk^-Baltischen D am pfsch iffahrt“ in R iga, B rem er S traße  
r em iesu iela) 5, ha t ih re  D am pfer „D ag m ar“ , „ K a tty “

und „ Jo h an n a“ nach F r a n k r e i c h  verkauft.
Eröffnung der staatlichen Schieferplattenfabrik. In  Ilgezeem  
bei R iga w urde d ie  staatlicher Sch ieferp la tten fabrik  E,ndeJ 
O k tober eröffnet. T äglich  w erden 4000 bis 5000 Schiefer- 
p la tten  hergestellt. D a es an, F ach k räften  m angelt, w ird 
vorläufig nur in einer Schicht gearbeite t. Sobald ab e r w eitere 
V orarbeiter angele rn t sein w erden, w ird d ie F ab rik  in zwie* 
und d re i Schichten arbe iten  köonen, was im  D ezem ber d e r 
Fall sein soll. D ie fü r den B aum ark t bestim m ten Schiefer}- 
p latten , als E rsa tz  fü r H olzschindeln  und D achblech v o rge­
sehen, w erden w ahrscheinlich ers t m it B eginn des neuen  
Jah re s  auf den M ark t kom m en und dann voraussichtlich! 
18 Santim  das S tück kosten .

Kriegsklausel auch bei Ostseefahrten. Schiffsvertretungen und 
andere W arenversender hab en  von ausländischen Schiffanrtsj- 
gesellschaften  den B escheid erhalten , daß  K onnossem ente und 
F rach tverträge  n u r noch m it A u f n a h m  e der K r i e g s ­
k l a u s e l  em pfangen w erden können. D iese B edingung De- 
zieht sich n ich t nur auf Sendungen nach  M ittelm eerländern , 
sondern auch auf O stseefahrten . In  R iga besteh t die A uf­
fassung, daß diese M aßnahm e vielleicht zunächst nur als 
V orsicht zu betrach ten  ist, d ie K lausel selbst ab e r gilt im m er­
hin als eine B erufung auf die Sanktionen und andere  M aß ­
nahm en, die vom V ölkerbund veran laß t w orden sind oder 
von ihm  geb illig t w erden.

Rückgang der Arbeitslosigkeit. N ach A ngaben des Volks- 
w iohlfahrtsm inisterium s w aren zum 15. 10. nur noch 2496 
A rbeitslose am tlich gem eldet. D er R ückgang  innerhalb  eines 
Jah re s  b e träg t 407 Personen. Von den A rbeitslosen w erden 
987 m it N o tstandsarbeiten  beschäftig t. D arü b er h inaus sind 
1813 frühere A rbeitslose in  staatlichen und städtischjefn 
A em tern und U nternehm ungen  tätig.

Estland
Die Lage auf dem Holzmarkt. D er V e r l  a u f  der kürzlich 
begonnenen staatlichen W a l d  V e r s t e i g e r u n g e n  ist 
als s e h r  l e b h a f t  zu bezeichnen. D ie Zuschläge zu den  
bereits erhöhten  T axpre isen  betragen  50—200 Proz. und 
bisher ist kein Schlag unverkauft geblieben. D a die P re is­
lage auf dem  englischen M arkt unklar ist, so kann  diese B e­
lebung nur durch  die F lüssigkeit des G eldm ark ts und 
durch  die H offnungen auf eine günstige H olzausfuhr nach 
D eutschland e rk lä rt w erden. In  den e rs ten  neun M onaten 
1935 w urden 34 500 S tandard  S ägew are  ausgeführt gegen 
56 280 S tandard  im  selben Z eitraum  des V orjahres. Z u ­
rückgegangen  ist auch d ie  A usfuhr von G rubenholz un,d 
E spenklö tzen . G estiegen ist dag eg en  die A usfuhr von K isten­
b rettern , und zw ar von 4300 auf 5230 Stück. I n  D e u t s c h ­
l a n d  w u r d e n  i m  J a h r e  1 9 3 5  1 4  P r o z .  d e r  g e ­
s a m t e n  H o l z a u s f u h r  a b  g e s e t z t ,  gegen  1,5 Proz. 
in den ersten neun M onaten 1934, wobei es sich vorw iegend 
um Fichten- und K iefernbretter und um E spenklö tze handelt. 
D er Plan, eine s t a a t l i c h e  S u l f a t z e l l u l o s e f a b r i k  
zu errichten, ist vorläufig vom W irtschaftsm inisterium  zu ­
rückgestellt w orden.

Schiffahrt. D er seew ärtige Schiffsverkehr zeigte in R e v a l  
i m  S e p t e m b e r  d . J., im  V ergleich zum  Septem ber 
v. J . eine Zunahm e. E s kam en  ein 143 Schiffe mit 87372 
N rg t. und es g ingen  aus. 138 Schiffe mit 84530 N rg t. B e­
m erkensw ert ist, daß  die T onnage, bei sinkender Schiffszahl, 
gestiegen  ist.
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Steigende Sätze für Schiffsfrachten. Die A ussichten für die 
kom m ende Schiffahrt s saison w erden in den K reisen der 
R eedereien  in  A nbetrach t der steigenden F rach tsä tze  als 
du rchaus günstig  beurteilt. In  der R egel m ußte ein g ro ß er 
T eil der T onnage im  H erbst aufgeleg t w erden — je tz t ab er 
b esteh t die H offnung auf B eschäftigungsm öglichkeit in  w esen t­
lich höherem  M aße. — D ie an  d e r R evaler B örse no tierten  
F rach tsä tze  fü r H o lzw aren  (D /B /B ) sind in  der le tz ten  Zeit 
gestiegen. Im  V ergleich  zu E nde A ugust w urden  fü r die 
W oche vom  16. bis 23. 10. fo lgende S ätze no tie rt: R e v a l -  
L ondon 32/6 (29/— ) s. R eval—H üll 3 7 /— (33/6), R e v a l -  
D undee 3 1 /— (28/6), R eval—R otte rdam  13,50 (12,50) hfl. 
In  A nbetrach t d e r  andauernden  K riegsgefah r w erden in 
d e r  SchiffahrtsSektion der H andelskam m er V orbereitungen  
fü r eine R egelung  d e r  F rag e  der V ersicherung geg en  K riegs­
risiko  getroffen .
Zollvergütung für verarbeitete Wollgewebe. Auf G rund einer 
V erordnung  des W irtschaftsm in isters ist den  F ab rik en  g e ­
sta tte t w orden, unbearbeite te  W ollgew ebe (T arifn r. 199 pp 1 
und 2) zum  Z w ecke d e r V erarbeitung  (Bleichen, M er­
zerisieren, F ärben , D rucken, A ppretieren) und der W ied er­
ausfuhr zollfrei einzuführen.
Mangelhafte Leinsaaternte. D er E r t r a g  a n  L e i n s a a t  
w ird 1935 zw ar h ö h e r  ausfallen als 1934 (7000 t), da  die 
A nbaufläche eine w eit g rößere  ist, doch  läß t die Güte viel 
zu w ünschen übrig. D er O elgehalt w ird an s ta tt auf 254 
auf höchstens 23 P roz. geschätzt. A ngenom m en w ird daher, 
d a ß  die E r n t e  m e n g e n  für den B edarf der O elfabriken 
n i c h t  a u s r f e i c h e n  w erden. D em gem äß finden bereits 
V erhandlungen  m it L itauen über den  A nkauf zusätzlicher 
M engen an L einsaat statt. D ie E rzeu g er haben  sich in ­
d essen  an  das W irtschaftsm inisterium  mit dem  E rsuchen  g e ­
w andt, d ie E in fuhr erst dann zu gestatten , w enn über das 
E rn tee rgebn is  volle K larheit herrsch t.

Freie Stadl Danzig
Schiffahrt. Im  Laufe des M onats O k t o b e r  sind im  Dan- 
z iger H afen 398 F ah rzeuge  (darun ter 396 D am pfer) mit zu ­
sam m en 264 274 N rg t, eingelaufen und Sf83 F ahrzeuge (381 
D am pfer) mit zusam m en 266 464 N rg t. ausgelaufen. Von 
den eingelaufenen Schiffen w aren 160 (113 533 N rg t.) b e ­
laden ,228 (146 605 N rg t.) leer und 1 0 .(4  136 N rg t.) Not- 
häfener, von den ausgelaufenen  Schiffen dagegen  353 
(240 977 N rg t.) beladen, 23 (21591 N rgt.) leer und 7 (3 896 
N rg t.) N othäfener.
In  d en  ersten  10 M onaten d. J . b e trug  die G esam tzahl d e r 
eingelaufenen Schiffe 3 738 mit 2 337 465 N rgt. und die 
der ausgelaufenen 3 753 mit 2 355 256 N rgt. gegenüber 4 080 
Schiffen mit 2 580 822 N rg t. im  E ingang  und 4 102 Schiffen 
mit 2 593 366 im N rg t. A usgang in d e r  gleichen Z eit des 
V orjahres. W ie aus diesen A ngaben zu ersehen  ist, w eist 
die S tatistik  des D anziger Schiffsverkehrs im  O ktober g eg en ­
über den B erichten über die vorhergegangenen  M onate 
günstigere  Z ahlen  auf.
Neuerung im Schiffahrtsverkehr. D ie erste W oche nach der 
U nterzeichnung des D anzig-polnischen H afenabkom m ens am
11. 1.0..35 b rach te  D anzig n o c h  k e i n e ,  n e n n e n s w e r t e  
S c h i f f a h r t s b e l e b u n g .  Im  G egenteil, die S t ü c k -  
g  u t e i n f u h r w ar gegenüber der V orw oche noch w e i t e r  
z u r ü c k g e g a n g e n ,  die H eringszufuhren  h ielten  sich nur 
auf .V orw ochenbasis, d ag eg en  h a tte  d i e  E r z  - u n d  K o h ­
l e n e i n f u h r  l e i c h t  z u g e n o m m e n .

D ie A usfuhr steht im  Zeichen lebhaftester p o ln is c h e r  G e- 

treideverschiffungen, die übrigen. A rtikel haben  an  U m fan g^  

nur leicht zugenom m en. ?
D er D anziger F r a c h t e n m a r k t  liegt a u s g e s p r o c h e n  
f e s t .  D ie  von verschiedenen Schiffahrtsländern  anläßlich 
des italienisch-abessin isehen K onflik ts fü r M itte lm e e r fr a c h te n  

eingeführten  K r i e g s r i s i k o p r  ä m i e n  hab en  sich auf 
d iesem  G e b ie t  auch in  D anzig  p r  e i s s t e i g  e r  n  d a u s-  

gew irk t. . . .  ;
1. B em erkensw ert für d ie  A nkurbelung d e r D anziger Schn - 
fah rt dü rfte  eine vorgesehene N e u f a s s u n g  d e r  „ D a n ­
z i g  e r  S p e d i t e u r  - V e r s i c h e r u n g s - K o n t r  a  k  t e - 
sein, die m it sofortiger W irkung  eine „M itversicherung von 
Schäden“ einschließt, fü r die auch Z w is c h e n s p e d it e u r e  de* 
m eisten europäischen Schiffahrtsländer haftbar sind, fü r die 
b isher lediglich d ie H aup tsped iteu re  hafteten.
2. F e rn e r ist die E rw eite rung  der b isherigen Speditions­
F rach tenverträge  um  ein „ L a g e r r i  s i k o “  zu n e n n e n ,  das 
den A uftraggeber neuerd ings a u c h t gegen  m angelhafte Aus 
führung von L ageraufträgen  seitens einer S p e d i t i o n s f i r m a  

für d ie D auer von einem  Ja h r  schützt.
3. Schließlich sind noch  die P r ä m i e n  f ü r  M a s s e n  

g ü t e r  i m  B i n n e n v e r k e h r  e r m ä ß i g t  w orden. 
A u s w irk u n g e n  des neuen deutsch-polnischen H a n d e ls v e r tr a g e s -
V on am tlicher D anziger Seite w ird über den A bschluß des 
deu tsch-polnischen H andelsvertrages eine M itteilung heraus 
gegeben, in d e r  hervorgehoben  wird, daß  die F re ie  Sta 
D anzig  an den  V erhandlungen  laufend durch  ihren  Ver 
tre te r S t a a t s r a t  Dr .  S c h i m m e l  beteilig t w orden is|: 
F ü r D anzig  hat d e r V ertrag  eine besondere B edeutung, s0 • 
er doch die E infuhrbedürfn isse  aus dem  R eich und e i n e n  

g roßen  Teil der D anziger A usfuhr in das R eich sicherste! en- 
D ie D anziger A usfuhr (Industrie- und L a n d w i r t s c h a f t s l i e  e  

rungen  sowie L ohnveredelungsverkehr) kann  auf rund > 
Mill. G ulden angenom m en w erden. Die w ertm äßig  ent 
sprechende B eteiligung D anzigs an den E i n f u h r k o n t i n g e n t e n  

aus D eutschland ist durch eine vertragliche A b m a c h u n g  

zw ischen D anzig und Polen festgelegt.

Polen
Der deutsch-polnische Wirtschaftsvertrag. D er deutsch-p0̂  
nische W irtschaftsvertrag  ist am  4. 11. 35 un terzeich n^  
w orden. D ie U nterzeichnung erfo lg te durch den deutsc e 
B otschafter v. M o  11 k  e und den polnischen U nterstaa 
sek re tä r G raf Szem bek sowie die F üh rer der beiden 
nungen, die die V erhandlungen  geführt haben, Botsc a 
ra t H e m m e n  und M inisteriald irektor S o k o l o w s k 1* 
D as neue V ertragsw erk  tritt form ell 30 T age nach ^ US.ta^ rn 
der R atifikationsurkunden  in K raft, w ird aber bereits mit
20. 11. 35 v o r l ä u f i g  i n  W i r k s a m k e i t  g ese tz t w ^  
den. E s soll zunächst für d ie D auer eines Ja h re s  bis ^
31. 10. 36 laufen, aber als von d iesem  D atum  ab  um ^  
w eiteres J a h r  .autom atisch  verlängert gelten, wenn ^  
spätestens am  30. 9. 36 einer d e r Y e r t r a g s c h l i e ß j m  ^  
eine andere  A bsicht kundgetan  hat. D ies ä s t die ü ' ^  
L auffrist auch* säm tlicher übrigen H andelsverträge  °
D as V ertragsw erk  besteh t aus drei Teilen, deren ^ j i t .  
stück der eigentliche W i r t s c h a f t s v e r t r a g  dars ^  
D ieser W irtschaftsvertrag  regelt zw ar nicht wie &orlgclljff. 
m eisten H andelsverträge  auch N iederlassungs- und 
fah rtsfragen , wohl aber d ie  G esam theit der F ragen  des 
W arenverkehrs zw ischen  Polen und dem  D eutschen
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In  diesem  V ertrage  sichern sich beide S taaten  vor allem  die 
g e g e n s e i t i g e  u n e i n g e s c h r ä n k t e  M e i s t b e g ü n ­
s t i g u n g  f ü r  i h r e n  W a r e n v e r k e h r  m iteinander zu. 
D a m i t  t r i t t  D e u t s c h l a n d  i n  d e n  G e n u ß  s ä m t ­
l i c h e r  Z o l l -  u n d  s o n s t i g e n  Z u g e s t ä n d n i s s e ,  
d i e  P o l e n  i n  s e i n e n  17 n e u e n  H a n d e l s v e r ­
t r ä g e n  a n d e r e n  S t a a t e n  f ü r  i h r e  W a r e n  e i n ­
g e r ä u m t  h a t .  D iese T atsache  ist von unvergleichlich 
g rö ß erer B edeutung als die e in iger neuer Zollzugeständ- 
nisse, die Polen D eutschland für eine R eihe im  einzelnen 
nicht unin teressanter, insgesam t aber nicht besonders ins G e­
wicht fa llender W aren gem acht hat, wie z. B. fü r deutsches 
Bier, das den polnischen Zollsatz für P ilsner Bier e r ­
halten  w ird, u. a. m D er W irtschaftsvertrag  regelt a u ß e r­
dem, und zw ar im m er nach dem  G rundsatz der vollen 
M eistbegünstigung, d ie  F ragen  von S onderabgaben , Aus- 
gleichssteuern, U rsprungszeugnissen, d e s  sog. zollerle ich ter­
ten V erkehrs und des R ücksendeverkehrs.
Den zw eiten Teil des deutsch-polnischen W irtschaftsabkom ­
m ens bildet ein W  a r e n a b k o m m e n , '  das die L isten der 
K ontingente bzw . L ieferungen im  R ahm en von M ark to rd ­
nungen enthält, d ie  sich die beiden V ertragsch ließenden  
gegenseitig  zugestehen.
D er dritte  Teil des neuen V ertragsw erkes endlich ist ein 
V e r r e c h n u n g s a b k o m m e n .  E s sieht g rundsätzlich  
vor, d aß  die deutschen A bnehm er polnischer W arenlieferungen 
ausnahm slos ih re  Z ahlungen für d iese L ieferungen in d eu t­
scher W ährung  in B erlin leisten und um gekeh rt die p o l­
nischen A bnehm er deutscher W aren  ihre Z ahlungen in Z lo ty ­
w ährung in W arschau. D er A usgleich d e r V errechnungs­
spitzen erfo lg t im  W ege eines besonderen  C learingverfah­
rens. Z ahlungen auf G rund des regelm äßigen  W arenaus­
tausches zw ischen D eutschland und Polen außerhalb  dieses 
V errechnungsverfahrens w erden unzulässig sein. D as V er­
rechnungsverfahren  ist d era rt konstru iert, daß  die möglichste 
G ew ähr d a fü r besteht, daß  F orderungen  des einen Landes 
beim  anderen  nicht fü r einen lähgeren  Zeitraum  einfrieren 
können. E ine gew isse Schw ierigkeit bietet natürlich die b e ­
kannte T atsache d e r  B arzahlung bzw . sehr ku rzen  Z ah lungs­
term ine für den G roßteil der polnischen A usfuhr nach D eutsch­
land gegenüber den durchschnittlich erheblich längeren  K re­
ditfristen, die fü r die deutsche A usfuhr nach Polen gew ährt 
werden. D ieser Schw ierigkeit aber wird auf G rund der 
getroffenen V ereinbarungen  dadurch  gesteuert, daß  einm al 
Polen für einen Teil seiner L ieferungen nach D eutschland in 
Zukunft m ehrm onatige K red ite  gew ähren , andererseits von 
deutscher Seite ein gew isser A nlaufsfonds zur U eberbrückung  
v°n  A nfangsschw ierigkeiten  zur V erfügung stehen wird.
^ u rc h  die Ink raftse tzung  dieses neuen deutsch-polnischen 
G esam tabkom m ens w ird das in m anchen H insichten ü b e r­
w e r te  und überholte  deutsch-polnische Z ollfriedensprotokoll 
v°m  M ärz 1934 n icht förm lich außer K raft gese tz t; es bleibt 

estehen, w enn auch d a s  neue A bkom m en die künftige e igen t­
liche G rundlage des deutsch-polnischen W arenaustausches 
^den wird. D a s  K o m p e n s a t i o n s a b k o m m e n  v o mCY i a

K t o b  e r 1 9 3 4  w i r d  n i c h t  v e r l ä n g e r t ,  sondern  a ll­
m ählich liquidiert, wobei selbstverständlich  ist, daß  die Ab- 

eckung des zugunsten  Polens noch bestehenden Kom pen- 
Sationssaldos im  W ege zusätzlicher deutscher W arenlieferun- 

zu erfo lgen hat.

le deu tsche A usfuhr nach Polen bew egte sich in  den 
etzten M onaten um etw a 10,0 Mill. ZI. herum , und wen’n

das neue A bkom m en die E rw artungen  erfüllt, die nach seinem  
Inhalt d a rau f gese tz t w erden können, m üßte d ieser B etrag  
bald  um  einige 2,0 bis 3,0 Mill. ZI. und späterhin  auch  noch 
um  m ehr geste igert w erden können. D ieselbe S teigerung 
w ird natürlich  die polnische A usfuhr nach  D eutschland zu 
erfahren haben , d ie  bei ih re r w eitgehend landw irtschaftlichein 
S truk tu r und der deutschen O rdnung der landw irtschaftlichen 
M ärkte  d en  R ahm en einer R eihe g ro ß er L ieferungsäbschlüsse 
erhalten  m üßte. N eben den jen igen  E rzeugnissen  Polens, die 
schon von den  L ieferabschlüssen beim  K om pensationsabkom '- 
men um faßt w urden, finden sich bei den  neuen L iefe rab ­
schlüssen H o l z  in den  deutschen B edürfnissen en tsp rechen­
den  Sortim entsverhältn issen  und erstm alig  seit vielen Jah ren  
auch w ieder S c h w e i n e  in erheblichen Posten.
D en H aup tw ert des A bkom m ens für D eutschland stellt 
natürlich d ie  uneingeschränkte  M eistbegünstigung Polens im 
Z usam m enhang m it den  D eutschland gew ährten  polnischen 
K ontingenten dar, die die w esentlichsten W ünsche der d eu t­
schen W irtschaft in d ieser B eziehung vollauf berücksichtigen. 
H ervorhebung  verdient ein b e d e u t e n d e s  p o l n i s c h e s  
K o n t i n g e n t  f ü r  d e u t s c h e  K r a f t w a g e n  u n d  
T  e i l e ,  d as  so bem essen ist, daß  in seinem R ahm en d e r­
jenige A bsatz deu tscher K raftw agen  nach Polen g e tä tig t 
w erden kann, den  Polen  überhaupt aufzunehm en im stande ist. 
E iner d e r  anderen  g roßen  N utzn ießer des V ertrages w erden 
voraussichtlich d ie d e u t s c h e  M a s c h i n e n -  u n d  d i e  
E  i s e n w a r e n  i n d u s t r  i e w erden müssen, und sehr b e ­
deu tende  V orteile ergeben  sich auch für d i e  c h e m i s c h e ,  
d i e  p h a r m a z e u t i s c h e  u n d  d i e  F a r b e n i n d u ­
s t r i e .  A ber auch fast alle übrigen deutschen A usfuhrindu­
strien haben  w esentliche V orteile aus dem  neuen V ertrags-
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w erk  mit Polen zu erw arten . W ar die deutsche A usfuhr 
nach Polen im  letzten  halben Ja h re  gegenüber der en g ­
lischen, d ie  die V orteile des neuen polnisch-englischen H an ­
delsvertrages in g roßem  U m fange einstrich, etw as in den 
H in terg rund  gera ten , so haben  je tz t D eutschland und E ngland 
in Polen w ieder gleiche B edingungen.
E s is t besonders erfreulich, daß  über die A bw icklung des 
V errechnungsverkehrs wie über die des ganzen  A bkom m ens 
ständig  ein deu tscher und ein polnischer R egierungsausschuß  
zu w achen hab en  w erden, die in  periodischen Z usam m en­
künften  voraussichtlich alle zwei M onate d ie jew eils unter 
dem  A bkom m en en tstandene L age zu prüfen  und zu ü b e r­
w achen hab en  w erden. E in  g lücklicher G edanke ist die A b­
sicht, in diese A usschüsse einen Teil der D eleg ierten  zu en t­
senden, die auf beiden Seiten an den W irtschaftsverhand lun­
gen teilgenom m en haben  und die die M aterie beherrschen  
und über die G rundabsichten  und -tatsachen d e s  A bkom m ens 
völlig im  k laren  sind.

Finnland
Neuer Hafeneisbrecher für Helsingfors. Die S tadtverw altung 
H elsingfors schlägt fü r den  B a u  eines k leineren  H a f e n ­
e i s b r e c h e r s  die Bew illigung von 11800 000 Fm k. vor. 
E s ist geplant, den E isbrecher, der 2000 PS haben  soll, 
in  H elsingfors zu bauen. E in  endgültiger B e s c h lu ß  ist n o c h  

nicht gefaß t w orden. Z ur V orbereitung  d e r F rage  sind b e ­
reits A ngebote von A uslandsw erften  eingeholt w orden.

Aenderung der Bestimmungen über die Ausfuhr von Island­
moos. N um m er 276 der V erfassungssam m lung enthält die 
V erordnung  vom  20. 9. über die A enderung von § 3 der 
V erordnung  über die A usfuhr von R enntierflechte (Is land ­
m oos).

W ährend  in § 3 jder V erordnung vom 4. 6. 31 nur eine G r ö ß e  

K isten zum E x p o rt für R enntierflechte zugelassen war, s in d  

in der neuen A enderung zwei w eitere M aße angegeben .

Mitteilungen des Vereins zur Förderung überseeischer 
Handelsbeziehungen zu Stettin e.V.
Aus dem Werden der spanischen Sprache.
V on P ro fesso r P ietzcker.

(Fortsetzung .)
In  dem  neuen  R eichsgebiet Spanien bew ährten  sich die 
R öm er als k luge und zielbew ußte K olonisatoren, sie fö rd e r­
ten H andel und V erkehr, sie ließen überall b lühende S ta d t­
gem einden entstehen, die m eist für den K riegsfall mit starken  
F estungsan lagen  um geben  w aren, sie bau ten  — in erster 
Linie auch w ieder zu K riegszw ecken  — gute  S traßen , k u rz ­
um  es geschah  alles w as m öglich w ar, um  d iese  Provinz 
lebensfäh ig  und k rä ftig  zu m achen. Im  d ritten  Jah rh u n d ert 
n. Chr. is t dann Spanien auch  völlig rom anisiert. D ie V öl­
kerw anderung  m acht dem  am  A nfänge des 5. Jah rh u n d erts  
ein E nde. 414 b rachen  die G oten aus Südfrankreich , wo 
sie sich n ich t ha lten  können, noch rech t wohl fühlen, in 
das Land ein und e robern  es; neben  ihnen  erscheinen fü r 
k ü rzere  o d e r längere  Z eit Sueben, (406—585), A lanen, V an­
dalen, le tz tere  w erden geschickt nach N ordafrika  ab ged räng t, 
um  do rt langsam  aus d e r G eschichte zu verschw inden. G er­
m anische R eiche entstehen also auf d e r H alb insel; noch 
heu te  findet m an in einigen G egenden b londhaarige  und 
b lauäugige T ypen, de ren  A hnen in diesen unruh igen  Zeiten 
ins Land gekom m en sind. W aren  diese G erm anen auch 
d e  facto die H erren , so nahm en sie doch, ähnlich wie in 
F rankreich , viel von Sitten, G ebräuchen, Sprache, d e r  u n ­
terlegenen  R öm er an, so d a ß  der C h arak te r des Spanischen, 
als zur lateinischen G ruppe gehörend , sich nicht ä n d e rte / 
wenn auch n a tu rgem äß  eine ganze R eihe deu tscher W o rt­
form en ihren  W eg in d ie L andessprache fanden ; A usdrücke, 
die sich auf den K rieg  beziehen, die Rechtsverhältnisse,, 
Schiffahrt, m ögen besonders erw ähnt sein.
E in  p aa r P roben  w enigstens: g u erra  (deutsch w irre), tregua
— treuw a =  B ürgschaft, S icherheit, W affenstillstand ; botin
— B eute; ro b a r == rauben ; ba luarte  =  B ollw erk ; yelm o ==

H elm : B rigade (zu b rikan  =  brechen) käm pfen ; feudo == 
V ieh; buque =  Schiffsbauch; iza r =  h issen; arenque =  
H ering ; bruno  =  b raun ; palco =  B alkon, Schaugerüst,, 
L oge; danze  =  T anz =  ehedem  dansar =  ziehen; burgos
— B urg und so könnte  noch eine ganze R eihe an d ere r an ­
geführt w erden. G egen E nde des 6. Jah rh u n d erts  unter 
d e r  R egierung  des G otenkönigs R ecared  kam  das C hristen­
tum  nach Spanien und eroberte  sich verhältn ism äßig  s c h n e l l  

w eite G ebiete. (Forts, folgt.)
*

Zw ei A bende, 16. und 23. O ktober, füllte der V ortrag  des 
H errn  O. K arow  über das T hem a: Flam m e, W ärm e, Energie. 
A usgehend von der F lam m e als K u lturgrundlage aller Völ­
k er sch ilderte  der V ortragende in feinem, logischen Auf­
bau, wie m an sich die W ärm e der F lam m e nu tzb a r g e m a c h t  

hat und d ie gew onnene E nerg ie  nach  den B rennstoffen, aus 
denen die F lam m e erzeugt w ird, m ißt und ih re  Leistung 
verw ertet. D ie A usw ertung d e r gefesselten  F lam m e durch 
ih re  W ärm e als E nerg ie  in d e r Industrie  b ildeten den 
Schluß der sehr beifällig aufgenom m enen A u s f ü h r u n g e n .

*

Z usam m en mit den kolonialen  V erbänden hörten  w ir am 
30. 10. H errn  G enera ld irek to r K em ner über „D eutsche Nach- 
kriegsko lon ia larbeit in K am erun“ , w obei ein neuer Filn1 
gezeig t w urde.

*

D er ers te  N ovem ber-M ittw och brach te  B erichte von unseren 
F reunden  Sch wenn in H onduras und S itarz in N e w - Jersey  
sehr in teressan ten  D arstellungen. Die dabei betriebenen  ge°" 
g raphischen  Studien erinnern  an  die beste Z eit des Ueber- 
seeischen und soll im  L aufe des Sem esters in a n d e r e n  

überseeischen G ebieten W iederholung finden.

B ezugspreis v ierteljährlich  2,50 R eichsm ark. — A nzeigen-Preisliste N r. 5.
V erlag : B altischer V erlag  G .m .b .H . ,  S tettin . D ruck : F ischer & Schm idt, S tettin. Schriftleitung und I n s e r a t e n - A n n a h i n e ^  
Stettin . Börse. F ern sp recher Sam m el-N r. 353 41. D ie Z eitsch rift erscheint am  1. und 15. jeden  M onats. Z ahlungen  a u f  da 

Postscheckkonto  des B altischen V erlages G .m .b .H . ,  S te ttin  N r. 10464. B ankverb indung: Pom m ersche Bank A--G. 
F ü r n ich t erbetene  Z usendungen übern im m t der V erlag keine V erantw ortung.



Gas-Feuerstätten
für Härteglühöfen, Schmelzöfen, Tauchlötöfen, Lackieröfen, Hochtemperaturöfen, Schmiedefeuer, 
Lötereien, Druckereien, Glasbläsereien, Duraluminbäder, Plättanslalten, Hotels, Gastwirtschaften, 
Bäckereien, F leischereien und andere mehr.

Rationelle Wirtschaft durch Gas!
Kennen Sie unseren außerordentlich günstigen Gewerbetarif? Wir beraten Sie kostenlos und dienen  
Ihnen jederzeit ganz unverbindlich für Sie m it ausführlichen Voranschlägen.

G a s g e m e i n s c h a f t  S t ä d t i s c h e  We r k e  A.-G.
S t e t t i n ,  Kleine Dom straße 20, Telephon 31909; Große W ollvveberstraße GO/61, Telephon 30788; Jasen itzer Straße 3. T elephon 207 97 
A l t d a m m ,  Gollnower Straße 195, Telephon A ltdam m  657; F i n k e n  w a l d e ,  A dolf-H itlerstraße 80, T elephon A ltdam m  270 
G r e i f e n h a g e n ,  F ischerstraße33,T elephon Greifenhagen 416; S t o l z e n  h a g e n ,  H erm ann G öringstraße41, T elephon S to lzenhagen43

Das

Handelsregifler
für Wesf- und Miflelpommem
Regierungsbezirk Stettin

A u s g a b e  1 9 3 6
erscheint Anfang Dezember in neuer Auflage

Das Buch enthält die im Handelsregister 
eingetragenen über 50C0 Firmen des 
Regierungsbezirks Stettin und gibt Auf­
schluß über Rechtsverhältnisse, Inhaber, 
Gesellschafter, Geschäftsführer, Vorstands­
m itglieder, Prokuristen, Vertretungsbefug­
nisse, Kapital, Geschäftszweig, Geschäfts­
lokal u. a. m.

Ilerausgegeben von der

Industrie- n. Handelskammer zu Steffin
S t e t t i n ,  Frauenstraße Nr. 30
•/l

Preis bei Vorbestellung und Vorausbezahlung auf 
das Postscheckkonto der Industrie- und Handels­
kammer Stettin Nr. 2760 bis zum 20. Novbr. 1935

nur 2,7C Um.
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Sparen 
lohnt sich!
Jede zur Sparkasse gebrachte Mark 
bedeutetfür mich einen Schritt vorwärts 
und zugleich einen Stein am Wieder­
aufbau der heimischen Wirtschaft! Ich 
glaube an die deutsche Zukunft und 
setze meinen 6lauben in die Tat um, 
und spare bei der

Städt. Sparkasse zu Stettin
Gemeinnützige und mündelsichere Körperschaft des öffentlichen Rechts

Königsplatz 16
Notieren Sie schon jetzt die Fernsprech-Nr. 25971 (Neubau Königsplatz)

N eb en ste llen :
I. M oltkestraße 12

II. Am Bollwerk 12/14
III. Falkenwalder Str. 189
IV. G ießereistraße 2 3 a
V. Hohenzollernstraße 9

VI. Kreckower Straße 69
VII. Politzer Straße 58 
Schlachthof, Am Dunzig1/8

a o ^ e , it h e B ’ r a ' “ n 9 ^ / /▼ Wärmewirtschaft 9
Osteibisches Braunkohlensyndikat 1928 G. m. b. H.

STETTIN
Paradeplatz 16 / Fernspr. 21538

erteilt kostenlos in allen heiz- und 
feuerungstechnischen Fragen Rat 

und Auskunft
Kein Verkauf Kein Verkauf

F isc h e r  & S ch m id t. S te tt in .
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